AKTUELL 


Wo bleibt der iMac? 


Nicht gerade freundlich ging die Presse mit Steve 
Jobs und seinen Ankündigungen zur jüngsten Mac- 


world Expo um: Wenig Neues habe der Apple-Chef SEBASTIAN HIRSEH 


Chefredakteur 
shirsch@macwelt.de 


gebracht, die Erwartungen habe er nicht erfüllt und 


mit seinen „Visionen“ sei es auch einmal besser ge- 

wesen. Nun mag man über die Bedeutung von Visionen in einem Geschäft wie dem Verkauf von 
Computern geteilter Meinung sein, richtig ist, dass Steve Jobs, der sich gerne selbst als Visio- 
när feiern lässt, diesmal ungefähr so viel Weitblick erkennen ließ wie ein Staubsaugerverkäufer 
kurz vor dem nächsten Geschäftsabschluss. Mission statt Vision war angesagt, als Jobs in New 
York auf die Bühne trat. Sein nächstes Ziel war es, möglichst viele der neuen Power Macs an 


den Mann zu bringen. Und das ist gelungen. 


Was Apple mit den neuen G4-Silberpfeilen herausbringt, ist ein solider Sprung nach vorn: Das 
Highend-Modell gibt es nun zum Einstiegspreis, das — von der Fachpresse hoch gelobte - DVD- 
Laufwerk „Superdrive“ ist schon jetzt in die „Mittelklasse“ durchgereicht: eine Preisersparnis 
von 2500 Mark. Neben den handfesten Verbesserungen der Profi-Linie bekommt Apple mehr 
Unterstützung bei Mac-OS X. Inzwischen hat Apple die wichtigsten Softwarehersteller hinter 
sich geschart, auch hartnäckige Umstiegsver- 


weigerer kommen an dem neuen Mac-System Handfeste Verbesserungen bei den 


Power Macs und Fortschritte bei 
Mac-OS X - fehlt nur der iMac 


nun nicht mehr vorbei. Da fragt man sich, was 
die schlechte Presse bescherte. Der iMac war 
es — denn tatsächlich hatte Jobs hier nicht mehr zu bieten als eine Produktpflege, die sich bei 
näherer Betrachtung auch noch als Mogelpackung entpuppt: Mehr Leistung zum höheren Preis, 
da fragt man sich, ob Apple überhaupt noch iMacs verkaufen möchte. Auf der Expo hatte man 
nicht diesen Eindruck — auf dem Apple-Stand war kein einziger All-in-One-Mac zu sehen. Über- 
deutlich war zu bemerken, dass die Tage des iMac gezählt sind, nur auszählen mochte ihn Jobs 
anscheinend jetzt noch nicht. Doch bis zum Beginn des Weihnachtsgeschäfts ist ja auch noch et- 


was Zeit — und im September findet die Apple Expo in Paris statt. 


Herzlichst, Ihr 


Macweltjetztim Abo mitmonatlicher CD 


Die besten Tools, die aktuellsten Treiber, die neuesten Demos 
- ab sofort kommt die Macwelt mit einer monatlichen CD zu 
Ihnen nach Hause. Ab dieser Ausgabe erhalten alle Abon- 


nenten zusammen mit der Macwelt jeden Monat eine re- 
daktionelle CD, gefüllt mit aktueller Software für denMac. 
Werschon ein Abonnementbesitzt, erhält die CD automa- 
tisch, wer bis zum 15. August abonniert, bekommt das Abo 
noch zum alten Preis von 114 Mark. Nähere Informationen 
erhalten Sie auf Seite 8 


EDITORIAL 


Aus der Redaktion 


Gemeinschaftsarbeit ist immer dann 
angesagt, wenn Apple kurz vor Druck- 
legung einer Ausgabe noch neue Pro- 
dukte vorstellt. So auch in dieser Aus- 
gabe. Während die Redakteure Doro- 
thee Chlumsky und Sebastian Hirsch 
vor Ort das Messegeschehen in New 
York beobachteten, verfolgte die rest- 
liche Redaktion das Ereignis per Satel- 
litenübertragung mit. Anschließend 
konnte Macwelt den neuen G4-Mac 
mit 867 M Hz gleich im Testlabor unter 
die Lupe nehmen. Das Ergebnis der 
Tests und was sonst noch auf der 
Messe passierte, ab 5. 22 


Live zu berichten gehört beiMacwelt 
im Internet inzwischen zum guten Ton. 
Für die Übertragung von US-Keynotes 
bedienen wir uns dazu einer einfachen, 
aber sehr effektiven Technik: Text- 
Streaming, quasi von Macwelt erfun- 
den, beruht auf aufeinem alle paar M i- 
nuten durchgeführten Update unserer 
Homepage. So 
kommen die Infor- 
mationen ohne 
große Bandbreite 
und zusätzliche 
Software fast in 
Echtzeit über das 
Internet. Auch von der Keynote in New 
York haben wir so berichtet, und das 
mit Erfolg: Rund 12 000 Leser waren bei 
www. macwelt.de dabei, als Peter 
Müller von Mac-OS X, neuen iMacs 
und den Quecksilber-Power-M acs be- 
richtete. 


Eine viertel Tonne Hardware musste 
Redakteur Christian Möller bewegen, 
dann war der Test von 21-Zoll-M onito- 
ren überstanden. Dass die Wuchterei 
wichtig ist, zeigte sich im Test. Erst 
wenn man einen Monitor im Testlabor 
ausgemessen und auch am Mac be- 
trieben hat, so Möller, lassen sich zu- 
verlässige Aussagen zur Qualität der 
Geräte treffen. Große Ausreißer hatte 
Möller diesmal nicht dabei, deutliche 
Kaufempfehlungen kann er dennoch 
aussprechen - und vom Kauf einzelner 
Modelle muss er abraten (S. 50). 


Nichtviel leichter hatte es Redakteur 
Walter Mehl. Software wiegt zwar 
nicht viel, dafür kann sie umso mehr an 
den Nerven ziehen. Besonders dann, 
wenn es sich um 22 HTML-Tools han- 
delt. Welche der Programme Mehl 
empfehlen kann, lesen Sie ab 5. 86 
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Spotlight Aus dem Testcenter / In der Pipeline 
Mobiler Rechner Apple iBook CD-RW 
Dual-Prozessorkarte Sonnet Encore ST/G4 Duet 
Officepaket Apple Works 6.2 
CD-Brennsoftware Toast Titanium 5.0.1 
Video-Beschleuniger Matrox RT Mac 
Audio-Schnittstelle Motu 828 

CD-Brenner LaCie Pocket Drive CD-RW 
AGP-Grafikkarte Apple Geforce 3D 
Netz-Software Sharity 


Mehr Monitor: Elf 21-Zöller 
Schwer sind sie und teuer dazu. Für Anwender im grafischen Be- 
reich sind die Röhrenmonitore jedoch nach wie vor ohne Alternative 


Digitalkameras für unterwegs 
Digitalkameras im mittleren Preisbereich sind für den privaten Ein- 
satz interessant. Macwelt testet ihre „Urlaubstauglichkeit“ 


Surfen ohne Risiko 


Wie wirksam ist der Schutz, den Personal Firew alls gegen Angriffe 
aus dem Internet versprechen: vier Programme im Alltagseinsatz 


PD & Shareware 
Getestet und für gut befunden - die besten M ac-Hilfsprogramme zum 
Herunterladen auf www.macwelt.de und auf unserer Abo-CD 


Macs mitmehr Power 
Power Mac G4 mit 867 MHz 


Apple erhöht die Taktrate der IM acs und der Power Macs 
und stattet weitere Modelle mit Superdrive aus, jenem 
Laufwerk, mit dem man auch DVDs brennen kann. Einen 
dieserneuen Power Macs konnten wirtesten. Seite 22 


Großmonitore für Profis 


Elf Bildschirme 
mit viel Platz 


Große Monitore liefern 
hohe Auflösungen in 
augenfreundlicher Grö- 
ße. Doch auch bei den 
sehr teueren 21-Zoll- 
Monitoren darf man 
nicht generell eine gute 
Bildqualität erwarten. 
Seite 50 


Sicher surfen 


Eine Firewall für einen einzelnen Mac 

Die Hacker schlafen nicht und wer seinen Mac tagelang 
mit dem Internet verbindet oder ihn gar als Server nutzen 
will, sollte sich nach Schutzsoftware umsehen. Seite 62 
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20 HTML-Editoren im Test U PUBLISH 


Internet-Design mit kleinen Tücken 82 Panorama Quark zeigt Xpress 5, Update für Cinema 4D XL 7 
HTML-Seiten könnten so einfach sein, wenn Microsoft 84 Erster Blick auf Pagemaker 7 

und Netscape einer Meinung wären. 3 professionelle Neue Import- und PDF-Funktionen für den Layout-Klassiker 
und 17 kostengünstige Editoren im Test. Seite 86 86 TestHTML-Editoren 


Drei kommerzielle und 17 Sharew are-Editoren stellen ihre Fähig- 
keiten zum Bau von HTM L-Seiten unter Beweis 


92 Videoschnitt mit Cinestream 
Einsteigern leistet die Software von Media 100 gute Dienste 


94 Cinema 4D XLRelease 7 
Mit Radiosity, Caustics und M ultipass-Rendering baut M axon den 
Funktionsumfang der M odelling-Software weiter aus 


104 Serie Farbmanagement, Folge 3 
Geräteprofile für M onitore, Drucker, Scanner 


108 Kreativ 
Tonspuren mit Quicktime bearbeiten 


2 PRAXIS 


143 Toolbox Bug-Report /Apple-Updates /Rückrufaktion Powerbooks 


Der große System-Guide 144 Der große System-Guide 
e : : : $ Auf jedem neuen Apple-Rechner sind zwei Betriebssysteme 
= en a Ds m s r i installiert: Mit unserem Guide treffen Sie die richtige Wahl zwi- 
5 gibt allmählich Software für Mac-OS X. Ob sich aller- schen Mac-OS 9 und 05 X 
dings der Wechsel schon jetzt lohnt, hängt nicht zuletzt i . 
vom Rechner ab. Wir vergleichen die Arbeitsgeschwin- 150 DVD: Abspielen, Brennen, Kopieren BE 
digkeiten von Mac-OS 9und Mac-OS X. Seite 144 Einen DVD-Player nachrüsten, DVDs am Fernsehbildschirm anse- 


hen, DVDs rippen und kopieren und vieles mehr 


TIPPS & TRICKS 


154 Forum 
Kleine Kniffe, große Wirkung /Tipps & Tricks - der Index 


157 Troubleshooting 
Problemlösungen / Die M acintosh-Tastatur 


160 Anwender-Hotline 
Leser fragen, Macwelt hilft 


164 Serie Mac-OS X, Folge 3 
Mac-OS konfigurieren und optimieren 


168 Serie iServices, Folge 2 


DVDs kopieren und brennen So nutzen Sie den kostenlosen E-M ail-Dienst von Apple 


172 DEI Mac-OS X für Profis, Folge 1 
Die verborgenen Schätze des Betriebssystems 


RUBRIKEN 


So bringt man ein 
Video auf DVD 


DVDs kann man nicht nur 
auf den entsprechenden 
Laufwerken von Apple nut- 


zen. Mit unseren Tipps ver- 5 Editorial 175 Macwelt Shopper 197 Impressum 
wenden Sie externe Lauf- 78 Service Guide 192 Meinungen 198 Vorschau 
werke und speichern einen r 100 Abo-Prämien 194 Preisrätsel 
Filmaufder Festplatte. Seite150 _ © 101 Abo-Karte 196 Inserenten 
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ABO-CD % 2001 


Mit dieser Ausgabe erhalten alle Abonnenten der Macwelt erstmals eine monatliche Heft-CD. Aktuelles CD- 


Titelthema: 100 Programme, Updates und Demos für Mac-OS X 


Apple selbst hat die New 
Yorker Macworld Expo im Vor- 
feld als „Coming out Party for 
Mac-OS X“ bezeichnet. Und tat- 
sächlich zeigten erstmals auch 
einige der großen Firmen wie 


[=T:] 
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Nützliches findet sich im Ordner 
„Tools“, darunter Acrobat Reader 5, 
Res-Edit 2.1.3, Tech Tool Lite 3.0.1, 
Norton Anti Virus und vieles mehr. 


Adobe, Microsoft oder Quark 
frühe Stadien ihrer Mac-OS-X- 
Programme. Bis wir Anwender 
mit OS-X-Standardsoftware ar- 
beiten können, werden noch ei- 
nige Monate verstreichen. 

Ganz anders sieht es im Bereich 
Shareware aus. Hier haben die 
Entwickler keine Berührungs- 
ängste mit dem neuen Betriebs- 
system und programmieren flei- 
Big Software: für das Betriebs- 
system, für den momentan so 
populären Audio- und Video- 
bereich, oder für zahlreiche Auf- 
gaben aus dem Arbeitsleben. Ei- 
nen Ausschnitt des aktuellen An- 
gebots bildet das „Spezial Mac- 
OS X“ unserer aktuellen CD ab, 
das unsere Redaktion aus eige- 
nen Tests für Sie zusammenge- 
stellt hat. Viel Spaß damit! 


von Marlene Buschbeck-Idlachemi 


Sponsoren dieser CD 


“===, Entry Project Software 
0 zur Projektverwaltung 
für Agenturen und Dienstleis- 
tungsunternehmen 

Waechter, Partner, Telefon: (D) 
0 40/23 88 38-0, Internet: www. 
entry-project.de 


Openstore E-Commer- 

ce-Lösung mit Waren- 
korb-Funktionalität. Auf dieser 
CD als voll funktionsfähige De- 
moversion vorhanden 
Leitbild Media, Telefon: (D) 0 30/ 
44 79 39 97, Internet: www. 
openstore.de 


Softw are-Finder zur aktuellen Abo-CD 


Mac Zahltag 2.0.3 Lohn- 
““  abrechnung für Klein- 
und M ittelbetriebe, nach Stun- 
den-, Fest- und Akkordlohn 
Mac Station, Telefon: (D) 0 94 
33/20 11 11, Internet: www. 
maczahltag.de 


Omikron Basic Leicht 

zu erlernbare Program- 
miersprache sow ohl für kleine 
Programme als auch für große 
Projekte 
Berkhan-Software, Telefon: (D) 
0 5832/97 9895, Internet: www. 
berkhan.com 


Software fürMac-0S X 


Audio/Video 
Amadeus // v3.2.2 
Audion 2.1 

Cabrio 11 carbon 
DriveTime 
MP3Streamer 
MusicMatch 2.0.1 
RhapsOGLX 
Video Chat 4.0.1 
Demos und Updates 
BB-Edit 6.1 
BB-EditLite 6.1.1 


Filemakter Pro 5.5 Demo 
Freehand 10 Demo 


Docklings 
Audio CD 
Calindock 
Classic Dock 
Eight Ball1.2 
Everyday Dockling 
Eyes 

Massinova 
Prefling 

Seti Dockling 
Snard 03 

Space Dock 
Volume Dockling 
E-Mail 

Eudora 5.1b16 


Entwickler-Tools 

Blue) 114 

NetBeans r32 

Finanzen 

Europrice 2.0 

Mesa3 

Grafik und 3D 

Graphic Converter 4.0.8de 
Light Wave 3D 

Livestage Professional Demo 
Internet 

Fetch 4.0 

Firewalkx 

iCab Preview 2.5.2 

ICQ 2.6 

AIM 4.,5.144 

Mozilla etc 

XML Editor 1-02 

Netze 

Apache 1.4 

MacPopup 

Mac SQLM onitor 1.6.3 
ModemScriptGenv 3.5.4 
SQL 4X Manager 

Spiele 

Cro-M ag Rally (Demo und 
Update auf 2.064) 

Enigma 2.0 

Glider Pro 

Tomb Raider Chronicles Demo 
VortexngX 


System 

Alladdin DropStuff 6.0.2 
Aladdin DropZip 6.0.1 
Aladdin Expander 6.0.1 
Decode da Code 1.5 
Get Info 035 

Norton Antivirus 
Super Get Info 1.0 
Oper Up 1.3 

PC Converter2.1.0 
Rosetta 1.2.2 

Stuffit Deluxe Updater 
X Files 1.0 

Text 

BB-Edit 6.1.2 (Update) 
J edit 408 

PNotes 

Treiber 

Adaptec 2906 

Asante Fast 

Asante Giga NIC 
Encore G4 

FNGig 

Fotolook 

Giga NIC 

HP Laser) et 

Igniter 3.1.3 

Keyspan USA 
Lexmark PPD 
Lexmark ] 22/232 
Lexmark 242 
Lexmark 252 


Mark Vision 

Mouse Works 
Power Domain 29169 
Power Domain 39160 
vuesca 71 
Wissenschaft 

Drills 1.0.1 

Profit 5608 7 

rm130 

Sal32 


Software für Mac-OS 9 


MP3 

Cabrio 11 

Mint Audio 10 
MP3Tage 3.4.1 
Sound 

J asmine 

Sound Sculptor II 2.4.3 
Sound Studio 1.5.5 
vibra1000v25 

Video 

3ivx 1d3 

16color 2.01 
CodecalcDivX Player 1.0b 
DVDack 

DVD Extractor 

DVD Tool Kit 

Fair Use 

ImageDV 11 

Mac DVD Rip Tutorial 


Mac MPEG2 

M ovie2M PEG 
MPEG2Decoder 

Quick M ovie 1.3 

Sneak Preview 134 
Viedeo Scipt 

Windows Media Player 
HTML-Editoren 

Alpha 7.4.1 

BB-Edit 6.1 

Cobweb 

CreatText11 
Webwizard 
Dreamweaver 4.0.1 (Update) 
Golive 5Doctype Extension 
HTML Creator 27 
HTML Markup 

HTML Tagwriter 36 
Layout Master 10 
Muwse 

NetSmith 1.2 
Pagespinner 3lfc1 
Pepper 3.6.6b 

Textto HTML 134 
Textworks 2 

Upcast 

Wallaby 1.2.6 

Web DAV 

Webdesign 

Webwriter 

World Wide Web Weaver 
4v302 
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TRENDS 


LETZTE MELDUNGEN 


Die Mac-Version der Radeon VE 
ist verfügbar. Die Karte istmit 32 
MB Speicher ausgestattet, Spei- 
cher und Chip sind mit jeweils 183 
MHz getaktet. Die PCI-Karte ver- 
fügtüber zwei analoge, einen DVI- 
und einen S-Video-Anschluss. 
Apples TFT-Displays mit ADC- 
Schnittstelle lassen sich nichtan- 
schließen. Für 130 US-Dollar wird 
die Karte im September auf den 
Markt kommen. M itihr sollen sich 
unter Mac-OS X wie auch Mac- 
0S 9 zwei Monitore an einem 
Computer betreiben lassen. sw 


Sonnet bietet ab September eine 
neue Prozessorkarte an. Ein Wall- 
street-Powerbook erhält durch 
das Prozessorupgrade einen G3 
Prozessor mit 500 MHz und einen 
1MB großen Level 2 Cache. Wall- 
street Powerbooks hatten 


Mac-OS 9.2 deutsch 


Still und leise hat Apple dem „klassischen“ Mac-OS ein Update 
verpasst. Mac-OS 9.2 wird auf allen neuen Macs ausgeliefert, un- 
ser erster Testrechner erreichte uns kurz vor Drucklegung mit der 
neuen Betriebssystem-Version. Echte Neuerungen gibt es ganz 
wenige, Update erhöht vor allem die Kompatibilität zu Laufwer- 
ken von Drittherstellem. Apple gibt nicht an, welche Laufwerke, 
insbesondere CD-Brenner, vom neuen System unterstützt wer- 
den. Erweiterungen wie „Yamaha CDR“ sprechen aber dafür, 
dass nun eine ganze Reihe von Brennem direkt von Disk Bumer 
angesprochen werden. Zudem hat Apple weitere Erweiterungen 
für das Brennen von CDs eingeführt. Quicktime liegt nun eben- 
falls in einer aktuellen Version vor: 5.0.1 ist die mit Mac-OS 9.2 
ausgelieferte Variante. Mit Fontsync 2 hat Apple zudem die näch- 
ste Version der Schriftenerweiterung eingeführt. Größter Haken 
an der neuen Version: Alte Fontsync-Profile lassen sich nicht mehr 
verwenden, man muss für jeden Rechner ein neues Profil erstel- 
len. Das gilt auch für mit Fontsync erstellte Schriften. Während 
sich bei unserem ersten Test der neuen Systemversion keine neu- 
en Funktionen erkennen ließen (lediglich im Dialog „Über diesen 
Computer“ erscheint nun die neue Versionsnummer), harrt dies 
noch der genaueren Überprüfung. Denn sowohl Kontrolifelder als 
auch Systemerweiterungen haben in der überwiegenden Anzahl 

neue Versionsnummen er- 


G3-Prozessoren mit 233 bis 
300 MHZ Taktung an Bord. 
Die Karte soll in den USA 
400 US-Dollar kosten. sw 


halten. Dies mag allerdings 
vor allem einem Umstand 
geschuldet sein: Die Sys- 
temerweiterung „Classic“ , 


| een nr Be die bislang für die System- 
Eine CIS-Zeile benutzt der m „= musste | unterstützung durch Mac- 
7 FI K— 


neue Astra Slim von Umax | = 
zum Scannen, Durch diese 


OS X zuständig war, hat mit 
der neuen Version 9.2 aus- 


platzsparende Technologie 
ist der Scanner relativ kompakt. Er 
ist 3,4cmhoch, 40 cm lang und 26 
cm breit. Strom erhält der Scan- 
ner über das Netzteil. Die opti- 
sche Auflösung beträgt laut Her- 
steller 600 x 1200 dpi, die Farbtie- 
fe maximal 48 bit. Es liegen keine 
Mac-Treiber bei, der Scanner 
lässt sich aber über jedes Pro- 
gramm mit Twain-Schnittstelle 
ansprechen. sw 


Zwischen dem 16. und dem 
18. Augustfindetin Köln die 
Messe Popkomm statt. Ne- 
ben ] amiroquai und Missy 
Elliott wird es auch viele 
neue Mac-Produkte zu se- 
hen geben. Wer keine Zeit 
hat, nach Köln zu pilgern, 
verfolgt die Messenews auf 
www.macwelt.de. 


gedient. Ihre Aufgabe über- 
nehmen nun die einzelnen Systemkomponenten, die deshalb, oh- 
ne dass der Anwender viel davon merkt, in neuen Versionen vor- 
liegen. In welcher Form Apple Mac-OS 9.2 all denen zugänglich 
machen wird, die sich nicht sofort einen neuen Mac zulegen wer- 
den, stand bis Redaktionsschluss noch nicht fest. Näheres zum 
neuen Betriebssystem und wie Apple das Update auf die neue 
Version gestaltet, erfahren Sie im Intemet unter www.mac- 
welt.de. In der nächsten Ausgabe der Macwelt werden wir das 
Update mit allen verfügbaren Rechnern testen und die neuen 
Funktionen analysieren. sh 


IDVD 2 vorgestellt 


Auf der Keynote in New York hat Steve ] obs neben anderen Hard- 
und Softwareneuheiten auch die Version 2 der DVD-Authoring- 
Software iDVD vorgestellt. DVD 2 hat besonders bei den DVD- 
Menüfunktionen wesentliche Verbesserungen erfahren. So sind 
nun bewegte Bilder und Quicktime-Filme als Menühintergrund 
und als Auswahlknöpfe erlaubt. Mit einer Funktion für den Hinter- 
grund-Sound lassen sich Menüs und Diashows mit stilvoller M u- 
sik oder Geräuschen unterlegen. Knöpfe kann man frei verschie- 
ben und Apples vorgegebene Menüs um eigene Themen aus Gra- 
fiken, Knöpfen und Sounds/Geräuschen erweitern. Laut Apple soll 
man mit IDVD zwei DVDs mit bis zu 90 Minuten Spielzeit erzeu- 
gen können. Beim Vorgänger lag die Grenze noch bei 60 Minuten. 
Ab Semptember 2001 soll IDVD 2 für etwa 20 US-Dollar zu haben 
sein, allerdings nur für Besitzer von G4-M acs mit Superdrive. cm 


LARS FELBER 
Redakteur 
Ifelber@macwelt.de 


Eile mit Weile 


Es war nicht Quark 5, es war nicht 
das iMac-Upgrade und auch nicht 
das neue G4-Schlachtross, das dem 
New Yorker Keynote-Publikum Stau- 
nen und Applaus abrang. Der Blick 
auf die nächste Version von Mac-OS X 
elektrisierte die Gemeinde. Ein 
schnelles, kompatibleres und komfor- 
tableres System würde den Leidens- 
weg von der Public Beta bis zur Ver- 
sion 10.0.4 vergessen machen, sagten 
sich die schwer geprüften Anwender. 
Und fühlten sich mit einem Mal wie- 
der mit Apple, mit Steve Jobs und mit 
ihrem Macintosh versöhnt. 


Doch leider hieß es auch diesmal, wie 
in Sachen Mac-OS X inzwischen 
Brauch: Abwarten, gut Ding will 
schließlich Weile haben. Das Update 
gebe es nicht gleich nach der Keynote 
per Knopfdruck auf den Button „Jetzt 
aktualisieren“, sondern erst im Sep- 
tember, und zwar gegen Vorkasse und 
per Post. Nun gut, sagte sich der bra- 
ve Macianer. Die ewige Warterei zerrt 
an den Nerven, aber angesichts dieser 
spektakulären Neuerungen schlägt sie 
doch in Vorfreude um. Nur dass wie- 
der fünfzig Mark und ein Briefwechsel 
mit dem Versandzentrum in Irland fäl- 
lig werden, das ist starker Tobak. 80 
hatte schon die Beta gekostet, 330 
dann die Finalversion... 


Aber es geht nicht anders. Das Upda- 
te ist selbst für den Download per 
Breitbandleitung viel zu groß. Vom 
Dock über die Festplattentreiber bis 
hin zum Apache-Server erneuert Ap- 
ple das gesamte System. Demutsges- 
ten sind nun einmal nicht die Sache 
von Steve Jobs. Vielleicht wäre er an- 
sonsten auf die Knie gefallen und hät- 
te auf Augenhöhe mit dem Publikum 
gefleht: „Nur einmal noch, nur noch 
dieses eine Mal...“. 
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NACHRICHTEN 


HARDWARE SOFTWARE HINTERGRÜNDE 


MAC-0S X 


Tuning fürs System 


Zum Unix-Erbe von Mac-OS X 
gehört, dass dieses System eine 
Reihe von Log-Dateien anlegt 
und sie zu genau festgelegten 
Zeiten wieder löscht. Es gibt täg- 
liche, wöchentliche und monat- 
liche Systemroutinen, die die 
Festplatte von Ballast befreien. 
Schaltet man allerdings seinen 
Computer abends aus, bleiben 
diese Dateien erhalten und wach- 
sen täglich. Das Programm Mac 
Janitor erledigt die Reinigungs- 
routinen auf Knopfdruck. sw 
Info Brian Hill, Internet: http://perso 
nalpages.tds.net/-brian_hill/macjani 
tor.html 


Programmumschalter 


Die Applikation ASM 1.3 bringt 
das Programmmenü in Apples 
neues Betriebssystem Mac-OS 
X zurück. Wie unter dem klassi- 
schen Mac-OS fügt die Software 
in der rechten oberen Ecke ein 
schwebendes Menü hinzu. Dort 
kann man wie gewohnt zwi- 
schen den gestarteten Applika- 
tionen umschalten. Eine Ver- 
sionskopie von ASM gibt es 
kostenlos. mh 

Info Perry, Internet: http://asm.ver 
cuesse.de 


Update für OS X Server 


Seit Juli steht Besitzern von 
Mac-OS X Server ein Update 
auf Version 10.0.4 zur Verfü- 
gung. Es trägt die gleiche Ver- 
sionsnummer wie die Desktop- 
variante von OS X und soll die 


ii; 


si as 


Auch große Bestände an Bildern und Medien behält man mit dem Programm 
ACD-See im Überblick. Bis dato war die Software nur für Windows erhältlich. 


Zuverlässigkeit von Verbindun- 
gen über das Apple Transfer 
File Protocol verbessern sowie 
Verzeichnisdienste für Druck, 
FTP und E-Mail beinhalten. Zur 
neuen Version von Mac-OS X 
Server gehören auch Updates für 
My SQL und Samba. Laut Apple 
dient die Aktualisierung dazu, 
die Benutzerdaten zu überneh- 
men und die Verwaltung zu ver- 
einfachen. Das Update hat einen 
Umfang von 16,8 MB. sw 

Info Apple, Internet: http //til.info.ap 
ple.com/techinfo.nsf/artnum/n120035 


Mac-OS X auf 
allen Rechnem 


Für Besitzer von Macs mit Pro- 
zessoren-Upgrades oder nicht 
offiziell von Apple zertifizierten 
Rechnern bietet die Freeware 
Utility X eine Möglichkeit, mit 
dem neuen Betriebssystem Mac- 
OS X zu arbeiten. Die Beta-Ver- 
sion des von Ryan Rempel ent- 
wickelten Programms soll eine 


Freier DVD-Player unterMac-05 X 


Plattformunabhängiges Abspielen von DVDs will die französische 
Organisation Videolan.org entwickeln. Dazu hat sie jetzt eine Libra- 
ry veröffentlicht, die Grundlage zu einem DVD-Spieler für OS X wer- 
den kann. Diese Library behandelt DVDs wie Festplatten. Um sie mit 
der so genannten libdvdcss abspielen zu können, benötigt man le- 
diglich ein Programm, an dem Videolan gerade arbeitet. Probleme 
bereitet derzeitnoch die Entschlüsselung von DVDs. sw 

Info Videolan, Internet: www.videolan.org/vIc/macosx.html 


Installation in nur wenigen Ar- 
beitsschritten auf den betreffen- 
den Computern erlauben. Mit 
Utility X möchte der Autor die 
Investitionen von Anwendern 
schützen und ihnen auch auf 
nicht zertifizierten Rechnern die 
Türen für Mac-OS X öffnen. 
Die Freeware hat einen ähn- 
lichen Funktionsumfang wie der 
rund 30 US-Dollar teure Sonnet 
PCI OS X Installer, der jedoch 
nur mit Upgrade-Karten von 
Sonnet funktioniert. mh 

Info Ryan Rempel, Internet: http://es 
hop.macsales.com/OSXCenter 


Bildübersicht 


Die US-Softwareschmiede ACD 
hat eine Mac-OS-X-Version des 
in der Windows-Welt recht ver- 
breiteten Bildbetrachters ACD- 
See geschrieben. Das Programm 
bietet eine einfache und schnel- 
le Bildübersicht großer Bild- 
oder Medienbestände, erlaubt 
es, Dateien umzubenennen, Bil- 
der zu rotieren und verfügt über 
einen HTML-Export. Es kostet 
30 US-Dollar. mh 

Info ACD Systems, Internet: www. 
acdsystems.com 


Tech Tool carbonisiert 


Auch Micromat bewegt sich in 
Richtung Mac-OS X. Die aktu- 
alisierte Version 3.0.4 läuft dank 
Carbon nativ unter dem neuen 
Apple Betriebssystem. Ledig- 


lich zur Installation muss man 
noch in Mac-OS 9.1 booten. 
Neben der Lauffähigkeit unter 
Mac-OS X hat man dem Pro- 
gramm neue Virusdefinitionen, 
eine Erweiterung der Konflikt- 
datenbank und die Unterstüt- 
zung der neuen Rechner vom 
Frühjahr 2001 mit auf den Weg 
gegeben. Bei den Grundfunktio- 
nen, wie Überprüfen und Opti- 
mieren des Betriebssystems, hat 
Micromat eine Reihe von Feh- 
lern beseitigt. Das Update auf 
die Version 3.0.4 kann man kos- 
tenfrei im Downloadbereich der 
Internet-Seite des Herstellers 
Micromat abrufen. mh 

Info Micromat, Internet: www.micro 
mat.com 


Screenshot-Utility 


Ambrosia Software kündigt die 
Mac-OS-X-Version von Snapz 
Pro an. Das Programm bietet ei- 
ne erweiterte Möglichkeit, um 
Bildschirmfotos anzufertigen. 
Von dem ausgewählten Schreib- 
tischobjekt lässt sich eine Bild- 
datei wahlweise in den Formaten 
PICT, GIF, JPG, PNG, TIFF 
oder Quicktime erstellen. Bei 
Bedarf skaliert Snapz Pro die 
Aufnahmen, verändert ihre Auf- 
lösung oder konvertiert die Da- 
ten in einen anderen Farbraum. 
Die Software befindet sich noch 
im Beta-Stadium. Über den 
Stand der Entwicklung kann 
man sich auf der Website von 


Professionelle Screenshots unter Mac-OS X 
liefert Snapz Pro. Das Utility von Ambrosia ist 
in einer Beta-Fassung verfügbar. 
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Ambrosia informieren, wo auch 
weiterhin eine kostenlose Ver- 
sion für Mac-OS 9.x zum Her- 
unterladen bereitsteht. mh 

Info Ambrosia Software, Internet: 
www.ambrosiasw.com 


MASSENSPEICHER 


20fach CD-Brenner 


Der neue CRW-2200 von Yama- 
ha beschreibt, dem Hersteller 
zufolge, eine CD-R mit 20facher 
Geschwindigkeit. Bei CD-RWs 
soll das IDE-Gerät eine 10fache 
Brenngeschwindigkeit und eine 
40fache Lesegeschwindigkeit 
erreichen. Um Brennfehler zu 
vermeiden setzt der Hersteller 
auf die eigene Safe-Burn-Tech- 
nologie. Neben Buffer-Under- 
run-Fehlern, die aus einem zu 
niedrigen Datenstrom beim Be- 
schreiben resultieren, korrigiert 
das Gerät auch die Schreib- 
geschwindigkeit automatisch. 
Zusätzlich minimiert ein Daten- 
puffer mit 8 MB Größe den feh- 
lerhaften Ausstoß. Das Gerät ist 
für 540 Mark (276 Euro) im 
Fachhandel erhältlich, zum Lie- 
ferumfang gehört die Brennsoft- 
ware Toast 5 Titanium. Eine Ver- 
sion mit SCSI-Anschluss ist im 
Sommer zu erwarten. sw 

Info Yamaha, Telefon: (nur D) 0 08 
00/92 62 42 22, Internet: http://cd-re 
cording.yamaha.de/ 


DVD/ RW-Brenner 


Pioneer ist nicht mehr der einzi- 
ge Hersteller eines DVD-Bren- 
ners für Consumer. Auch Aopen 
hat jetzt ein Gerät mit dem Na- 
men Aopen DVD+RW auf den 
Markt gebracht. Der Unter- 
schied zum Produkt von Pioneer 
ist, dass es so genannte DVD+ 
RW-Medien unterstützt. Bisher 
gibt es aber noch keine Software 
für den Mac, die mit den DVD 
+RW-Medien umgehen kann. 
Das wiederbeschreibbare For- 
mat ist ein Konkurrenzerzeugnis 
zu Pioneers DVD-RW-Format, 
das die Firmen Hewlett-Packard, 
Mitsubishi, Philips, Ricoh, Sony 


ee 


und Yamaha entwickeln. Es bie- 
tet Kapazitäten von 4,7 GB oder 
9,4 GB und beschreibt DVD+ 
RW-Medien mit 2,5facher, CD- 
Rs mit 12facher und CD-RWs 
mit 10facher Geschwindigkeit. 
Eine Just-Link genannte Tech- 
nologie soll Brennfehler durch 
Buffer-Underrun vermeiden. Ab 
Oktober soll der IDE-Brenner 
verfügbar sein, ein Preis istnoch 
nicht bekannt. sw 

Info Aopen, Telefon: (nur D) 01 80/5 55 
91 91, Internet: www.aopencom.de 


Kampf um 
DVD-Standard 


Nach Hewlett-Packard hat auch 
der Computerhersteller Dell be- 
kannt gegeben, noch in diesem 
Jahr einen Rechner mit so ge- 
nannten DVD+RW-Laufwerken 
auszuliefern. Gleichzeitig ver- 
kündet das texanische Unterneh- 
men seinen Beitritt zur DVD+ 
RW-Alliance. Der von HP, Sony 
und Philips Electronics entwi- 
ckelte Standard ermöglicht es, 
Videos auf wiederbeschreibba- 
ren DVDs aufzunehmen und 
verspricht volle Kompatibilität 
mit DVD-ROM-Laufwerken so- 


Der CRW-2200 
soll laut Yama- 
ha nicht nur 
schnell son- 
dern auch si- 
cher brennen. 


wie Video-Playern. Neben dem 
DV D-+RW-Format konkurrieren 
die DVD-RAM-Spezifikation 
sowie die Bezeichnung DVD-R 
um eine Anerkennung als indus- 
trieller Standard für wiederbe- 
schreibbare DVDs. Derzeit sind 
noch keine DVD+RW-Produkte 
auf dem Markt. mbi 

Info DVD+RW Alliance, Internet: 
www.dvdrw.com 


Firewire-Speicher 

Mit der Personal Storage 3000 
DV bringt Maxtor die zweite 
Generation von externen Fire- 
wire-Speicherlösungen heraus. 
Die 3000 DV beruht auf einer 
Festplatte Diamond Max Plus 60 
und soll dem Hersteller zufolge 
bis zu 56 Prozent schneller sein 
als die Vorgängerversion. Rech- 
ner und Laptops ohne Firewire- 
Schnittstelle kann man nun für 
150 Mark (75 Euro) mit einer 
PCI-Adapterkarte nachrüsten. 
Die Firewire-Version Personal 
Storage 3000 DV ist ab sofort 
zum Preis von 850 Mark (425 
Euro) im Handel erhältlich. rs 
Info Maxtor, Telefon: (D) 0 89/96 24 19 
19, Internet: www.maxtor.de 


Externe USB-Festplatte 


Eine neue externe USB-Fest- 
platte soll nach Angaben des 
Herstellers Seagate Datentrans- 
ferraten von bis zu 12 Megabyte 
pro Sekunde (MB/s) erreichen. 
Die Disk Store 20 (STH6201U- 
R) hat eine Kapazität von 20 GB 
und wird voraussichtlich 270 
US-Dollar kosten. Die Platte ist 
auch in einer 


Wenig Platz auf dem Schreibtisch 
belegt die neue USB-Platte Disk 
Store von Seagate. 


größeren Version erhältlich, als 
Disk Store 40 (STH 6401U-R) 
mit einem Umfang von 40 GB 
für geplante 350 US-Dollar. sw 
Info Seagate, Telefon: (nur D) 08 00/1 
82 68 31, Internet: www.seagate.com 


Update für HD-Tool 


Für den Alltag ist das Apple-Pro- 
gramm „Laufwerke konfigurie- 
ren“ ausreichend. Möchte man 
Festplatten testen, widerspensti- 


Vier Freeware-Tools für Mac-OS X 


Docklings heißen die kleinen Programme, die im Dock 
von Mac-OS X ihren Dienst tun. In der Navigations- 
leiste von Apples-Betriebssystem stellen vier neue 
Programme ihre Funktionen bereit. Zu finden sind sie 
im Mac-OS-X-Channel unter www. macwelt.de oder 
auf unserer aktuellen Abo-CD. 
Ei Dock Dance arbeitet als Plug-in zu Apples-Au- 
diolösung iTunes. Kopiertman die Erweiterung 
in die iTunes-Plug-ins, bewegen sich die Icons im 
Dock zum Rhythmus der Musik. Der entsprechende 
Ordner istin Mac-OS X platziert. Auf seiner Homepa- 
ge veröffentlicht der Entwickler Bertrandl den kom- 
pletten Quellcode des Programms sowie eine kosten- 
lose Dockanimation. 
Die aktuelle Systemauslastung im Dock zeigt 
die Freeware Load InDock 0,5 an und informiert 
über die gesamte Auslastung sowie die gerade be- 


nutzten Systemressourcen. Die neue Version 0,5 hat 
der Entwickler Takashi T. Hamada von den Fehlern der 
Vorgängerin bereinigt. 

Thermo in Dock stellt Informationen über die 

Hitzeentwicklung im Rechnerinnern bereit. Das 
Erscheinungsbild der Temperaturanzeige lässt sich 
über verschiedene Installationsmodule verändern. 
Nach Auskunft des Herstellers unterstützt das Pro- 
gramm die Rechnermodelle Powerbook G3Pismo, G4 
500 Dual und G4 Cube. 
Ge Das ApplescriptTransparentDock blendet den 
Esel Dockhintergrund aus, es bleiben lediglich die 
Icons übrig. Verfügt man über eine Scripterweiterung 
für Shells in Mac-OS X funktioniert die Schönheits- 
korrektur automatisch. Verwenden kann man hierfür 
die Lösungen System OSAX oder OS X Power Addi- 
tions Lite. mh 
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AKTUELL / NACHRICHTEN 


ge Festplattenmodelle forma- 
tieren oder zwei Laufwerke zu 
einem RAID-System verbinden, 
versagt das Apple-Programm. 
Aufgaben wie diese überneh- 
men die Hard Disk Speed Tools, 
die in der aktuellen Version auch 
mit Orb-Laufwerken umgehen 
können. Weitere Verbesserungen 
betreffen die Stabilität und zu- 
sätzliche Funktionalitäten der 
erstellten Festplattentreiber. So 
unterstützt die Software den 
Ruhemodus bei Firewire-Plat- 
ten. Das Programm läuft jedoch 
erst ab System 6.0.7, die Voll- 
version kostet über das Internet 
50 US-Dollar. sw 

Info Intech, Internet: www.Intech 
USA.com/HDInfo2.html 


Superschnell und leise 


Als besonders leise kündigt Sea- 
gate die neue Barracuda 7200 
ATA IV an. Sie soll eine Ge- 
schwindigkeit von 7200 rpm er- 
reichen. Die Platte entwickelt 
laut Hersteller im Betrieb eine 
Lautstärke von maximal 20 De- 
zibel, beim Suchen 25 Dezibel. 
Dies erreicht ein leiser flüssig- 
keitsgelagerter Motor. Die nie- 
drigen Zugriffszeiten schafft die 
Barracuda 7200 ATA IV durch 
eine hohe Datendichte (ein Plat- 
ter umfasst 40 GB). Mit bis zu 
555 MBSJs ist die interne Trans- 
ferrate angegeben, die Suchzeit 
mit 8,9 Millisekunden. Preise 
standen bis Redaktionsschluss 
noch nicht fest. sw 

Info Seagate, Telefon: (nur D) 08 00/1 
82 68 31, Internet: www.seagate.com 


Peerless im Handel 


Der US-Speichermedienexperte 
Iomega hat mit der Auslieferung 
seines neuen tragbaren Wechsel- 


Neue Brennsoftw are 


Lange schon angekündigt ist der 
schicke Wechselplattenspeicher 
Peerless jetztendlich zu kaufen. 


plattensystems Peerless begon- 
nen, das man mit Speicher-Car- 
tridges von 10- oder 20 GB aus- 
rüsten kann. Die Basis bilden 
Notebook-Festplatten von IBM, 
die Backupsoftware Quick Sync 
gehört zum Lieferumfang. Der 
Wechselspeicher schafft den An- 
gaben von Iomega über Firewire 
Transferraten bis zu 15 MB/s. 
Das Laufwerk mit dem Schnitt- 
stellenmodul kostet 760 Mark 
(389 Euro) ohne Speicherme- 
dium. Mit einer Kapazität von10 
GB kostet eine der Disks 450 
Mark (230 Euro) mit 20 GB be- 
reits 570 Mark (292 Euro). Das 
Komplettpaket mit 20 GB-Disk 
soll für 1150 Mark (588 Euro) 
verkauft werden. sw 

Info Iomega, Telefon: (nur D) 0130/78 
50 40, Internet: www.iomega.de 


Bald ATA-Festplatten 
mit über 137 GB 


Maxtor hat angekündigt, die 
neue ATA/Atapi-6-Spezifikation 
zu unterstützen. Deren Ziel ist, 
den adressierbaren Speicher ei- 
ner Festplatte zu erhöhen. Bis- 
lang bleibt die Speichergröße 
von ATA-Festplatten auf 137 GB 
begrenzt, größere Kapazitäten 
erreicht man nur mit SCSI-Fest- 
platten. Diese Spezifikation er- 
möglicht einen Adressraum von 
bis zu 48 Bit, was aus einem ma- 
ximalen (theoretischen) Umfang 
von 144 Petabyte oder 144 Milli- 
onen GB resultiert. sw 

Info M axtor, Internet: ww w.maxtor.de 


Die bisher nur für Windows erhältliche 
Brennsoftware Click 'n Burn ist ab so- 
fortauch in einer Version für den Mac 
zu haben. Das Programm unterstützt 
gemäß den Herstellerangaben die 
gängigen Formate wie Audio-CD, Da- 
ten-CD und CD-Copy. Beziehen kann 


man den Toast-Konkurrenten direkt beim Entwickler Click 'n Burn. 
Eine Lizenz zum Brennen kostet rund 60 US-Dollar. mh 
Info Click 'n Burn, Internet: www.clicknburn,.com 


MONITORE 


LCD-J oint-Venture aus 


Ihr mittlerweile zwölf Jahre altes 
Joint Venture Display Technolo- 
gies (DTI) für die Entwicklung 
und Fertigung von Flüssigkri- 
stall-Displays haben IBM und 
Toshiba gekündigt. IBM über- 
nimmt die Firma zu 100 Prozent 
und fertigt dort künftig großfor- 
matige LCDs für PCs, medizini- 
sche Geräte und Maschinen. 
Toshiba behält die DTI-Ferti- 
gungsstätte in Himeji, um dort 
kleinere Displays für Handys 
und PDAs zu produzieren. rs 

Info IBM, Internet: www.ibm.com 
Toshiba, Internet: www .toshiba.com 


Silberfarbenes TFT 


Die koreanische Hyundai De- 
pendance Image Quest Europe 
bietet einen neuen TFT-Monitor 
an. Der Image Quest LM1510A 
verfügt über integrierte Laut- 
sprecher und USB-Schnittstel- 
len. Eine Pivot-Funktion macht 
es möglich, das Display um 90 
Grad zu drehen. Horizontal be- 
trägt der Blickwinkel nach Her- 
stellerangaben 110 Grad, verti- 
kal 85 Grad. Für die Helligkeit 
des Monitors nennt Hyundai den 
Maximalwert von 200 cd, das 
Kontrastverhältnis soll 200:1 be- 
tragen. Ab sofort ist das silber- 
farbene Gerät für einen Preis 
von 1300 Mark (665 Euro) im 
Fachhandel erhältlich. sw 

Info Hyundai, Telefon: (D) 0 61 46/90 
40, Internet: www.hyundaig.com 


Hochauflösendes LCD 


Den nach eigenen Angaben 
höchstauflösenden Monitor hat 
zur Zeit IBM im Sortiment. Auf 
einem 56,4 Zentimeter (22,2 
Zoll) großen Display liefert der 
T220 laut Herstellerangaben 80 
Pixel pro Quadratzentimeter. 
Das entspricht insgesamt neun 
Millionen Pixel. Damit soll der 
TFT-Monitor in der Lage sein, 
Bilder in Fotoqualität zu präsen- 
tieren, was ihn zum geeigneten 
Arbeitsgerät für Metereologen, 
Mediziner, Grafiker und Kon- 
strukteure macht. Zudem zeigt 
er gleichzeitig mehrere Kanäle 
des digitalen HDTV (High De- 
finition Television) an. Die hohe 


Qualität hat ihren Preis, für das 
Gerät muss man 66 734 Mark 
(34 120 Euro) aufbringen. js 
Info IBM, , Telefon: (nur D) 01803/3132 
33, Internet: www-5.ibm.com/de/pro 
ducts 


DIGITALKAMERAS 


3-Megapixel 


In der Kategorie der Digitalka- 
meras mit 3-Megapixel-CCD 
und 3fachen optischem Zoom 
bietet Pentax derzeit mit der Op- 
tio 330 ein kleines und leichtes 
Modell an. Das 3fach-Zoomob- 
jektiv der Kamera entspricht 
einem Format von 37 bis 111 
Millimeter. Die Kamera bietet 
die fünf Aufnahmeprogramme 
Standard, Nachtaufnahme, Ma- 
nuell, Mehrfachbelichtung und 
Video (Abspielzeit bis 30 Se- 
kunden). Ausgestattet ist sie mit 
dem 1,6-Zoll-TFT, einem USB- 


Klein und leicht 
ist die neue Digitalkamera Optio 330 
und daher für unterwegs geeignet. 


Port und fünf Weißabgleich- 
funktionen. Ab August ist die 
Pentax Optio 330 auf dem Markt 
und kostet im Fachhandel 1500 
Mark (767 Euro). rs 

Info Pentax, Telefon: (D) 040/56 19 20, 
Internet: www.pentax.de 


Multimedia-Kamera 


Ricoh kündigt eine neue Digi- 
talkamera Caplio RRI0 an, die 
sich durch einfachen Daten- 
transfer auszeichnen soll. Um 
Daten auszutauschen, nutzt sie 
eine Dockingstation, die gleich- 
zeitig auch als Akkuladegerät 
dient. Eine firmeneigene Soft- 
ware überträgt und speichert die 
Daten. Die RR10 löst 2,1 Mega- 
pixel auf und verfügt über ein 
zweifach optisches und ein 
zweifach digitales Zoom. Ein 
eingebauter MP3-Player macht 
sie zum Diktiergerät, mit einem 
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integrierten Schwarzweiß-Mo- 
dus kann man Text fotografie- 
ren. Die Kamera misst 117 x 30 
x 54 Millimeter (Breite x Tiefe x 
Höhe) und wiegt ohne Akku 170 
Gramm. Als Mindestsystemvo- 
raussetzung nennt Ricoh Mac- 
OS 8.6. Auf einer SD Memory 
Card speichert die Caplio Bild- 
daten, eine Karte mit 8 MB liegt 
bei. Ab August gibt es die Digi- 
talkamera für 1200 Mark (615 
Euro) zu kaufen. sw 

Info Ricoh, Telefon: (D) 061 96/90 60, 
Internet: www.ricoh.de 


Einsteigergerät 

Mit der EI-100 will Pentax Ein- 
steigern das Fotografieren mit 
einer Digitalkamera schmack- 
haft machen. Die EI-100 ist eine 
Fixfokus-Kamera mit einem 
1,31-Megapixel-CCD und ei- 
nem Objektiv im Format 42 
Millimeter. Sie speichert auf ei- 
nem eingebauten 8-MB-Flash- 


Eine Fixfokus-Ka- 
mera mit einem 1,31-M egapixel-CCD 
stellt Pentax mit der EI-100 vor. 


Speicher, der laut Hersteller je 
nach Komprimierungsstufe 17, 
25 oder 50 Bilder aufnimmt. Zu- 
sätzlich ist das Modell mit einem 
1,8 Zoll LCD-Monitor ausge- 
stattet und bietet fünf Weißab- 
gleichstufen für unterschiedliche 
Lichtverhältnisse. Die Pentax 
EI-100 kommt Ende August he- 
raus, ihr Preis liegt voraussicht- 
lich bei 550 Mark (282 Euro). rs 
Info Pentax, Telefon: (D) 040/56 1920, 
Internet: www.pentax.de 


PUBLISH 
Redaktionssystem 


Ein komplettes Redaktionssys- 
tem für das Magazinlayout lie- 
fert die Firma Soft Care unter 
dem Namen K4 Publishing Sys- 
tem 3. Die Grundlage des Work- 
flows bilden die beiden Adobe- 


Programme Inde- 
sign und Incopy, 
die einen Prime- 
base-Datenbank- 
server mit Inhalten 
versehen. Incopy 
ist ein im Handel 
nicht erhältliches 
Textverarbeitungs- 
programm, mit dem Redakteure 
Texte erstellen können. Für das 
Seitenlayout ist Indesign zustän- 
dig, ein integrierter Datenbank- 
server übernimmt die Verwal- 
tung der Inhalte. sw 

Info SoftCCare, Telefon: (D) 0 40/5 56 95 
00, Internet: www .softcare.de 


wa an 


Fehlerkontrolle 


Markzware hat Flightcheck 4.0 
mit dem Zusatz „Classic“ ver- 
sehen und als wichtigste neue 
Funktion die Möglichkeit hin- 
zugefügt, Microsoft-Word-Do- 
kumente zu überprüfen. Außer- 
dem kontrolliert die Software 
programmspezifische Beschnei- 
dungspfade und verwendet ICC- 
Farbprofile und Postscript-Farb- 
raumdefinitionen. Wer sich nur 
ein bestimmtes Kriterium anzei- 
gen lassen will (etwa Truetype- 
Schriften oder EPS-Bilder), 
kann über eine Schaltfläche von 
einem Problem zum nächsten 
springen. Die Software kostet 
920 Mark (471 Euro), das Up- 
date 100 US-Dollar. Auch die 
abgespeckte Variante des Kon- 
troll-Tools Flightcheck Collect 


NACHRICHTEN / AKTUELL 
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Ein Redaktionssystem 
auf Basis von Inde- 
sign zeigt Soft Care 
unter dem Namen K4. 


istin Version 4 verfügbar. Eine 
14 Tage gültige Demoversion 
dieser Software steht zum Testen 
im Internet bereit. th 

Info Markzware, Internet: www. 
markzware.com 


Druck-Workflow 


Mit zwei neuen Funktionen war- 
tet die Xtension Made To Print 
von Callas auf. Zum einen über- 
gibt das Programm die Seiten- 
maße beim Konvertieren in eine 
PDF-Datei korrekt ohne Run- 
dungsfehler, was wichtig für ei- 
ne digitale Bogenmontage ist. 
Xpress selbst rundet alle Maße 
jeweils auf einen vollen 
Punkt. Zum anderen kann 


man nun die Job-Options von 


Distiller mit Made To Print ver- 
wenden. Das Update ist für re- 
gistrierte Anwender kostenlos. th 
Info Callas, Telefon: (D) 0 30/44 39 03 
10, Internet: www.callas.de 


Texte einfügen 
Mit Hilfe der Xtension Jodrop, 


die einen Standardrahmen an- 
legt, lassen sich Texte und Bilder 


Neuer Investitionsplan für Agfa 


Auf einer Pressekonferenz En- 
de] uni im belgischen Mortsel 
stellte Dr. Ludo Verhoeven, der 
seit ] uni dem Agfa-Vorstand 
vorsitzt, einen Investitionsplan 
für das Unternehmen vor. Dem- 
nach will sich der Konzern im 
grafischen Bereich stärker auf 
die Druckvorstufe konzentrie- 
ren und seine anderen Ge- 
schäftsbereiche ausbauen. 

Diese Bereiche gliedern sich 
in Consumer Imaging, grafi- 
sche Systeme, Industrial Ima- 
ging, Materialprüfung und Me- 
dical Imaging. Beim analogen 
Consumer Imaging behält der 


Konzern seine Aktivitäten bei 
und setzt seine Schwerpunkte 
weiterhin auf Foto- und Labor- 
materialien, Hochleistungsdru- 
cker und M inilabs. 

Der digitale Consumer-M arkt 
dagegen ist für Agfa wenig 
rentabel, weshalb sich das 
Unternehmen aus dem Seg- 
ment der Digitalkameras und 
Scanner zurückziehen will. Ob 
diese Entscheidung auch die 
höherwertigen Scanner, etwa 
die Duoscan-Klasse, betreffen 
wird, darüber konnte der Her- 
steller gegenüber Macwelt 
noch keine Auskunft geben. dc 


einfach per Drag-and-drop in 
ein Xpress-Dokument ziehen, 
ohne dass man vorher einen 
Rahmen aufziehen muss. Al- 
ternativ kann man Texte und 
Bilder in schon bestehende Rah- 
men einschließlich verknüpfter 
Textrahmen einfügen. Die Ein- 
zellizenz ist kostenlos und liegt 
auf der Web-Seite des Entwick- 
lers zum Herunterladen bereit. 
Mehrfachlizenzen sind ab 115 
Mark (59 Euro) erhältlich. th 
Info Jo Lauterbach, Telefon: (D) 0 
69/59 79 60 54, Internet: www.jolaut 
erbach.de 


Scanner mit 
Doppellinse 


Eine fest verankerte Scan-Optik 
und Dual-Lens-Technik machen 
den neuen X-Finity 3k für Pro- 
fis interessant. Der Quatogra- 
phic-Scanner ist ein Flachbett- 
gerät mit einer maximalen Dich- 
te von 3,7D, 


X-Finity 3k 
heißt Quatogra- 

phics neuer Scanner mit Doppellinse 
und beweglichem Flachbett. 


dessen optische Auflösung in 
der Regel 1220 x 3048 dpi oder 
im hochauflösenden Modus bis 
zu 3048 x 3048 dpi beträgt. Eine 
Durchlichteinheit ist eingebaut. 
Zum Lieferumfang gehören ei- 
ne SCSI-PCI-Karte und die Pro- 
gramme Photoshop LE und Sil- 
verfast. Zwei IT8-Charts, mit 
denen man ICC-Profile für 
Durchlicht und Aufsicht erstel- 
len kann, liegen bei. Ab August 
gibt es den Scanner für 9485 
Mark (4850 Euro). sw 

Info Quatographic, Telefon: (D) 05 
31/28 13 81, Internet: www.quatogra 
phic.de 


Bildimport 


Besser kompatibel zu Photoshop 
6 ist die aktuelle Version von 
Photoshop Import XT. Die 
Xtension von Techno Design 
hilft dabei, Bilder inklusive Ebe- 
nen im Photoshop-Format in 
Xpress zu platzieren und auszu- 
drucken. Mit einer verfügbaren 
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Xerox baut keine Tintenstrahler 
mehr, die Modelle Docu- 
print gehen aufs Altenteil. 


Demoversion kann man das 
Programm ausprobieren, regis- 
trierte Anwender müssen nichts 
für das Update bezahlen. th 

Info Xcite, Telefon: (D) 09 71/73 00 30, 
Internet: www.xcite.de 


Fußnoten für Xpress 


Die US-amerikanische Soft- 
wareschmiede Virginia Systems 
bietet Erweiterungen für Xpress 
und Indesign an, die Fuß- und 
Endnoten in einem Dokument 
erstellen. Das System ist so auf- 
gebaut, dass man Verweise und 
Fußnoten einplanen kann, auch 
wenn das entsprechende Gegen- 
stück noch fehlt. Die Software 
verbindet Hinweis und Erklä- 
rung mit einem Label, das die 
Fußnoten sortiert und die Ziffern 
bei Änderungen aktualisiert. 
Formatiert wird über Stilvorla- 
gen. Die Xtension kostet 195 
US-Dollar, eine kostenlose De- 
moversion der Xpress-Xtension 
findet sich auf der Web-Seite 
von Xeite. th 

Info Xcite, Telefon: (D) 09 71/73 00 30, 
Internet: ww w.virginiasystems.com 


DRUCKER 


Xerox zieht sich zurück 


In den nächsten sechs Monaten 
will Xerox seine Soho-Produkt- 
reihe einstellen. Sie besteht aus 
Tintenstrahldruckern, Kleinko- 
pierern und All-in-One-Geräten. 
Hintergrund für die Entschei- 
dung sind hohe Verluste, die die 
Firma im ersten Quartal 2001 
verbuchen musste. Einem Um- 
satz von 139 Millionen US-Dol- 
lar steht ein Verlust von 82 Milli- 
onen US-Dollar gegenüber. mas 
Info Xerox, Internet: www.xerox.de 


Neue Tintenstrahler 


Eine neue Tintenstrahler-Fami- 
lie bekommt man im September 
von Canon. Alle Geräte werden 
über die USB-Schnittstelle am 
Mac angeschlossen. Die beiden 
kleinsten Geräte, der SI00 und 
S300, haben eine schwarze und 
eine dreifarbige Tintenpatrone. 
Bis zu einer Auflösung von 720 


x 360 dpi druckt der S100, der 
für 150 Mark (77 Euro) erhält- 
lich ist. Dabei soll das Gerät bis 
zu zwei Farbseiten oder fünf 
Schwarzweiß-Seiten pro Minu- 
te ausgeben. Der S300 wechselt 
für 300 Mark (154 Euro) den 
Besitzer, er erreicht eine höhere 
Auflösung von 2400 x 1200 dpi 
und schafft Canon zufolge ma- 
ximal 11 Schwarzweiß-Seiten 
oder 7,5 Farbseiten. 

Mit einzeln austauschbaren far- 
bigen Tintentanks warten alle 
anderen Tintenstrahler auf, ne- 
ben dem S500 der S630 und der 
A3+-Drucker S6300. Allen ge- 
meinsam ist eine maximale Auf- 
lösung von 1200 x 600 dpi. Bis 
zu acht Farbseiten und 12 Seiten 
schwarzweiß pro Minute soll der 
S500 ausgeben, der 400 Mark 
(205 Euro) kostet. Der S630 und 
der S6300 drucken laut Canon 
bis zu 17 Farbseiten und acht 
Schwarzweiß-Seiten pro Minu- 
te. Für 600 Mark (307 Euro) 
geht der der S630 über den La- 
dentisch, 1000 Mark (512 Euro) 
kostet der S6300. Die Drucker 
S500, S630 und S6300 lassen 
sich zusätzlich mit einer Ether- 
net-Schnittstelle ausstatten. mas 
Info Canon, Telefon: (D) 02 151/34 95 
66, Internet: www.canon.de 


Tintenstrahler, Scanner und Fax in einem Gerät 
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UTILIMES 


Treiber für Retrospect 


Dantz hat die Gerätetreiber sei- 
ner Backupsoftware Retrospect 
überarbeitet und die Liste der 
unterstützten Brenner, Band- 
laufwerke und Bandbibliotheken 
verlängert. Bei installiertem Ret- 
rospect Driver Update 2.2 for 
Mac laufen jetzt auch folgende 
Brenner: Archos MiniCDRW 
XS8432 FireWire und Mini- 
CDRW XS8432 USB, EZQuest 
Boa 16x 10x40, LaCie CDRW- 
446u, Mitsumi CR-4805TE und 
QPS Que Fire 16x10x40 (mit 
Teac-Mechanik). Macs, an die 
Streamer des Typs Sony AITI 
(SDX-300) oder Sony AIT+ 
(SDX-400C) angeschlossen 
sind, sind ab sofort nicht länger 
auf den Advanced Driver Kit an- 
gewiesen, sondern kommen mit 
den Standardtreibern aus. Dafür 
unterstützt das Advanced Driver 
Kit 1.9 for Mac die Bandlauf- 
werke und Bibliotheken IBM 
Masgstar 3590 (beim Einsatz ei- 
nes El 1-Laufwerks), M4 Data 
Magfile sowie Tandberg SDLT 
220N, SLR40 und SLR60. If 

Info Dantz, Internet: www.dantz.com 


Update für 
Typemanager 

Mit ATM Light lassen sich unter 
den Betriebssystemen 8.6 bis 9 


Lexmark will mit zwei neuen Druckern dem 
Marktführer Hewlett-Packard den Markt der 


750 Mark (Euro 384) —. = Postscript-Schriften darstellen. 


Da ATM Deluxe OS 9.1 und OS 


Multifunktionsgeräte streitig machen: 


Drucker mitScanfunktion Für 500 Mark (Euro 
256) bekommt man den X73, dessen Druckwerk 
dem des Lexmark Z43 entspricht und eine Auf- 
lösung von maximal 2400 x 1200 dpi erreicht. Bis 
zu neun Seiten pro Minute bei monochromem 
Druck und fünf Seiten pro Mi- 

nute bei Farbdruck soll 

das Gerät ausgeben. 


# 


—-rn # > 
— Weiter istein Flachbett- 


scanner mit einer CCD- 

ba RE Zeile integriert, der bei 48 

B | Bit Farbtiefe eine opti- 

sche Auflösung von bis 

zu 600 x 1200 dpi schafft. 

Mit dem X73 lässtssich nur kopieren, 

solange der Rechner läuft, an dem der Drucker 

angeschlossen ist. Wenn man in seinem Be- 

dienfeld auf den Kopierenknopf drückt, läuft der 
Kopiervorgang automatisch ab. 

Schnellerer Bruder Als eigenständiger Kopie- 

rer istder große Bruder X83 verwendbar, der für 


den Besitzer wechselt. er 


m Gegensatz zum X73 


£ 


angreicheres Bedien- 
feld. Die beiden M odelle 
verwenden das gleiche 
Druckwerk und den gleichen Scanner. Der ein- 
zige technische Unterschied: Der Drucker des 
X83 istschneller als der des X73. Laut Hersteller 
ieferter zwölf Seiten pro Minute bei monochro- 
men Druck sowie sechs Seiten pro Minute bei 
Farbausgaben. 

Gute Ausstattung Sowohl für das klassische 
Mac-OS als auch für Mac-OS X will Lexmark 
künftig Treiber anbieten. Neben der Bildbear- 
beitung MGI Photo Suite liefert Lexmark die Ge- 
rate mit der OCR-Software Finereader aus, die 
gescannte Texte in ein Textdokument umwan- 
delt. Ein Manko ist die Tatsache, dass die beilie- 
gende Faxsoftware Black Ice nur unter Win- 
dow s läuft, zum aktuellen Zeitpunkt konnten wir 
nicht ermitteln, ob auch für den Mac eine Fax- 
software im Angebot ist. mas 


a 


bietet das Gerät ein 
LCD-Display und ein um- 


X Probleme bereitet, empfiehlt 
Adobe die kostenlose Light-Va- 
riante auch für diese Versionen. 
Mac-OS X erfordert kein ATM 
mehr, da Apple Postscript bereits 
in das System integriert hat. Der 
Umfang des Download liegt bei 
3,4MB. sw 

Info Adobe,Telefon (D) 01 31/451 68 
84, Internet: www.adobe. com 


Power-PC in der Dose 


Der Softwarehersteller Emula- 
tors hat auf der US-Konferenz 
Mac Hack eine verbesserte Ver- 
sion seines Mac-Emulators Soft 
Mac in Aussicht gestellt. Laut 
Firmenpräsident Darek Mihocka 
möchte man im Lauf dieses Jah- 
res eine Software präsentieren, 
die auf Windows-Systemen ei- 
nen Power-PC-Chip emuliert. 
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Die aktuell vom Softwareher- 
steller Emulators verfügbare 
Version von Soft Mac schafft 
dem Mac-OS eine 68K-Umge- 
bung auf PCs und lässt sich da- 
her nur bis Mac-OS 8.1 einset- 
zen. Mihockas Company zielt 
mit der Überarbeitung von Soft 
Mac auf Versionsnummern bis 
9.1, Mac-OS X verweigert den 
Dienst in der emulierten Umge- 
bung. Den Erscheinungstermin 
und die technischen Details ei- 
nes Power-PC-Emulators konn- 
te Mihocka allerdings noch nicht 
nennen. Er verweist aber auf die 
Vorstellung des neuen Produkts 
Soft Mac XP auf der Macworld 
im Juli. Die aktuelle Version 
Soft Mac 2000 erlaubt es, Fir- 
menangaben zufolge, Mac-OS 
8.1 in weniger als 15 Sekunden 
zu booten. Eine Lizenz von Soft 
Mac 2000 schlägt mit rund 229 
US-Dollar zu Buche. mh 

Info Emulators, Internet: www.emu 
lators.com 


KOMMUNIKATION 


Drahtlose Verbindung 


Eine Bridge hat die Aufgabe, 
zwei Netzwerke miteinander zu 
verbinden. Die neue Wireless 
Bridge SMC2682W verknüpft 
zwei räumlich getrennte Netz- 
werke per Funk. Die Funkwellen 
erreichen dabei eine Reichweite 


Eine Brücke schlagen 
zwischen zwei räumlich 
getrennten Netzen - das 
ist die Aufgabe der 
Wireless Brigde 
SM C2682W von SMC. 


von bis zu 300 Metern und er- 
lauben SMC zufolge eine Da- 
tentransferrate von maximal 11 
MBit/s. Die Wireless Bridge 
SMC2682W, die man auch als 
Wireless Access Point benutzen 
kann, kostet 1300 Mark (665 
Euro). sw 

Info SMC, Telefon: (D) 0 89/92 86 10, 
Internet: www.smc.de 


FIR FEN 


re VER IF 


men 


EL ıcım 


Der Mac-Emulator Soft Mac soll in einer künftigen Version einen Power-PC- 


Chip auf Windows-Systemen emulieren. 


Update für E-Mails 
Barebones hat Version 1.1.7 des 
E-Mail-Clients Mailsmith um 
zwei neue Einstellungsmöglich- 
keiten ergänzt. Der genaue Port 
für POP und SMTP lässt sich 
jetzt bei den jeweiligen Accounts 
angeben, was die Verwendung 
des Programms unter OS X, et- 
wa mit einem Port Reflector, er- 
leichtern soll. Auch die Leis- 
tungsfähigkeit hat der Hersteller 
nach eigenen Angaben verbessert 
und einige kleinere Fehler be- 
seitigt. Von der aktuellen Version 
an unterstützt Mailsmith keine 
68K-Rechner mehr. Das 2,7 MB 
große Update bekommt man ab 
Version 1.0 kostenlos, eine Voll- 
version für 80 US-Dollar. sw 
Info Barebones, Internet: www.bare 
bones.com 


Ethemet-Organisation 


Das erst vor kurzem gegründe- 
te Metro Ethernet Forum (MEF) 
hat sich zum Ziel gesetzt, Opti- 
cal Ethernet zum Standard für 
das Metropolitan Area Network 
(MAN) zu machen. Das so ge- 
nannte MAN ist ein Netz mit 
den Ausmaßen einer ganzen 
Großstadt. Zu dem gemeinnüt- 
zigen Zusammenschluss von 37 
Unternehmen der Netzwerk- 
branche zählen unter anderem 
3Com, Alcatel, Atrica, Cisco, 
HP, Intel, Lucent, Nortel und 
Texas Instruments. sw 


Newsletter versenden 


E-Mails an tausende von Emp- 
fängern zu versenden ist die 
Aufgabe des Programms Max 
Bulk Mailer 1.7.4. Die Classic- 
version des Programms ist in 
einer deutschen Ausgabe erhält- 
lich, die Mac-OS X-Version bis- 


lang nur in Englisch. Für die 
Mailings lassen sich Datum, E- 
Mail-Test und Adressaten frei 
einstellen, die Software ver- 
schickt dann ihre Massensen- 
dung wahlweise als Text- oder 
als HTML-Mail. Die Standard- 
version ist für 25 US-Dollar oder 
30 Euro zu haben. sw 

Info Maxprog, Internet: www.max 
prog.com 


Schneller Surfen 


Auch T-Online bietet nun das 
standardisierte Übertragungs- 
verfahren ISDN-Datenkompres- 
sion an, das beispielsweise Text- 
dateien mit bis zu doppelter Ge- 
schwindigkeit übertragen soll 
Derzeit kommt man jedoch nur 
in Darmstadt, Düsseldorf, Dres- 
den und Berlin in den Genuss 
des Telekom-Service Fast Inter- 
net over ISDN. Wer in keiner 
dieser Städte wohnt, kann trotz- 
dem vom schnellen Datentrans- 
fer profitieren, denn zahlreiche 
Anbieter wie Addcom, Aragon, 
Combox, DINX, IPB, o.tel.o, 
Mantis, UUnet oder Planet Inter- 
kom haben die Übertragungs- 
form in ihrem Angebot. Um das 
Protokoll zu nutzen, sollen kei- 
ne speziellen ISDN-Karten er- 
forderlich sein. sw 

Info T-Online, Telefon: (nur D) 08 00/3 
30 55 00, Internet: www.t-online.de 


OFFICE 


Tool für die Doppel- 
währungsphase 


Die so genannte Doppelwäh- 
rungsphase ist der Zeitraum zwi- 
schen dem 1.1.2002 und dem 
28.2.2002, in dem sowohl der 
Euro als auch die Mark im Um- 


lauf sein werden. Um die Re- 
chenarbeit zu erleichtern, hat der 
Sharwareautor Henning Wüst 
auf Filemaker-Basis das Pro- 
gramm EURO-DWP-Tool ge- 
schrieben, das das Rückgeld in 
Euro und Mark angibt und die 
Berechnung als Beleg aus- 
druckt. Für 20 Mark (10 Euro) 
bekommt man das Shareware- 
programm sowohl für den Mac 
als auch für Windows. sw 

Info Henning Wüst, Internet: www. 
troeger-wuest.de 


Microsoft-Bundle 


Zunächst nur in den USA hat 
Microsoft das Paket Word+ 
Entourage 2001 Special Edition 
auf den Markt gebracht. Für ei- 
nen begrenzten Zeitraum ist das 
Bundle, bestehend aus der Text- 
verarbeitung Word 2001 und der 
E-Mail-Software Entourage, für 
einen Preis von 150 US-Dollar 
zu erwerben. Ab 6. August soll 
eine französische Version fol- 
gen: Der Grund dafür dürfte die 
nahende Apple Expo in Paris 
sein. Eine deutschsprachige Ver- 
sion ist nicht geplant. Das Paket 
berechtigt übrigens auch zu ei- 
nem auf 150 US-Dollar vergün- 
stigten Update auf Office 10 für 
Mac-OS X. sw 

Info Microsoft, Telefon: (nur D) 0180/5 
25 11.99, Internet: www.microsoft.de 


Programm zur 
Postleitzahlensuche 


Vom deutschen Softwareher- 
steller Monkeybread Software 
stammt das Programm PLZ-Su- 
che, das Post- und Bankleitzah- 
len in Deutschland, Österreich 
und in der Schweiz ausfindig 
macht. Zwei Versionen, eine für 
Mac-OS X und eine für Mac-OS 
Version 7 bis 9, gehören zum 
Lieferumfang. Das Programm 
nutzt die Datenbank-Engine Val- 
entina und ist in Real Basic pro- 
grammiert. Eine Demoversion, 
die nur die Daten der Stadt 
Hamburg enthält, ist auf der 
Homepage von Monkeybread 
zu finden. Das Programm kostet 
30 Mark (16 Euro). Der Herstel- 
ler will jedes Quartal ein Update 
zum Preis von 20 Mark (11 Eu- 
ro) veröffentlichen. sw 

Info M onkeybread, Telefon: (D) 026 
32/8 12 08, Internet: http://plz.mac 
sw.de 
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Mobil präsentieren 


Presenter To Go überträgt dank 
einer mitgelieferten Software 
fast alle Dokumentenformate ei- 
nes Macintosh- oder Windows- 
Rechners auf einen Handheld, 
wo er sie in einer Auflösung von 
1024 x 768 Pixel bei einer Farb- 
tiefe von 8-Bit darstellt. Wahl- 
weise kann man die Erweiterung 
an einen Beamer oder Monitor 
betreiben. Die Transfer- und Prä- 
sentationssoftware setzt aber die 
Verwendung eines Handspring 
Visor Handhelds mit mindestens 
einem Palm-OS in der Version 
3.1 oder höher voraus. Beziehen 
kann man die Präsentationslö- 
sung zum aktuellen Zeitpunkt 
für knapp 300 US-Dollar direkt 
über den Hersteller Margie. mh 
Info Margie, Internet: www.presen 
ter-to-g0.com 


Mac als Schaltzentrale 


Wer den Ventilator oder die Kaf- 
feemaschine zentral über seinen 
Mac steuern möchte, findet in 
der Shareware Thinking Home 
eine Lösung. Das Programm be- 
nutzt den Mac als Schaltzentrale 
für die Haushaltsverwaltung und 
erlaubt es, verschiedene Funk- 
tionen über Sprachbefehle aus- 
führen zu lassen. Während sei- 
ner Abwesenheit kann man 
Thinking Home auch über das 
Internet via Web-Maske über- 
wachen. Die aktuelle Version 
1.1.6 läuft durch den Carbon- 
Kern nativ unter Mac-OS X. Als 
Systemvoraussetzung gibt der 


Hersteller aber min- 
destens ein Mac-OS 
X in der Version 
10.0.x an. Für eine Lizenz von 
Thinking Home fallen 39 US- 
Dollar an. mh 

Info Always Thinking, Internet: www. 
alwaysthinking.com 


Tariftabelle 


Eine aktualisierte Tariftabelle für 
den Gebührenrechner der Firma 
Richter ist erschienen. Das Pro- 
gramm Gebührenrechner liegt in 
Version 5.1 für Mac-OS 9 und 
Mac-OS X vor und erlaubt es 
dem Benutzer, den für ihn güns- 
tigsten Internet-Zugang auszu- 
wählen. Die Sharewaregebühr 
für das Programm beträgt 10 
Mark (5 Euro). sw 

Info MC Richter, Internet: http://ho 
me.t-online.de/home/M C.Richter/Geb 
RechM ac.htm 


ERWEITERUNGEN 


Adapter für USB 2.0 


Adaptec hat einen ersten USB- 
2-Adapter herausgebracht. Da- 
bei handelt es sich um einen 6- 
Port-Host-Adapter namens USB 
2connect 5100, an den sich so- 
wohl Geräte mit USB 1.1 als 
auch mit USB 2.0 anschließen 
lassen. Der neue Standard USB 
2.0 soll die 40fache Übertra- 
gungsrate von USB 1.1 errei- 
chen, bisher stehen aber noch 
kaum Peripheriegeräte zur Ver- 
fügung. Dank eines USB-Uni- 


Macwelt verlost Powerbook 


Über 5000 Leser haben an der Macwelt-Leser- 
befragung von Ausgabe 7/2001, Seite 37, 
teilgenommen, in der Hoffnung auf ei- 
nen der ausgeschriebenen Sachpreise. 
Leider konnte nur einer das Powerbook 
G4 Titanium gewinnen, den Apple-Rech- 
ner erhält Ulrich Krebs aus Pulheim. 


Drei ISDN-Adapter Draytec M ini Vigor 128, gestiftet von TKR, gehen 
an Gerd Haag, Kobern-Gondorf, Dieter Schindhelm, Wolpertshausen 
und Monika Stern, Gaggenau. 
Den A4-Scanner Snapscan e25, gestiftet von Agfa, gewinntLars Bart- 
kuhn, Frankfurt. 


eM iteinem neuen Paket Microsoft Office 2001 arbeitet künftig Norbert 
ansen, Köln. Die Gewinner der 20 Spiele von Arktis haben wir direkt 


benachrichtigt. 
Wir danken allen Lesern für die Teilnahme. mbi 


20 


USB 2.0 
hatsich als 
Standard noch nicht 
durchgesetzt. Daher verbin- 
det der Adapter USB2connect 
auch Geräte mit USB 111. 


versaltreibers soll die Karte auch 
unter Mac OS funktionieren, ein 
USB-2.0-Kabel ist im Liefer- 
umfang enthalten. Erhältlich ist 
sie für 250 Mark (128 Euro). sw 
Info Adaptec, Telefon: (D) 0 89/45 64 
06-0, Internet: www.adaptecusb.com 


AUDIO/VIDEO 


MP3-Player 


Den MP3-Player und Encoder 
Audion gibt es in Version 2.5, 
die erstmals auch unter Mac-OS 
X läuft. Panic Software hat eine 
Vielzahl neuer Funktionen inte- 
griert, darunter ein verbessertes 
Management von Playlists, die 
Unterstützung von Abspielgerä- 
ten sowie Funktionen, um Töne 
zu bearbeiten. Für die Vollver- 
sion der Software muss man 20 
US-Dollar ausgeben. sw 

Info Panic, Internet: www.panic.com/ 
audion/index.html 


Kostenloser DV-Editor 


Strata, der Hersteller von Video- 
shop, bringt mit der Freeware 
DV Base 5.0 eine kostenlose Vi- 
deoschnittlösung für DV-Video- 
filme. Das Programm erlaubt es 
Videomaterial, Ton, Bilder, Ani- 
mationen und Web-Inhalte in ein 
Videoprojekt zu integrieren. Als 
Systemvoraussetzung nennt der 
Hersteller einen Mac mit min- 
destens Betriebssystem 8.6, 64 
MB Arbeitsspeicher und Quick- 
time 4.0 oder höher. mh 

Info Strata, Internet: ww w.strata.com 


MP3-Editor 


Die Softwarefirma Proteron hat 
zur Macworld Expo in New York 
eine Lösung angekündigt, mit 
der man MP3-Dateien erstellen 
und bearbeiten kann. Easy MP3 
wurde zunächst für Windows 
entwickelt und daraufhin für das 


Mac-OS neu geschrieben. 
Das Programm soll sowohl 
für Mac-OS 9.x als auch für 
Mac-OS X verfügbar sein und 
verschiedene Audiokompres- 
sionsalgorithmen, wie den Open 
Source Encoder LAME, die Lö- 
sung Ogg Vorbis und die eigene 
Entwicklung Mpesger enthal- 
ten. Zusätzlich ist eine Echtzeit- 
lösung für die Aufnahme von 
Audiodaten in WAV- oder AIFF- 
Formaten geplant. Easy MP3 
kommt in einer Standardversion 
für 25 US-Dollar und in einer 
Pro-Fassung für 60 US-Dollar. 
Im Internet bietet Proteron eine 
Beta-Version an, deren Down- 
load frei ist. mh 

Info Proteron, Internet: www.prote 
ron.com 


INTERNET 


Browser-U pdate 


Es gibt eine neue Version vom 
Open-Source-Browser Mozilla, 
dessen Code die Basis für den 
kommerziellen Browser Net- 
scape 6 bildet. Das 11,5 MB 
große Paket ist nur unter dem 
klassischen Betriebssystem lauf- 
fähig, eine Variante für OS X 
soll bald folgen. Die Entwickler 
haben in der Version 0.9.2 viele 
Fehler beseitigt, die Kontexthil- 
fe der Netscape 6.1 Preview 
Release integriert und Sicher- 
heitsfunktionen verbessert. sw 
Info Mozilla Organization, Internet: 
ww w.mozilla.org 


Bildersuche 


Schnell nach Bildern suchen ist 
bei der Suchmaschine Google 
unter imagesearch.google. com 
möglich. Die flott zusammenge- 
stellten Bilder präsentiert der 
Dienst als Thumbnails. Er ist 
noch in der Beta-Phase, liefert 
aber schon gute Ergebnisse. 
Nach eigenen Angaben sind 150 
Millionen Bilder bereits indi- 
ziert. Per Anmeldung können 
Web-Seiten-Betreiber die Bilder 
auf ihrer Web-Seite von der Auf- 
listung ausschließen, ein Schutz- 
filter ist integriert. sw 

Info Google, Internet: http://images. 
google.com 


REDAKTION: M. Buschbeck-Idlachemi 
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AKTUELL / MACWORLD EXPO 


Power Macs im Titan-Look, iM acs mit schnelleren Prozessoren und die nächste Version von Mac-OS X 
waren die wesentlichen Neuerungen, die Apple auf der Macworld Expo in New York zu bieten hatte. Dane- 


ben gab es eine Fülle neuer Programme und Ankündigungen für Mac-OS X 


Der große Knall war es nicht, eher eine 
Standortbestimmung und die Versicherung, 
auf dem richtigen Weg zu sein: Was Apple- 
Chef Steve Jobs der versammelten Menge 
zur Eröffnung der Macworld Expo in New 
York verkündete, war durchweg eine Ver- 
besserung des Bestehenden, nicht aber das 
von vielen erwartete Neue, für das Jobs 
sonst bekannt ist. Neue Power Macs wird es 
geben, die iMacs erhalten einen schnelleren 
Prozessor und mehr Arbeitsspeicher, und 
Mac-OS X erfährt sein erstes „großes“ Up- 
date — nicht mehr, aber auch nicht weniger, 
hatte Apple zur Expo zu bieten. Dass die Er- 
öffnungsveranstaltung dennoch über zwei 
Stunden dauerte, hatten die Zuschauer ne- 
ben Jobs Show-Talent vor allem Dritther- 
stellern zu verdanken. Gleich zehn Soft- 
warehersteller gaben sich auf der Bühne ein 
Stelldichein und präsentierten Programme 
für Mac-OS X. Überwiegend frühe Techno- 
logiedemos zwar, dennoch kam die Bot- 
schaft rüber: Mac-OS X gehört die Zukunft 
und die wichtigsten Hersteller sind dabei. 


ZUKUNFT MAC-OS X 


Ganz an den Anfang seiner Keynote stellte 
Steve Jobs das neue Betriebssystem Mac- 
OS X. Während Apple selbst das System in- 
zwischen vorinstalliert auf allen neuen Macs 
ausliefert, sind insbesondere die großen 
Softwarehersteller noch immer etwas zu- 
rückhaltend in ihren Aussagen zum Unix- 
System. Und die Anwender sind zwar über- 
wiegend dazu bereit, zum neuen System zu 
wechseln, wollen dies aber erst tun, wenn 
genügend Programme vorhanden sind. Al- 
so ließ Apple gleich eine ganze Armada von 
Herstellern auf die Show-Bühne, die ihre 
Unterstützung für Apples neues System 
kundtun und erste Produkte zeigen durften. 


Programme für Mac-OS X 


Allen voran präsentierte Microsoft erste 
Komponenten von Office auf Mac-OS X. In 
Word beispielsweise waren transparente 
Grafiken zu sehen, in Excel konnte Unit- 
Manager Kevin Browne zeigen, wie gut sich 
die Qualitäten des Quartz-Grafiklayers bei 
gestochen scharfen Vektorzeichnungen und 


transparenten 3D-Charts auch in einem 
Spreadsheet nutzen lassen. Das Präsenta- 
tionsprogramm Power Point liegt in einer 
frühen Mac-OS-X-Fassung vor und profi- 
tiert bei Visualisierungen vom neuen Gra- 
fiklayer. Dass die Umstellung auf das neue 
Betriebssystem mehr ist als eine Code-Be- 
reinigung, machte Browne an einem Bei- 
spiel deutlich: Über 700 bunte Buttons und 
mehr als 800 Dialogboxen haben die Office- 
Entwickler nach Aussagen von Browne in- 
zwischen einzeln an die Aqua-Oberfläche 
von Mac-OS X angepasst (siehe hierzu auch 
Kasten Seite 28). 

Adobe zeigte anschließend Illustrator 10 
sowie Indesign und Golive in einer Version 
für Mac-OS X. Auch hier standen die durch 
Quartz möglichen Verbesserungen der Mac- 
Grafik deutlich im Vordergrund. Zum Bild- 
bearbeitungsklassiker Photoshop wollte 
man sich aber auf der Bühne nicht äußern. 

Brett Mueller, Produktmanager bei 
Quark, zeigte erstmals öffentlich Xpress auf 
Mac-OS X. Per Drag-and-drop erstellte er 


vom Redaktionsteam M acwelt 


eine HTML-Seite aus Xpress und zeigte da- 
mit eine Funktion, die wohl schon mit 
Xpress 5 kommen soll. Die schon lang er- 
wartete Möglichkeit, Tabellen zu erstellen, 
war ebenfalls in der Mac-OS-X-Variante des 
Layout-Programms zu sehen. 


Die Systemeinstellungen von Mac-OS X 10.1 sind 
wesentlich übersichtlicher geraten. Auf dem 
Schreibtisch liefert Apple zudem den Beweis, dass 
sich in der neuen Version DVDs abspielen lassen. 
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Filemaker läuft nun ebenfalls auf Mac- 
OS X, Firmenpräsident Dominique Goupil 
versprach, als erster Hersteller im Herbst mit 
einer vollständig „nativen“ Variante für 
Mac-OS X herauszukommen. In die Reihe 
der Unterstützer stellten sich dann noch un- 
ter anderem Connectix mit Virtual PC, IBM 
mit Via Voice, Blizzard Entertainment mit 
dem Spiel Warcraft 3 und Alias Wavefront 
mit Maya. 

Die insgesamt recht eindrucksvolle 
Schar an Softwareherstellern erhielt ent- 
sprechend viel Applaus des Publikums — 
und das, obwohl sich kaum jemand auf ei- 
nen bestimmten Termin für das Erscheinen 
der eigenen Mac-OS-X-Versionen festlegen 
wollte. Bis Ende des Jahres soll es aber bei 
praktisch allen Herstellern soweit sein. 

Einzig Steve Jobs legte sich anschlie- 
Bend fest: Zwar hatte auch er nur eine Tech- 
nologie-Demo zu bieten, allerdings mit ei- 
nem feststehenden Erscheinungstermin: Im 
September kommt das erste „große“ Update 
für Mac-OS X heraus, Version 10.1. Was 
Jobs davon schon in New York zeigen konn- 
te, gab Anlass zu mehrfachem Beifall aus 
dem Publikum. 


Mehr Geschwindigkeitmit 10.1 


Der bislang am häufigsten genannte Kritik- 
punkt an Mac-OS X ist dessen mangelnde 
Geschwindigkeit. Seien es die Menüs, die 
sich zu langsam aufbauen oder Fenster, die 
sich nur zögerlich vergrößern lassen - in 
punkto Bildaufbau ist Mac-OS X keine Ra- 
kete. Laut Jobs soll sich dies mit Version 
10.1 drastisch ändern. Bei der Demonstra- 
tion der Systemgeschwindigkeit stellte Jobs 


Das Dock lässt sich in der neuen Version 10.1an den 
linken und rechten Bildschirmrand verschieben. Die 


Einstellungen nimmt man in den allgemeinen Einstel- 
lungen für das Dock vor. 


beeindruckend zur Schau, wie schnell etwa 
Mac-OS X 10.1 Programme öffnen und aus- 
führen kann. Programmstarts, die bisher 
mehrere Sekunden gedauert haben, erfolgen 
in der neuen Systemversion in wenigen Au- 
genblicken. Selbst beim Starten von fünf 
Programmen gleichzeitig mussten die Mac- 
world-Zuschauer nicht mehr als 3 Sekunden 
warten. Das von Apple für den Start eines 
Programms neu eingeführte Geschwindig- 
keitsmaß nennt sich übrigens „Jump“ und 
bezieht sich darauf, wie oft ein Icon im 
Dock auf- und niederhüpft, bis man das Pro- 
gramm verwenden kann. Bei den meisten 
Programmen sind dies derzeit noch drei bis 
vier solcher Hüpfer, bei Internet Explorer 
auch ein paar mehr. In Version 10.1 sind die- 
selben Programme meist schon verwendbar, 
bevor das Icon einen einzigen Hüpfer getan 
hat. „Versuchen Sie das mal mit der Stopp- 
uhr zu messen“, so stolz ein Systement- 
wickler bei der Vorführung. 

Doch nicht nur in punkto Programm- 
start ist die Version 10.1 flotter als bisher. 
Menüs im Finder bauen sich nun erheblich 
schneller auf. Wer mit Mac-OS 9 oder X ar- 
beitet, kann die Verzögerung nachempfin- 
den, wenn er schnell mit gedrückter Maus- 
taste über die Menüleiste fährt. Hier ist die 
Verzögerung nicht groß, aber deutlich spür- 
bar. Bei der Präsentation von Mac-OS X 
Version 10.1 existierte die Verzögerung 
nicht mehr. Ob dies allein an der neuen Sys- 
temversion liegt oder auch daran, dass De- 
mos ausschließlich auf Apples High-End- 
G4-Macs zu sehen waren, wird sich zeigen. 
Die zuständigen Apple-Entwickler versi- 
chern, den Code verbessert zu haben, so 
dass alle Rechner davon profitieren sollten. 

Wer es gerne noch ein wenig schneller 
hat, kann in Version 10.1 nun auch die Ani- 
mation ändern, mit der Fenster sich ins 
Dock bewegen. Der zwar beliebte, aber gra- 
fisch aufwendige Effekt verzögert das Ar- 
beiten im Finder, weshalb sich die Entwick- 
ler zu einer zweiten Variante entschlossen 
haben, die grafisch weniger aufwendig (und 
weniger elegant), dafür aber schneller ist. 
Zwischen beiden Effekten kann man in Ver- 
sion 10.1 auswählen. 


Neue Funktionen in 10,1 


Neben der höheren Geschwindigkeit haben 
die Apple-Entwickler aber auch eine ganze 
Fülle von neuen Funktionen in die Version 
10.1 integriert. Im Finder-Bereich haben die 


Expo-News 


Vorbestellung Maya für Mac-OS X möglich 
Nach der Macworld Expo in New York istes, laut An- 
kündigung von Alias/Wavefront, so weit: Die Mac- 
0S-X-Version der 3D-Animationssoftware Maya 
kommt in den Handel. Der Hersteller hatte im ] anu- 
ar auf der Macworld Expo in San Francisco und im 
Februar in Tokyo eine lauffähige Demoversion prä- 
sentiert, die einen umfangreicheren Programmcode 
als das Apple-Unix besitzt. Inzwischen kann man die 
rund 9000 US-Dollar teure Software auf der Web- 
eite von Alias/W avefront vorbestellen. Laut Info des 
D-Spezialisten kommen Kunden, die Maya fürMac- 
5 X noch vor Dezember 2001 kaufen, in den Genuss 
iner einjährigen technischen Unterstützung inklu- 
ve aller Updates. mh 

Info: Alias/W avefront, Internet: www.aliaswavefront. 
com 


wın 


Virtual PC 4 als Beta für Mac-OS X 

Gegen Angabe einer gültigen Seriennummer erhal- 
ten die Besitzer von Virtual PC 4eine Testversion für 
Mac-OS X. Die auf der Macworld Expo vorgestellte 
Beta-Fassung 4.0.5 emuliert unter Apples neuem Be- 
triebssystem diverse Windowssysteme. Bestehen- 
de PC-Disks lassen sich Connectix zufolge unter 
Mac-OS 9und Mac-OS X nutzen. Auch der gespei- 
cherte Systemzustand soll erhalten bleiben. sw 
Info: Connectix, Internet: http://preview.connectix. 
com 


Mac-OS-X-Treiber und M ini-USB-Hub 
Keyspans Seriell-zu-USB-Adapter soll man jetzt 
auch unter Mac-OS X nutzen können. Der Hersteller 
hat aufseiner Website die Beta-Fassung von M ac- 
0S-X-Treibern zum kostenlosen Download bereit ge- 
stellt. Auf seinem Stand in New York zeigte der Her- 
steller einen neuen M ini-USB-Hub. Auf der Fläche 
einer Scheckkarte und der Höhe von einem Zenti- 
meter hat Keyspan vier USB-Ports untergebracht. 
Zum Preis von 49 US-Dollar will der Hersteller das in 
silber oder schwarz erhältliche Gerätnoch diesen 
Monat auf den Markt bringen. pm 

Info: Keyspan, Internet: www.keyspan.com 


Retrospect5 fürMac-OS X ab Herbst 

Dantz hat für den Herbst das Erscheinen seiner 
Backupsoftware Retrospect5 angekündigt. Sowohl 
unter Mac-OS Yals auch Mac-OS X soll sie in vier 
Versionen erhältlich sein. Bisher kann ein M ac-OS- 
X-Rechner nur mit einem Beta-Clientvon Retrospect 
ein Backup erstellen. Für den Einzelrechner ist das 
Programm Retrospect Express Backup gedacht. Es 
wird für 50 US-Dollar erhältlich sein. Für 150 US-Dol- 
lar bekommt man die Version Desktop Backup, die 
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zusätzlich auch Bandlaufwerke unterstützt und auf 
eine Netzwerkversion erweitert werden kann. Work- 
group Backup ist für kleinere Arbeitsgruppen ge- 
dacht und unterstützt neben Bandlaufwerken auch 
Laufwerk-Bibliotheken. Bei einem Preis von 300 US- 
Dollar sind 20 Einzelplatzlizenzen enthalten. Für die 
Unterstützung mehrerer M ac-OS-X- oder ASIP-Ser- 
ver benötigt man das Programm Server Backup 
New. Hier sind im Preis von 500 US-Dollar 100 Ein- 
zelplatzlizenzen dabei.) eder Kunde, der nach dem 
18.) uli eine Version von Retrospect 4.3 erworben 
hat, kann kostenlos auf Version 5 updaten. sw 

Info: Retrospect, Internet: ww w.dantz.com 


Vielseitiges 3D-Programm 

Pixologic zeigte während der Expo Zbrush, eine 
Kombination aus M odelling- und Texturing-Software 
mit 3D-M alfunktionen. M it Realtime-Rendering gibt 
es dem Anwender einen sofortigen Eindruck seiner 
Änderungen, die Automatisierungsfunktionen er- 
leichtern mühselige Arbeiten. Die Vorführung am 
Messestand von Pixologic zeigte die Funktion am 
Beispiel von Blättern, die das Programm automatisch 
entlang verschiedener Pfade ausrichtete. Mit der 
Kombination aus zwei- und dreidimensionalem M o- 
delling erhoffen sich die Entwickler gute Chancen, 
Zbrush bei Spieleentwicklern etablieren zu können. 
Da der Software Animationsfunktionen fehlen, ex- 
und importiert das Programm nach Herstelleranga- 
ben alle gängigen 3D-Formate. mbi 

Info: Pixologic, Internet: http://pixologic.com 


Schriftverwaltung für Mac-OS X 
SeitNovember vergangenen] ahres hat Diamond- 
soft seine Schriftverwaltung Font Reserve unverän- 
dert gelassen, zur Expo zeigt die US-Firma nun ein 
Update. Version 2.6scheintjedoch gegenüber dem 
Vorgänger nicht groß verändert, es handelt sich 
nach dem ersten Eindruck nur um eine unter Mac- 
0S X lauffähige Version. Die Schriftverwaltung er- 
laubt es, Datensätze in Sets zusammenzufassen, 
nach Schriftformaten zu aktivieren und deaktivieren 
und auf dem Rechner installierte Schriften nach Na- 
me, Stil oder Hersteller zu durchsuchen. Über Plug- 
ins stehen diese Funktionen auch direkt in Illustrator 
und Indesign zur Verfügung, eine Xtension leistet 
dasselbe für Xpress. mbi 

Info: Diamondsoft, Internet: www .diamondsoft.com/ 
info/FRProdinfo.html 


Malprogramm 

Zur Macworld Expo in San Francisco trat Corel mit 
Painter 6.1 an, jetzt präsentierte Corel das Malpro- 
gramm in einer überarbeiteten Fassung. Painter 7 hat 
eine komplett an Aqua angepasste Oberfläche, un- 
ter Mac-OS 9erscheint das Programm im Platinum- 
Look. Das M alprogramm lässt sich dem Hersteller 
zufolge am effektivsten mit einem Grafiktablett nut- 
zen, bis dato sind aber nur Beta-Fassungen von 
Wacom-Treibern verfügbar. Neben Painter führte 
Corel auch Mac-OS-X-Versionen der Programmpa- 
kete Corel Draw, Photo Paint und Rave vor, diese 
Programme befinden sich jedoch noch in einem sehr 
frühen Beta-Stadium. mbi 

Info: Corel, Internet: www.corel.com 
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Anwender nun die Möglichkeit, das Dock 
links, rechts oder wie bisher am unteren 
Bildschirmrand anzuordnen. Der Papierkorb 
verbleibt allerdings im Dock. Eine nette Zu- 
satzfunktion: Verschiebt man das Dock an 
eine andere Bildschirmseite, rücken dort auf 
dem Schreibtisch liegende Icons automa- 
tisch an einen anderen Platz. 

Macs mit CD-Brenner lassen sich nun 
auch unter dem neuen System zum Brennen 
von CDs einsetzen — und zwar direkt via 
Finder. Die Kritik, ein System ohne DVD- 
Unterstützung zu haben, muss sich Apple 
auch nicht mehr gefallen lassen. Mac-OS X 
10.1 bietet DVD-Playback und in Verbin- 
dung mit iDVD I lassen sich auch DVDs 
selber erstellen. 

Neue Menüs sollen Mac-OS X über- 
sichtlicher machen. In den Dock-Menüs 
können Programme Funktionen anbieten, 
die den Zugriff und die Steuerung für den 
Benutzer vereinfachen. Neue Menüs in der 
Menüleiste am oberen Bildschirmrand er- 
lauben einen Zugriff auf Batterien, Airport, 
Bildschirm und Tonlautstärke. Ob man die 
Menüs verwenden will, bleibt dem Anwen- 
der überlassen. Sie lassen sich mit der Sys- 
temeinstellung ein- und ausblenden. Eben- 
falls dem Anwender bleibt es zukünftig 


Den neue Spitzenreiter in Sachen Taktrate stellte 
Steve] obs bei der Eröffnung der Macworld Expo 
vor, er taktet mit 867 MHz. 


überlassen, ob er mit Dateikürzeln arbeiten 
möchte. Im Windows- und Unix-Bereich 
üblich, stören sich viele Mac- Anwender da- 
ran, hinter einem Dateinamen die Endung 
„DOC“ oder ähnliches verwenden zu müs- 
sen. Andere sehen darin wiederum einen 
Vorteil, speziell dann, wenn sie Daten mit 
anderen Plattformen austauschen. Mit Mac- 
OS X 10.1 hat Apple das Problem sehr ele- 
gant gelöst. Per Info-Dialog lassen sich die 
Kürzel für einzelne Dateien aktivieren. 
Kennt das System die Kürzel, fügt es auto- 
matisch die richtige Endung an. Möchte 
man generell mit Kürzeln arbeiten, kann 
man sie auch für alle Dateien aktivieren, oh- 
ne sich weiter um sie kümmern zu müssen. 
Mac-OS X fügt dann das Kürzel automa- 
tisch an alle Dateien an, wenn es den Datei- 
typ kennt. Und noch eine Verbesserung hat 


G4-RECHNER - Ausstattung im Überblick 


Produkt Power Mac 64/733 


Power Mac G4/867 Power Mac G4/Dual 800 


Hersteller Apple 


Apple Apple 


Preis DM 4500, € 2300, 


5 33.000, sfr 3300 


Technische Daten 


Prozessor Power-PC 7450 (G4) 


DM 6700, € 3425, 
5 48490, sfr 4800 


DM 9300, € 4755, 
5 67 990, sfr 6800 


Power-PC 7450 (G4) 2-mal Power-PC 7450 (G4) 


Taktrate Prozessor 733 MHz 


867 MHz 800 MHz 


Taktrate Systembus 133 MHz 


133MHz 133 MHz 


Backside-Cache 


256K Level 2 (733 MHz) 


256K Level 2 (867 MHz), 
2048KB Level 3 (217 MHz) 


256 K Level 2 (800 MHz), 
2048 KB Level 3 (200 MHz) 


Arbeitsspeicher ab Werk 


128MB 


128MB 


256 MB 


Arbeitsspeicher maximal 


15GB 


1,5GB 


15GB 


Arbeitsspeichersteckplätze 


3DIMM 


3DIMM 


3DIMM 


Arbeitsspeichertyp 


PC 133SDRAM 


PC 133SDRAM 


PC 133SDRAM 


Erweiterungssteckplätze 


4-mal 64-Bit-PCI 
(33 M Hz), 1-mal 4x-AGP 
(132 MHz) 


4-mal 64-Bit-PCI 
(33 M Hz), 1-mal 4x-AGP 
(132 MHz) 


4-mal 64-Bit-PCI 
(33 MHz), 1-mal 4x-AGP 
(132 MHz) 


Grafikkarte 


Nvidia Geforce 2MX 


Nvidia Geforce 2MX 


Nvidia Geforce 2MX 
(Twin View) 


Monitorauflösung maximal 


analog: 1920 x 1200 Pixel 
digital: 1600 x 1024 Pixel 


analog: 1920 x 1200 Pixel 
digital: 1600 x 1024 Pixel 


analog: 1920 x 1200 Pixel 
digital: 1600 x 1024 Pixel 


Videospeicher 


32 MB SDRAM 


32 MB SDRAM 


64MB SDRAM 


Videoausgang 


VGA und ADC 


VGA und ADC 


VGA und ADC 


Interne Festplatte 


40 GB (5400 U/M in.) 


60 GB (7200 U/M in.) 


80 GB (7200 U/M in.) 


Optisches Laufwerk 


CD-RW -Laufwerk 
Ax/8x/32x 


Superdrive-Laufwerk! 


Superdrive-Laufwerk! 


Ethernet 


10/100/1000BaseT 


10/100/1000BaseT 


10/100/1000BaseT 


Firew ire-Schnittstellen 


2-mal 400 MBit/s 


2-mal 400 MBit/s 


2-mal 400 MBit/s 


USB-Schnittstellen 


2-mal 12 MBit/s 


2-mal 12 MBit/s 


2-mal 12 MBit/s 


Airport-Schnittstellen 


eingebaute Antenne für 
optionale Airport-Karte 


eingebaute Antenne für 
optionale Airport-Karte 


eingebaute Antenne für 
optionale Airport-Karte 


Modemschnittstelle 


56K-V.90-M odem 


56K-V.90-M odem 


56K-V.90-M odem 


Anmerkung: ! liest CD-ROM s mit maximal 24facher Geschwindigkeit, liest DVDs mit 6facher Geschwindigkeit und be- 
schreibt DVDs mit 2facher Geschwindigkeit 
Info: Apple Telefon (D) 01 80/5 00 0953, (A) 01 79/56 70 45, (CH) 0 18 00/90 37 
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Scannertreiber für 0S-X 

Nachdem Epson Druckertreiber schon zum Update 
aufMac-OS X 10.0.1 bereitgestellt hatte, zeigte der 
Hersteller in New York Scanner der Reihen Perfec- 
tion und Expression, die unter Mac-OS X laufen. Da 
Apples neues Betriebssystem zwar Treiber für M as- 
senspeicher und Video-Peripherie bietet, aber im- 
mer noch keine Unterstützung für Scanner, müssen 
die Peripherie-Anbieter nach Aussage von Epson 
selbst native M ac-OS-X-Treiber entwickeln. mbi 
Info: Epson, Internet: www.epson.com 


Konvertierungs-Tool 

Media 100 hat zur Expo offiziell angekündigt, seinen 
Medienkonverter Cleaner auch auf Mac-OS X zu 
portieren. Frühe Beta-Fassungen waren schon wäh- 
rend der Messe zu sehen, Steve obs nutzte eine, um 
während seiner Keynote die Geschwindigkeit des 
neuen 867-M Hz-Power Mac zu demonstrieren. Das 
Programm erlaubtes, Filme unterschiedlichster For- 
mate für das Internet, für Videostreaming oder zur 
Verbreitung auf CD und DVD zu konvertieren. Vor der 
Mac-OS-X-Fassung will M edia 100 noch ein Update 
auf Version 5.1 veröffentlichen, das die Formate 
Quicktime 5, Real System 8.5, Windows Media 7 so- 
wie den Sorenson Video-3-Codec unterstützt. Dieses 
Update soll ab Sommer kostenlos allen registrierten 
Anwendern von Cleaner 5 zur Verfügung stehen. mbi 
Info: Media 100, Internet: www.media100.de 


Treibersoftware für Upgrade-Karten 

Der Hersteller von Prozessor-Upgrades und Er- 
weiterungskarten XLR8 hat eine neue Fassung sei- 
ner Treibersoftware vorgestellt, die Karten unter 
allen Betriebssystemen von 7.5.2 bis Mac-OS X 
unterstützt. Die neuen Treiber erkennen automatisch 
den Level-2-Cache und konfigurieren ihn je nach Be- 
triebssystem optimal. Weiter überwacht das Kon- 
trollfeld die Temperatur der CPU und warntbei Über- 
hitzungsgefahr. Im Gegensatz zu früheren Versionen 
verlangt das Update nach einer gültigen Serien- 
nummer. XLR8 will daher allen registrierten Besitzern 
einer Upgrade-Karte eine solche Seriennummer per 
E-Mail zuschicken, alle seit] anuar 2000 verkauften 
Upgrades sollen schon mit einer Seriennummer aus- 
geliefert worden sein. mbi 

Info: XLR8, Internet: www.xIr8.com 


Faxprogramm 

Smith Micro Software ist mittlerweile Besitzer von 
FAXstf und präsentierte das Faxprogramm in einer 
Fassung für OS X. Diese nutzt das in das neue Be- 
triebssystem integrierte Adressbuch, Adressaten für 
Faxe lassen sich dem Hersteller zufolge einfach per 
Drag-and-drop in den Fax-Browser von FAXstf zie- 
hen.Mit der neuen Version können Anwender Faxe 
im Hintergrund verschicken, der aktuelle Versand- 
status lässtsich an den animierten Programm-Icons 
ablesen. FAXstf unterstützt Applescript, was es nach 
Aussage von William Smith ] r., CEO und President 
von Smith Micro, nicht nur erlaubt, viele Aufgaben 
zu automatisieren, sondern anderen Herstellern die 
Möglichkeit bietet, Faxfunktionen in ihre eigene Soft- 
ware zu integrieren. mbi 
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Apple in Sachen Dateinamen vorgenom- 
men. Lange Namen werden in Version 10.1 
auch in der Browser- und der Icon-Ansicht 
angezeigt. In der Icon-Ansicht wird der Da- 3 
teiname ab einer bestimmten Länge zwei- $ 
zeilig umbrochen, in der Browser-Ansicht : 
lässt sich die Spaltenbreite vergrößern, um 
längere Namen anzuzeigen. 

Vor allem Mac-Anwender in heteroge- 
nen Netzwerken mit Windows-Rechnern 
dürften die Unterstützung des SMB-Proto- 
kolls schätzen. Damit ist eine bessere Inte- 
gration von Mac- und Windows-Plattformen 
beim Netzwerkzugriff möglich. Das Apple- 
talk-Filing-Protokoll erlaubt den Zugriff auf 
Appleshare IP und Mac-OS X Server. 

Darüber hinaus behebt Mac-OS X 10.1 
nicht nur viele Fehler, sondern legt auch im 
Treiber-Bereich ordentlich zu. Drucker 
(Postscript und USB) und Digitalkameras 
haben besonders viel Aufmerksamkeit von 
Seiten der Apple-Entwickler erfahren. In 
beiden Bereichen sollen sich fortan weitaus 


Das Design des Po- 
wer-M ac-Gehäuses 
gleicht dem Vorgän- 
ger bis auf Kleinigkei- 
ten. Die große Sei- 
tenklappe zum Öffnen 
des Rechners exis- 
tiert nach wie vor. 


mehr Produkte einfacher unter Mac-OS X 
betreiben lassen. Die neue Mac-OS-X-Ver- 
sion kommt im September in den Handel. 
Das CD-Update soll rund 20 US-Dollar (49 
Mark) und die Vollversion wie bisher 129 
US-Dollar (320 Mark) kosten. Im Internet 
wird es das Update nicht geben - zu groß 
werde es für einen Download sein, so Apple. 


NEUE MACS 


Traditioneller Höhepunkt einer Keynote von 
Steve Jobs ist die Ankündigung neuer Hard- 
ware. Da mag Apple noch so viele wichtige 
Funktionen in das neue Betriebssystem ein- 


Erster Test: Power Mac 64/867 


Das „mittlere“ Modell von Apples neuer G4-Fa- 
milie, den Power Mac G4 mit 867 MHz, konnte 
Macwelt bereits unmittelbar nach der Pro- 
duktvorstellung testen. Auch wenn er bei der 
Präsentation von Steve] obs fastunscheinbar 
wirkte, der Rechner hats in sich: Er ist, bei na- 
hezu gleicher Ausstattung des bisherigen Spit- 
zenmodells, um 2600 Mark günstiger. Zudem 
bietet der Neue 133 M Hz mehr Prozessortakt 
und einen um 1024 KB größeren Level-3- 
Cache. Da lässt sich der magere Arbeitsspei- 
cher von 128MB leicht verkraften, zumal die 
RAM -Preise derzeit im Keller sind. Der ver- 
wendete Prozessortyp PPC 7450 lässtsich laut 
Motorola auf maximal 867 MHz takten. Somit 
hat Apple diesen Prozessortyp ausgereizt. 


Der Test 

Im Test zeigt sich der G4-Mac von seiner 
schnellen Seite: Die Prozessorleistung, die wir 
praxisgerecht mit verschiedenen Anwendun- 
gen ermitteln, ist gegenüber unserem Refe- 
renzrechner, einem 350 MHz schnellen G4- 
Mac, doppeltso hoch. Über das Doppelte an 
Geschwindigkeit bietet die Geforce-2-M X-Gra- 


LEISTUNGSVERGEEICH - Die Geschwindigkeit des Power Mac G4/867 


fikkarte bei 2D-Berechnungen wie Scrollen 
und Zoomen gegenüber der Grafikkarte ATI 
Rage Pro 128 des Referenzrechners. Die 60 GB 
große IBM-Festplatte des Probanden ist 
schneller als die gleich große M axtor-Fest- 
platte im ehemaligen Spitzenmodell. Beide 
Festplatten arbeiten mit einer Drehzahl von 
7200 Umdrehungen pro M inute, was einen flot- 
ten Datentransfer ermöglicht. 

DerRechner eignetsich gutfür den professio- 
nellen DTP-Arbeitsplatz, bei dem zum Beispiel 
Photoshop zum Einsatz kommt. Dank des 
Superdrive-Laufwerks, mit dem sich DVDs be- 
schreiben und in herkömmlichen DVD-Playern 
abspielen lassen, ist der 867 Mhzschnelle Mac 
für M ultimedia-Produzenten oder Werbeagen- 
turen eine gute Wahl, die Präsentationen auf 
DVD für ihre Kunden anbieten wollen. Für den 
reinen Photoshop-M ac empfehlen wir einen 
Multiprozessor-Rechner, auch wenn nicht al- 
le Funktionen dieser Bildbearbeitung für meh- 
rere CPUs optimiert sind. Auch im Video-Be- 
reich eignetsich ein Dualprozessor-Mac bes- 
ser, da dort alle wichtigen Anwendungen meh- 
rere Prozessoren unterstützen. 


Info: Smith Micro, Internet: ww w.smithmicro.com 


Rechner Betriebssystem System Gesamt- Prozessor 2D-Grafik 

performance! gesamt? gesamt? 

(in Prozent) (in Prozent) (in Prozent) 
Darstellung b> besser D besser D> besser 
Power Mac G4/867 Mac-OS X (10.04) | EEE 257,48 292,74 EI 51,36 
Power Mac 64/867 Mac-0S 9.2 EEE 223,74 | a] 18336 ME 205,23 
PowerMac G4/350MHz Mac-0OSX (10.04) | EEE 125,22 | a] 146,75 | 8 29,03 
Power Mac G4/350MHz Mac-OS 9.1 [0] 100,00 |] 10000 100,00 
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bauen - es sind die Macs, nach denen das 
Publikum verlangt. Im Vorfeld der Mac- 
world Expo war viel spekuliert worden über 
neue iMacs, mit der Einstellung des Cube 
und der Verlängerung der Lieferzeiten hat- 
te Apple selbst zu den Spekulationen beige- 
tragen. Weitgehend einig ist man sich auch, 
dass der integrierte 15-Zoll-Monitor des 
iMac ausgedient hat, ein größeres Redesign 
des Knuddel-Rechners schien im Vorfeld 
der Expo anzustehen. Daraus ist — vorerst — 
nichts geworden, entsprechend kurz war 
dann auch der Part zum Einstiegs-Mac in 
Steve Jobs Rede. Erst die neuen Power Macs 
erhielten wieder mehr Raum auf der Bühne. 


Neue iMacs 


Gerade mal fünf Minuten nahm Steve Jobs 
sich Zeit, über die neuen iMacs zu reden. 
Neu ist an ihnen kaum etwas. Nicht mehr als 
eine leichte Anpassung an die Bedürfnisse 
der Käufer, eine Modellpflege ist es, was 
Apple den Einsteiger-Macs spendiert hat. 


Und selbst diese fällt noch recht dünn aus. 
Zwar behauptet Apple, allen Modellen ei- 
nen schnelleren Prozessor und mehr Ar- 
beitsspeicher spendiert zu haben, doch bei 
näherem Hinsehen entpuppt sich diese Aus- 
sage als Mogelpackung. Zwar wird das Ein- 
stiegsmodell nun mit 500 statt bislang 400 
MHz getaktet und enthält 128- statt 64 MB 
Arbeitsspeicher, das war es aber auch schon 
an Änderungen. In den anderen iMacs gibt 
es gar nur etwas mehr Arbeitsspeicher, alle 
anderen Komponenten bleiben gleich. Die 
Aussage Apples, man habe alle Modelle mit 
größeren Festplatten versehen, stimmt auch 
nicht. Lediglich ein Modell mit 700 MHz ist 
neu in der Produktlinie. Ausgestattet mit ei- 
ner 60-GB-Platte bekommt man es für den 
stolzen Preis von 4000 Mark. 

Ansonsten fallen die Änderungen mar- 
ginal aus und betreffen die etwas bessere 
Grafik in einem der 500-MHz-Modelle und 
den neueren G3-Prozessor. Immerhin hat 
Apple gleich noch die Farbpalette bereinigt 


— Flowerpower und blaue Dalmatiner sind 
nicht mehr im Angebot. Wer ein solches 
Modell besitzt Könnte sich aber freuen. Gut 
möglich, dass die ungeliebten und wenig 
verkauften Exoten-iMacs einmal für Lieb- 
haberpreise an den Mann zu bringen sind. 


Neue Power Macs 


Mehr zu bieten hatte Steve Jobs, als er die 
neuen Power Macs vorstellte. Hier vollzieht 
Apple nicht nur eine deutliche Geschwin- 
digkeitssteigerung, der Käufer kann sich 
auch über einen deutlichen Mehrwert beim 
Kauf freuen. So taktet Apples neues Ein- 
stiegsmodell bei den professionellen Desk- 
top-Rechnern mit derselben Megahertzzahl 
wie das Topmodell der Vorgängerserie. Er- 
hältlich sind nun Konfigurationen mit 733, 
867 und zwei Mal 800 MHz. 

Um den Geschwindigkeitsgewinn zu 
unterstreichen, hat Apple das Gehäuse dem 
Titan-Look von Power- und iBook ange- 
passt. Quasi als Silberpfeile kommen die 


Fotos: Ralf Wilschevvski 


Die Platine des neuen Quecksilber-M acs hat sich 
gegenüber dem Vorgänger kaum geändert. Auffällig 
sind die großen Prozessorkühlkörper, die bei den ho- 
hen Taktraten notwendig sind. 


Neues Äußeres 

An der Gehäusefront des neuen „Quecksil- 
ber“-M odells fälltein Loch mitchromfarbenem 
Innenleben auf. Hier hat Apple den neuen 
Lautsprecher untergebracht, der einen deut- 
lich besseren Klang und eine höhere Lautstär- 
ke bietet als der Lautsprecher des Vorgängers. 
Neu ist die CD-Klappe des überarbeiteten Ge- 
häuse-Designs. Nun lässtssich der leere CD- 


Schlitten nur noch über die Tastatur ausfahren, 
an der CD-Klappe fehlt der Auswurfknopf. 
Muss man beim Vorgängermodell zum Neu- 
start des Rechners lediglich einen Schalter auf 
der Vorderseite des Macs drücken, benötigt 
man dafür nun eine Büroklammer. Diese Än- 
derung ist durchaus sinnvoll, denn so mancher 
hatseinen Mac schon ungewollt neu gestar- 
tet, als er mitseinem Fuß an den Reset-Schal- 
ter des Macs gekommen ist, der unter dem 
Schreibtisch steht. Eine Sparmaßnahme hat 
Apple beim Netzteil durchgeführt. Hier fehlt 
nun der Stromanschluss für einen Monitor. Uns 
stört wie beim Vorgängermodell das deutlich 
hörbare Betriebsgeräusch, das die insgesamt 
drei Lüfter erzeugen. 


Fazit 

Besser ausgestattet als das bisherige Spit- 
zenmodell ist unser Testkandidat, und das für 
einen um 2600 Mark günstigeren Preis. Das 
macht den Power Mac 64/867 MHz zu einem 
Rechner, der ein sehr gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis bietet. Wir empfehlen das Gerätals 
DTP- oder M ultimedia-Arbeitsplatz, bei dem 


3D-Grafik Festplatte Einzelwert: Einzelwert: Einzelwert: Einzelwert: 
gesamt* (in Prozent) Appleworks 6.2 | Cinema 4D, iTunes, Lied Appleworks, 
(in Prozent) (US), Tabellebe- | Szenerendern | alsMP3rippen | scrollen 
rechnen (inSek.) | (inSek.) (in Sek.) (in Sek.) 
D besser b> besser besser @ besser besser besser 
m 169,42 | EEE 290,10 | IM 4769 | 0 531,59| 08 6611 ı mEE 130,93 
EEE 266,59 261,0 8 04 | | 66,07 | a 27,96 
E 6659| BEE u03 | WE 10097 | we 11169 | EEE 14739 | mE 233,06 
BE 10000 ' 10000 | u 12205 (mE 14,74  mm2002%6 | 58,29 


STECKBRIEF - Power Mac 64/876 


Schneller und für diese Leistung günstiger Mac 
für den Profi-Einsatz 


VORZÜGE gut ausgestattet, schnell und 
günstig 

NACHTEILE keinen Stromanschluss für einen 
Monitor am Netzteil, lautes Lüf- 
tergeräusch 

Preis DM 6700, € 3425, S 48 490, sfr 

Wertung 

Systemanforderungen 

Prozessor... 

Cache... 

RAM ..... 

Festplatte ..... 

CD-Laufwerk ...... 

Grafikkarte „„Nvidia2MX 


Info: Apple, Telefon: (D) 01 80/5 00.0953, (A) 01 79/56 
70 45, (CH) 0 18 00/90 37, Internet: www.apple.de 


nicht überwiegend M ultiprozessor-optimierte 
Anwendungen eingesetzt werden. Auch für 
den semiprofessionellen Hobbyfilmer, der sei- 
ne Filme auf DVD brennen will, eignetsich die- 
ser Mac gut. mas 


Anmerkungen: Als Referenz geben wir den Power Mac G4/350 
MHzmitMac-OS 9.1 an. Eine genaue Übersicht zu unserem 
neuen Testverfahren befindet sich auf www.macwelt.de/_mag 
gazin. 

! in die Gesamtperformance des Rechners fließen 50 % Pro- 
zessorleistung, 30 % Festplattenleistung und 20 % Grafikleis- 
tung (bestehend aus gleichen Anteilen 2D- und 3D-Leistung) 

? die Prozessorleistung setztsich aus insgesamt acht Tests 
mit den Programmen Apple Works, Freehand, iTunes, Graphic 
Converter und Cinema 4D zusammen 3 die 2D-Grafikleistung 
ermitteln wir mit vier Tests mit den Programmen Apple Works, 
Freehand und Graphic Converter * mit Quake 3 Arena, Version 
1,29, messen wir die Geschwindigkeit von Open-GL bei 1024 x 
768 und 1280 x 1024 Pixel ° wir ermitteln die Festplattenge- 
schwindigkeit, indem wir jeweils einen 16M B großen Ordner 
mit 4168 Objekten und einen Ordner mit drei jeweils 116 MB 
großen Dateien duplizieren. 
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Microsoft zeigt Office 10 


Kevin Browne, der Kopf von M icrosofts Macintosh 
Business Unit (Mac BU), gab nach der Keynote, in 
der er Office 10 gezeigt hatte, weitere Einzelheiten zu 
Microsofts Macintosh-Produktstrategie bekannt. 
Office 10, das im Herbstherauskommen soll, sieht die 
Firma nichtals Carbonisierung des eingeführten Of- 
fice 2001, sondern als eigenständige Entwicklung, 
exklusiv für das neue Apple-Betriebssystem. Office 
10 soll vollständig auf Carbon-Events, die Aqua- 
Oberfläche und den Grafik-Layer Quartz zurückgrei- 
fen. Auf der Website www.mactopia.com waren in 
der Woche nach der Expo erste Screenshots des 
Programms zu sehen. 


Ein weiteres System-Feature von Mac-OS X, Sheets 
genannt, soll das Arbeiten mit Office 10 beschleuni- 
gen. Sheets ersetzen im Mac-OS X Dialogboxen und 
Fehlermeldungen und beziehen sich nur auf das je- 
weilige Dokument. So lässt sich beispielsweise ein 
Druckdialog ignorieren, während man in einem an- 
deren Dokument weiter arbeitet. 


Wegen Quartz hat Microsoft „die Natur von Excel 
vollkommen geändert“. Browne zufolge könne man 
Charts mit Transparenzen und sogar transparenten 
Verläufen versehen, was deren Leserlichkeit in ei- 
nem Dokumenterhöhen soll. Auf die Vorteile von PDF 
als Format zum plattformübergreifenden Daten- 
tausch ging Browne jedoch nichtein. 


An weiteren wesentlichen Änderungen nennt der 
Microsoft-Abteilungsleiter das gleichzeitige „Su- 
chen und Ersetzen“ mehrerer Strings in einem Word- 
Dokument und eine verbesserte „Wiederherstellen"- 
Funktion in Excel. 


Zudem hatBrowne MSN Messenger 2.0 und Win- 
dows Media Player für Mac-OS X vorgestellt. Das 
Programm für „Online-Telegramme“ hätten laut 
Browne bereits 486.000 M ac-Anwender weltweitre- 
gistriert, die Version 2.0 istcarbonisiert und bietet an 
neuen Funktionen etwa, mehrere Teilnehmer gleich- 
zeitg zu privaten Chats einzuladen. Die Software 
steht ab sofort in englischer Sprache zum kostenlo- 
sen Download bereit. 


Den Quicktime-Konkurrenten Windows M edia Play- 
er soll es ab Herbst zum Herunterladen geben. Für 
das klassiche Mac-OS war bislang Version 7 aktuell, 
die Mac-OS-X-Fassung hat einen Versionssprung 
auf8gemacht. Zudem hatBrowne versprochen, die 
finale Version von Internet Explorer 5.1 werde Be- 
standteil des Updates auf Mac-OS X 10.1. Auch den 
„klassischen“ Browser will man im Herbst auf Ver- 
sion 5.1 updaten. 


Dem Web-Magazin eWeek hat Browne nach der 
Keynote bestätigt, dass M icrosoft auch den Mac in 
seine .NET-Pläne einbinden will. Sobald Microsoft 
Web-basierte Datensicherung und Softwarenutzung 
anbieten will, sollen auch M ac-User davon profitie- 
ren können, ohne jedoch dazu gezwungen zu wer- 
den.Microsoft plant, zwei verschiedene Office-Ver- 
sionen weiter zu entwickeln: Eine Offline-Version, die 
den vollen Preis kosten wird, und eine preisredu- 
zierte .NET-Version. pm 
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neuen Power Macs nun daher, und was sich 
im Deutschen als Modellname „Quecksil- 
ber“ eher ungesund anhört, klingt im Engli- 
schen besser: „Quick Silver“, schnelles Sil- 
ber, heißen die Power Macs im Original. 
Neben einer höheren Prozessortaktrate 
ist die größte Neuerung der Power-Mac-Rei- 
he, dass der von Apple als „Superdrive‘ ver- 
marktete DVD-Brenner jetzt bereits in der 
mittleren Konfiguration und nicht wie bis- 
her ausschließlich beim Topmodell zu haben 
ist. Laut Apple sind die Brenner, mit denen 
sich DVDs für herkömmliche Abspielgerä- 
te produzieren lassen, bei Agenturen außer- 
ordentlich beliebt. Diese benötigten nicht 
unbedingt die höchste Rechenleistung, hät- 
ten jedoch gerne das Superdrive für die 
DVD-Produktion. Dass sich sonst relativ 
wenig an den neuen Macs geändert hat, be- 
gründen die Verantwortlichen damit, dass 
man schon lange High-End-Features wie 
Gigabit-Ethernet einbaue. 


Excel für Mac-OS X befindet sich noch in der Ent- 
wicklung, eine erste Vorführung gab es allerdings. 
Erstmals sind nun Transparenzen möglich. 


FAZIT 


Ganz im Vordergrund der diesjährigen Mac- 
world Expo in New York stand Mac-OS X, 
dessen Entwicklung immer mehr an Fahrt 
gewinnt. Dass Apple die Power-Mac-Reihe 
weiter pflegt und aufwertet ist gut so, dass 
sich bei den iMacs nichts tut, kann nur be- 
deuten, dass größere Änderungen anstehen. 
Sitte ist bei Apple inzwischen, auf der Apple 
Expo in Paris mindestens ein neues Produkt 
zu präsentieren — den neuen iMac? 


IMACS - Ausstattung im Überblick 


Produkt 


iM ac 500 


iM ac 500 


iMac 600 


iMac 700 Special 
Edition 


Hersteller 


Apple 


Apple 


Apple 


Apple 


Preis 


Technische Daten 
Prozessor 


DM 2500, € 1278, 
5 17990, sfr 1699 


Power-PC 750 (G3) 


DM 3000, € 1533, 
5 21790, sfr 2200 


Power-PC 750 
CA (G3) 


DM 3800, € 1942, 
5 27 690, sfr 2800 


Power-PC 750 
CX (G3) 


DM 4000, € 2044, 
5 28.990, sfr 3000 


Power-PCCX 
750 (G3) 


Taktrate Prozessor 


500MHz 


500 MHz 


600 MHz 


700 MHz 


Taktrate Systembus 


100MHz 


100 MHz 


100 MHz 


100 MHz 


Backside-Cache 


512KB (200MHz) 


256 KB (500 MHz) 


256 KB (600 MHz) 


256 KB (700 MHz) 


Arbeitsspeicher ab Werk 


64MB 


128 MB 


64MB 


128MB 


Arbeitsspeicher maximal 


1024MB 


1024MB 


1024MB 


1024 MB 


Arbeitsspeichersteckplätze 


2DIMMs 


2DIMMs 


2DIMMs 


2DIMMs 


Arbeitsspeichertyp 


PC 100SDRAM, 
dns 


PC 100SDRAM, 
8ns 


PC 100SDRAM, 
8ns 


PC 100SDRAM, 
8ns 


Grafikkarte 


ATI Rage 128 Pro 


ATI Rage 128 Ultra 


ATI Rage 128 Ultra 


ATI Rage 128 Ultra 


Videospeicher 


8MB SDRAM 


16 MB SDRAM 


16 MB SDRAM 


16MB SDRAM 


Videoausgang 


VGA (M irroring) 


VGA (M irroring) 


VGA (M irroring) 


VGA (M irroring) 


Monitorauflösungen 
(max. Farbtiefe) 


640 x 480 (24Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


640 x 480 (24 Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


640 x 480 (24 Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


640 x 480 (24 Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


Interne Festplatte 


20 GB Ultra-ATA 


20 GB Ultra-ATA 


40GB Ultra-ATA 


60 GB Ultra-ATA 


CD-Laufwerk 


CD-ROM -Lauf- 
werk 24x 


CD-RW-Lauf- 
werk 8x/4x/24x 


CD-RW-Lauf- 
werk 8x/4x/24x 


CD-RW-Lauf- 
werk 8x/4x/24x 


Ethernet 


10/100BaseT 


10/100B aseT 


10/100B aseT 


10/100B aseT 


Firew ire-Schnittstellen 


2-mal 400 MBit/s 


2-mal 400 MBit/s 


2-mal 400 MBit/s 


2-mal 400 MBit/s 


USB-Schnittstellen 


2-mal 12 MBit/s 


2-mal 12 MBit/s 


2-mal 12 MBit/s 


2-mal 12 MBit/s 


Airport-Schnittstellen 


eingebaute Anten- 
nen für optionale 
Airport-Karte 


eingebaute Anten- 


nen für optionale 
Airport-Karte 


eingebaute Anten- 


nen für optionale 
Airport-Karte 


eingebaute Anten- 
nen für optionale 
Airport-Karte 


Modemschnittstelle 


56K-V.90-M odem 


56K-V.90-M odem 


56K-V.90-M odem 


56K-V.90-M odem 


Farben 


Indigo 


Indigo, Snow 


Snow, Graphite 


Snow, Graphite 


Softw arepaket (bis 30.9.2001) 


Info Apple Telefon: (D) 01 80/5 00.0953, (A) 01 79/56 7045, (CH) 0 18. 00/90 37 


Tomb Raider IV, 
Sim City 3000, 
Monkey Island IV, 
Route 66 Europe, 
Sabrina „Total 
verhext“, Top 
Calculator, ICQ, 
Addy unior, Ultra 
Lingua, Talk Now 


Tomb Raider IV, 
Sim City 3000, 
Monkey IslandlIV, 
Route 66 Europe, 
Sabrina „Total 
verhext“, Top 
Calculator, ICQ, 
Addy ] unior, Ultra 
Lingua, Talk Now 


Tomb Raider IV, 
Sim City 3000, 
Monkey Island IV, 
Route 66 Europe, 
Sabrina „Total 
verhext", Top 
Calculator, ICQ, 
Addy} unior, Ultra 
Lingua, TalkNow 
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Die Zurückhalte- 
Taktik von Apple 


„Für das folgende Quartal erwarte 
man einen weiteren leichten Anstieg 
bei Umsatz und Gewinn“ gab Finanz- 
chef Fred Anderson bei der Präsenta- 
tion der dritten Quartalsergebnisse 
2001 in New York kund. Diese vorsich- 
tige Einschätzung fand bei der Pro- 
duktpräsentation am Tag danach seine 
Bestätigung. Neue Macs, die einen 
vom Hocker geworfen hätten, stellte 
Steve Jobs auf der Macworld in New 
York jedenfalls nicht vor. Daher ist 
auch nicht mit einem Kaufrausch bei 
den Mac-Anwendern zu rechnen. Wo- 
raus folgt, dass eine große Umsatzstei- 
gerung ebenfalls ausbleiben wird, trotz 
der neuen, einäugigen Profirechner. 
Auf den ersten Blick wundert man sich 
über die Entscheidung der Apple-Stra- 
tegen, zumal sich die Mac-Gemeinde 
großes in New York erwartet hatte. 


Wenn die Jungs aus Cupertino mit ih- 
rer Modellreihe bis zum nächsten Ge- 
schäftsquartal keinen Gewinneinbruch 
erfahren werden, ist die Strategie auf- 
gegangen. Denn in Amerika gibt es ei- 
ne feste Regel: Erst im November be- 
ginnt der große Kaufrausch, bedingt 
durch eine Anballung von Ferientagen 
und das alljährliche Vorweihnachtsge- 
schäft. Und gerade der Umsatz zum 
Jahresende ist für die Computer-In- 
dustrie sehr wichtig. 


Hätte Steve schon jetzt Killermodelle 
für die Consumer auf den Verbrau- 
chermarkt geworfen, hätte Apple sich 
selbst keinen Gefallen getan. Die Mo- 
delle wären schon im Herbst veraltet 
gewesen und eine große Anzahl poten- 
zieller Kunden wäre zur Konkurrenz 
abgewandert — keine gute Vorausset- 
zung für florierende Geschäfte. Wir 
können uns somit auf den Oktober und 
die Expo in Paris freuen. Vielleicht 
bringt Steve dann den lang ersehnten 
neuen iMac. 
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Portable retten Apples Bilanz 


Einen Gewinn von 61 Millionen US-Dollar hat der M ac-Hersteller 
im dritten Quartal des Geschäftsjahres 2000/2001 eingefahren. 
Pro Aktie bedeutet dies einen Reingewinn von 17 Cent - Analys- 
ten hatten nur mit 15 Cent pro Anteilsschein gerechnet. Indie Bi- 
lanz gingen 7 Millionen US-Dollar Gewinn aus Kapitalgeschäften 
ein, denen jedoch auch sieben Millionen US-Dollar an Investitio- 
nen durch die Übernahme von Power School gegenüberstehen. 
Der Umsatz hatte in den vergangenen drei Monaten, April, Mai 
und) uni, ein Volumen von 1,475 Milliarden US-Dollar erreicht, 19 
Prozent weniger als noch vor einem] ahr. Steve J obs führte das 
Geschäftsergebnis auf „ein starkes Quartal“ im Bildungsbereich 
zurück. Ebenso hätten sich 182.000 verkaufte iBooks positiv in 
den Bilanzen bemerkbar gemacht. Insgesamt hat Apple weltweit 
827.000 Macs verkauft. Nach Aussagen von Finanzchef Fred An- 
derson schaffe es Apple weiterhin, „in einem schwierigen Markt“ 
profitabel zu sein, außerdem erwarte man für das folgende Quar- 
tal einen leichten Anstieg bei Umsatz und Gewinn. Der Mac-Her- 
steller verfügt nach eigenen Angaben weiterhin über Barreserven 
von 4,2 Milliarden US-Dollar. 


DER MACWELT-ECKWERT - Gewinne und Stückzahlen 


Apple bleibt trotz einer ungünstigen Marktsituation im PC-Bereich 
weiter mit einem akzeptablen Gew inn im Plus. 


1/2000 11/2000 11/2000 IV/2000 1/2001 11/2001 11/2001 
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BE Gewinn in Millionen US-Dollar 


EI Von Apple verkaufte Macs 
in Tausend 
Quelle: Apple 


Besonders schwach lief das Geschäft für Apple in Europa. Wäh- 
rend das Untemehmen in Amerika und Asien seinen Umsatz um 
über 20 Prozent steigern konnte, sank der Umsatz in der Region 
Europa, Nahost und Afrika um 24 Prozent im Vergleich zum 2. 
Quartal. „Wir sehen in Europa nun auch die Trends, die wir bereits 
vor sechs bis neun Monaten in Amerika und Asien gesehen ha- 
ben“, so Anderson. In Deutschland steht Apple besser dar: „Das 
vergangene Quartal lief für Apple in Deutschland sehr gut“, er- 
klärte Frank Steinhoff, Geschäftsführer Apple Deutschland der 
dpa. „Die deutschen Verbraucher setzen sehr stark auf mobile Ge- 
räte.“ Die Verkäufe außerhalb der USA haben mit 44 Prozent zum 
Ergebnis beigetragen. 


Viele Fragen der Analysten im Conference Call bezogen sich auf 
die Verkäufe der zwei im Mai eröffneten Läden in Kalifomien und 
Virginia. Anderson erklärte, man wolle sich von den viel verspre- 
chenden Ergebnissen nicht zu vorschnellen Erfolgsmeldungen 
verleiten lassen. Erste Bilanzen wolle Apple im ] anuar 2002 vor- 
legen. In jedem Falle sei der Schritt in den Retail-M arkt der richti- 
ge gewesen; selbst die Einzelhändler, denen man ja eigentlich 
Konkurrenz mache, hätten die Applestores begrüßt. pm/lf/cja 


Die Schnäppchen 
des Monats 


Digitalkamera im Preissturz Um 
ganze 200 Mark hat Hewlett-Pa- 
ckard seine HP Photosmart 315 im 
Preis gesenkt. Für 2,1M egapixel, 
30 Bit Farbtiefe und ein Digital- 
zoom mit bis zu 2.5-facher Vergrö- 


ßerung zahlen Kaufinteressenten 
jetztnur noch 499M ark (255 Euro). 
Die mit einem optischen Echtbild- 
sucher und einer USB-Schnitt- 
stelle ausgestattete digitale Ka- 
mera verfügt des weiteren über 
einen integrierten Blitz, eine 
Brennweite von 30 Zentimeter bis 
unendlich und eine im Lieferum- 
fang enthaltene Compact-Flash- 
Karte des Typs 1mit8MB.cja 


Laserdrucker im Angebot Gün- 
stige DIN-A4-Netzwerkdrucker, 
die Postscript-fähig sind, bietet 
Comjetin einer Sonderaktion an. 
Der Farblaser QMS Magicolor 2 
CXE mit 80 MB RAM und Ether- 
net-Schnittstelle kostet 1750 Mark 
(895 Euro) und der QMS 3260 CX 
16MB Speicher 2300 Mark (1186 
Euro). Für 1612 M ark (824 Euro) ist 
der Laserdrucker QM S 2560 BX zu 
haben. Das Angebot gilt nur so- 
lange der Vorratreicht. sw 


Schneller Schnäppchen fin- 
den unter www.macwelt.de. 
Geschwindigkeit ist meis- 
tens Trumpf, deshalb haben 
wir auf unserer Site eine 
neue Metasuche eingerich- 
tet. Damit recherchiert man 
mit einem Eintrag in allen 
Rubriken und erhält die Er- 
gebnisse je nach Kategorie 
aufgelistet. Miteinem Klick 
erhalten Schnäppchenjäger 
so den vollen Überblick. 
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Der Hardwaremarkt ist ständig in Bewegung. Preise ändern sich, neue Treiber mit mehr Funktionen 
erscheinen, oder Updates verbessern bestehende Produkte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, 
die wir in der aktuellen oder in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund 
von Änderungen im Preis oder im Funktionsumfang anpassen. 


FESTPLATTEN 


LMP Rayo 
Für Audio- und Videobearbeiter 
bietet der Schweizer Distributor 
Cropmark die Firewire-Festplat- 
te LMP Rayo 75 GB an. Das 
Laufwerk, das mit IBM-DTLA- 
Technik arbeitet, ist im Preis ge- 
fallen und kostet statt 1550 
Mark, nur 1100 Mark. Im Mac- 
welt-Testcenter stellte die Rayo, 
die den neuen Oxford-Brücken- 
chip OXFW 911 verwendet, ei- 
nen Geschwindigkeitsrekord für 
Firewire-Festplatten auf: Sie er- 
reicht eine Dauertransferrate 
von 21 MB/s beim Schreiben 
und 34 MB/s beim Lesen (siehe 
Macwelt 6/2001, Seite 37). Dem 
Gerät liegt die Formatiersoft- 
ware Charismac An- 
ubis 3.21 bei. /f 


DSL-Router 


Umax bietet für seinen draht- 
losen DSL-Router Ugate 3300 
die Firmware 1.2 an, die den in- 
tegrierten Druckserver Apple- 
talk-fähig macht. Für Drayteks 
Router-Serie Vigor gibt es eben- 
falls eine neue Firmware (Ver- 
sion 1.0.7). Wenn sie aufgespielt 
ist, lässt sich über eine DSL-Ver- 
bindung trotz dynamischer IP- 
Adressen ein eigener Webserver 
aufsetzen. Dazu gibt man die dy- 
namisch zugewiesene IP-Adres- 
se an eine Organisation wie Dyn 
dns.org weiter. SNMP unter- 


rn. 


EHE 


As —— 


jetzt auch. Neu ist weiterhin ei- 
ne Uhrzeit-Funktion, die sich 
über einen Timeserver einstellen 
lässt und es ermöglicht, einen 
automatischen Verbindungsauf- 
bau zu programmieren. Zudem 
lässt sich die ISDN-Verbindung 
explizit aktivieren oder deakti- 
vieren. Der Kieler Distributor 
TKR (www.tkr.de) stellt ein 
Handbuch auf seiner Support- 
Website zur Verfügung, das die 
neuen Funktionen des Routers 
näher beschreibt. mas 


SCANNER 


Agfa Duoscan 


Die Agfa-Scanner Duoscan T 
1200, T 2000 XL und T 2500 
laufen mit der Beta von Foto- 
look 3.6 jetzt auch unter Mac- 
OS X. Der Hersteller hat die 
Software in einer Cocoa-Version 
vorgestellt. Bislang unterstützt 
sie die SCSI-Controller Attotech 
Express PCI und Adaptec 2906/ 
2930. Auf Power Mac G3, die 
serienmäßig mit SCSI ausgerüs- 
tet sind, läuft die Software je- 
doch nicht. Innerhalb der nächs- 
ten beiden Monaten will Agfa 


|| 
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auch Mac-OS-X- 

Treiber für die 

Einsteigerlinie Snap- 
scan nachreichen. /f 


LCD-MONITORE 


Samsung 150 MP 


Seit Mai ist der LCD-Monitor 
Samsung Syncmaster FP 150 
um 1500 Mark im Preis gefal- 
len. Das Display, das im Mac- 
welt-Test überzeugte (siehe 
Macwelt 6/2001, Seite 40), ver- 
fügt über einen eingebauten TV- 
Tuner, der Fernsehbilder auf 
dem 15 Zoll großen Panel 
darstellt. Den Ton liefern 
eingebaute Lautsprecher, 
bedienen lässt sich der 
Hybride mit der mitge- 
lieferten Infrarotfernbe- 
dienung. Videosignale 
empfängt der Syncmas- 

ter FP 150 wahlweise 
über den VGA-Anschluss, 
eine S-Video-Buchse oder 
via Composite-Video. /f 


PUBLISHING 


Power Rip 2000 


iProof Systems hat ein englisch- 
sprachiges Update für Power 
RIP 2000 vorgestellt. Die Ver- 


htacweil 


rn a 


Die Firmwares, Treiber und 
Updates für die auf dieser 
Seite beschriebenen Pro- 
dukte finden Sie auf unserer 
Downloadseite www.mac 
welt.de/_download,. 


sion 6.0.1 unterstützt unter an- 
derem neue Druckermodelle. 
Zudem beherrscht das RIP nun 
Postscript Level 3 sowie Hot- 
Folders und kann PDF-Doku- 
mente ausgeben. Angaben des 
Herstellers zufolge verwaltet es 
ab sofort meh- 
rere Drucker- 
warteschlangen. 
Auch der Einsatz 
von Axis Print- 
server in Zusam- 
menarbeit mit Ep- 
son-Druckern sei 
implementiert. Der 
Anwender kann 
beim Update zwi- 
schen einer 93,4 MB großen 
Vollversion, einem 19,8 MB 
großen Web-Installer oder einem 
speziellen Update für das ver- 
wendete Druckermodell wählen. 
Power RIP 2000 läuft unter 
Mac-OS 9.x und in der Classic- 
Umgebung von Mac-OS X. mh 


Profile Maker Pro 


Die Farbmanagement-Software 
Profile Maker Pro 3.1.5 von 
Gretag Macbeth arbeitet jetzt 
auch mit den Messgeräten der 
Profilierungslösung Eye One 
aus demselben Haus zusammen. 
Alternativ lässt sich das Eye 
One-System mit Zusatzmodulen 
der Firma Profilemaker wie Pro- 
file Editor und Measure Tool 
kombinieren. Damit kann der 
Anwender mit dem Messgerät 
Profile nachlinearisieren oder 
die Mittelwerte der Messdaten 
berechnen. th 
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Schneller und unkomplizierter Drucker für 
große Arbeitsgruppen, gute Ausstattung mit 
Adobe Postscript 3.1 und 10/100BaseT-Karte 


5 29.400, sfr 3480 


KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
ADAPTER, ISDN 
Leonardo USB 2/1 Professioneller ISDN-Adapter mit PTTTTE SDN-USB- DM 1600,€ 818, www.hermstedt.de 2/01,5.54 
128 KBit/s Datenübertragungsrate. Voll gut Adapter 5 11800, sfr 1395 
Leonardo-kompatibel, eingebautes Modem 
Mini Vigor 128 Sehr kleiner und leistungsfähiger ISDN- OI-I-T-T IS) SDN-USB- DM 130, € 67, www.drbott.de 2/01,5.54 
Adapter für den USB-Anschluss. gut Adapter 5 1000, sfr 115 
128 KBit/s Datenrate, Kanalbündelung, 
Faxfunktion per Software 
Hermstedt Airshuttle Drahtloser ISDN-Router, Update von Air- II IT T) SDN- DM 1200,€613, www.hermstedt.de 7/01,5.46 
port möglich, sehr teuer, nur 64 KBit/s sehr gut Router 5 8850, sfr 1045 
CD-BRENNER, INTERN 
Pioneer DVDR-103 High-End-Brenner, derauchDVD-R-Meien GHHHH< DE-Brenner DM 1760,€ 900, www.pioneer.de 7/01,5.54 
beschreibt. Kompatibel zu iDVD und DVD- gut S 12.950, sfr 1535 
Studio pro 
Brainwave Extrem schneller CD-Brenner mit 24facher vweowwses TITAN DEBrenner DM 550, € 282, www.brainwave- 8/01,5.34 
CDR-BP1500P Schreibgeschwindigkeit. Derzeitschnellster gut 5 4050, sfr 480 cd.de 
CD-Brenner auf dem Markt. Guter Puffer- 
unterschreitungsschutz. Nicht bootbar 
WPREIS- Teac CD-W516E Schneller und sicherer Brenner mit Puffer- IOI-Y-T-YT} DE-Brenner DM 400, € 205, www.teac.de 7/01,5.54 
SENKUNG unterschreitungsschutz. Der Teac fälltdurch sehr gut S 2950, sfr 350 
hohe Schreibgeschwindigkeit und sehr 
hohe Leseraten auf. Im Vergleichstest in 
der Ausgabe 7/01 ister der Sieger 
WPREIS- Yamaha CRW 2100E Der Brenner ist mit 16facher Schreib- -Y-Y IT IS IDE-Brenner DM 330, € 169, http://cd-recording. 2/01,5.43 
SENKUNG geschwindigkeit bei CD-R-M edien gut 5 2450, sfr 290 yamaha.de 
einer der Schnellsten auf dem Markt 
CD-BRENNER, EXTERN 
lomega Predator Kleiner und leichter USB-Brenner. PerAdp- HHHHSSO USB-oderFire- DM 650,€333,  www.iomega.de 7/01,5.54 
ter bald auch auf Firewire aufrüstbar. Derzeit befriedigend wire-Brenner 5 4800, sfr 570 
der beste USB-Brenner auf dem Markt 
WPREIS- La Cie 16x10x40 Schneller Brenner, indemein Yamaha-Lauf- HEHSHH USB-undFire- DM 780,€399,  www.lacie.de 7/01,5.54 
SENKUNG werk steckt. Er besitzt einen großen Cache- sehr gut wire-Brenner S 5750, sfr 680 
speicher und liest auch CD-RWs sehr schnell 
DIGITALKAMERAS 
WPREIS- Nikon Coolpix 880 Günstige Kamera mit gutem Funktionsum- vweowoww.s TITATD 33MP-Kamera DM 1600,€818, www.nikon.de 3/01,5.46 
SENKUNG fang, 2,5fach-Zoom und sehr guter Software- gu 5 11.800, sfr 1395 
ausstattung. M itihren umfangreichen M otiv- 
programmen eignet sie sich gut für Einsteiger 
Ricoh RDC-i 700 Ungewöhnliche Digitalkamera mit Touch- [-Y-Y-Y Tor) 3,3MP-Kamera DM 3000,€ 1533, www.ricoh.de 3/01,5.46 
screen-Display, die sich per TCP/IP amMac befriedigend S 22.050, sfr 2610 
anmeldet. Gute Aufnahmequalität, Versenden 
von E-Mails, Faxen und Bildern möglich 
X NEU Kodak DX3500 Einfache Schnappschusskamera mit akzep- [-Y-Y-YTeIs 23MP-Kamera DM 800, € 409, www.kodak.de 9/01,5.60 
tabler Bildqualität, einfach zu bedienen befriedigend 5 5900, sfr 700 
% NEU Olympus Camedia Dreifach-Zoom-Kamera mit umfangreichen PIT-T TTS 2,1MP-Kamera DM 1400,€ 716, www.olympus.de 9/01,5.60 
C-20400 Zoom Aufnahmefunktionen und gutem Objektiv gu 5 10300, sfr 1220 
DRUCKER, FARBE 
Lexmark Optra C710n Wer einen leistungsfähigen Netzwerk- [-Y-Y TTS A4-Laser DM 4650, € 2377, www.optra.de 9/00, 5.47 
drucker sucht, erhält hier das beste Preis- gu 5 34.200, sfr 4050 
Leistungsverhältnis. Der Drucker arbeitet 
flott, bietet eine gute Ausgabequalität 
und istsehr einfach zu bedienen 
- HP Deskjet 930 C Guter und günstiger Tintenstrahler. All- [-Y-Y I TTS A4-Tintenstrahll DM 330, € 169, ww w.hewlett- 7/00, 5.52 
roundgerät mit automatischer Druckkopf- gu S 2450, sfr 290 packard.de 
justierung und guter Druckqualität bei Text, 
Grafik und Fotos 
HP Deskjet990 cm Guter A4-Drucker mit Infrarotschnittstelle, -Y-Y IT IS A4-Tintenstrahl DM 700, € 358, www.hewlett- 6/01,5.46 
silbernem Gehäuse und Abbruchtaste am gu 5 5150, sfr 610 packard.de 
Gerät. Der Deskjet ist langsam bei Texten, 
dafür aber sehr handlich und leise 
Epson Stylus Photo 790 Günstiger Tintenstrahl-Fotodrucker, der [-Y-Y ITS A4-Tintenstrahl DM 350, € 179, www.epson.de 6/01,5.46 
eine sehr gute Druckqualität von Fotos gu S 2600, sfr 305 
schafft und bis zu A4-M edien randlos be- 
drucken kann. Arbeitet aber langsam 
Epson Stylus Color 680 Preiswerter Heimdrucker, der bei Grafikengu- HS A4-Tintenstrahl DM 210, € 108, www.epson.de 6/01,5.46 
te Qualität liefert befriedigend S 1550, sfr 185 
HP Office) etG85 Multifunktionsgerät zum Drucken, Kopieren, OI-Y-TYT} Multifunktions- DM 1200,€614, www.hewlett- 2/01,5.68 
Scannen und Faxen. Es istleichtzu bedienen sehr gut gerät 5 8850, sfr 1045 packard.de 
und bietet einen hohen Funktionsumfang 
DRUCKER, SCHWARZWEISS 
Lexmark Optra T614n Baugleicher Nachfolger des Optra T612n. III TT) A4-Laser DM 4000, € 2044, www.optra.de 5/00, 5.68 


Anmerkung: %* NEU =Neu getestete Geräte 


Stand: 12.) uli 2001 
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KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
DRUCKER, SCHWARZWEISS 
HP Laserjet2200DTN Standardmäßig mit einer Duplexeinheit I T-T TTS A4-Laser DM 3100,€1585, www.hewlett 7/01,5.62 
ausgestatteter Arbeitsdrucker mit sehr gu 5 22.800, sfr 2700 packard.de 
hoher Druckqualität. Treiber für Mac-OS X 
Brother HL-1670N Preisgünstiger Office-Drucker mit guter PITTT TS A4-Laser DM 1860,€951, www.brother.de 7/01,5.62 
Ausstattung und ordentlicher Druckqualität, gu 5 137700, sfr 1620 
übersichtliches Display, niedriger Seitenpreis 
Oki Okipage 8w lite Schnelles und günstiges Gerät für [-Y-Y IT TS A4-Laser DM 520, € 266, www.oki.de 8/00, 5.33 
niedrigen Durchsatz gu 5 3850, sfr 455 
DSL-ROUTER 
WPREIS- Zyxel Prestige 310 DSL-Router mit gutem Funktionsumfang, [-Y-Y- I TTS DM 399, € 204, ww w.zyxel.de 9/00, 5.68 
SENKUNG dessen sehr technische Oberfläche ein gu 5 2950, sfr 350 
robustes Grundwissen von IP-Netzen und 
Telnet voraussetzt 
WPREIS- Draytek Vigor 2200 DSL- und ISDN-Router mitintegriertemDHCP- HS S DM 580, € 297, www.drbott.de 4/01,5.43 
SENKUNG Server und Firewall, der gutzu installieren ist gu 5 4300, sfr 505 
FESTPLATTEN, IDE 
Maxtor Diamond Max High-End-Platte für professionelle Anwen- IOIOY-YYT} IDE-Platte, DM 540, € 276, ww w.maxtor.com 5/01,5.38 
Plus 60 dungen und Server. Die Maxtor rotiert mit sehr gut 60 GB 5 4000, sfr 470 
7200 Umdrehungen. Durch hohe Dauertrans- 
ferraten eignet sie sich besonders für den 
Einsatz im digitalen Audio- und Videobereich 
Quantum Fireball plus _Sehrleise IDE-Platte füriMac oderG4 Cube. HESS IDE-Platte, DM 300, € 154, www.quantum.com 5/01,5.38 
AS30.0 Gute Praxisergebnisse, wird kaum warm gut 30 GB S 2250, sfr 265 
FESTPLATTEN, FIREWIRE 
WPREIS LMP Rayo 75GB Derzeit schnellste Firewire-Festplatte auf III TT) Firewire-Platte, DM 1100,€563, www.cropmark.ch 6/01, 5.37 
SENKUNG dem Markt. Erreicht Datenraten von knapp sehr gut 75GB 5 8100, sfr 960 
34 MB/s beim Lesen und 21MB/s beim 
Schreiben; arbeitet insgesamt sehr leise 
EZ Quest Cobra 30 GB Stabile externe Firewire-Platteinmoderrem Gssss Firewire-Platte, DM 950, € 486 ww w.ezq.com 5/01,5.38 
Design, die mit 7200 Umdrehungen rotiert. sehr gut 30 GB 5 7000, sfr 830 
Ihr Lüfter erzeut ein hörbares Geräusch, 
doch liefert die Platte die höchste Dauer- 
transferrate im Vergleichstest 
Maxtor 1394 Externe Firewire-Platte mitsehrhoherKkpa- HHSHHS Firewire-Platte, DM 1000,€511 www.maxtor.com 5/01,5.38 
External Storage zität, leisem Lüfter und guter Software gut 80 GB S 7350, sfr 870 
FESTPLATTEN, SCSI 
Quantum Atlas 10kll Extremschnelle High-End-SCSI-Platte,ide HHHHHS SCSI-Platte, DM 470,€244,  www.quantum.com 10/00,5.50 
sich besonders für High-End-ServerundAn- sehrgut 9,1GB 5 3500, sfr 410 
wendungen mit hohem Datenaufkommen 
etwa im Bereich Audio/Video eignet. Wird in 
einigen Monaten von der Atlas 10k Ill abgelöst 
WPREIS Seagate SCSI-Platte mitder derzeithöchstenKapaz- Hussoo SCSI-Platte, DM 4150,€2121 www.seagate.com 5/01,5.38 
SENKUNG Barracuda 180 tät von 180 GB, die durch neun Platter mitje sehr gut 181,6 GB 5 30 550, sfr 3615 
20 GB erreicht wird. Die Barracuda zeichnet 
sich durch sehr hohe Dauertransferraten und 
durch niedrige Geräuschentwicklung aus 
GRAFIK-KARTEN 
ATI Radeon AGP Konkurrenzlos schnelle Grafikkarte mit sooo DM 600, € 307, www.ati.de 12/00, 5.32 
Mac Edition exzellenter 2D- und 3D-Beschleunigung, sehr gut S 4450, sfr 525 
kompatibel zum Apple DVD-Player, 
integrierter S-VHS-Videoausgang 
ATI Radeon PCI Derzeit schnellste PCI-Grafikkarte auf dem III TT) DM 550, € 280, www.ati.de 5/01,5.29 
Mac Edition Markt, integrierter S-VHS-Videoausgang sehr gut 5 4050, sfr 480 
Village Tronic MPDD Einfache und flexible Grafikkarte speziell OI-T-T-T I) DM 200, € 103, www.villagetronic. 1/01,5.47 
für den Betrieb eines zweiten Monitors gut 5 1500, sfr 175 com 
GROSSFORMAT-MONITORE 
%* NEU Eizo Flexscan High-End-Großbildschirm mit sehr guter III TT) 21"-Streifen- DM 3000, € 1533, www.eizo.de 9/01,5.50 
T962 Bildgeometrie und Helligkeitsverteilung, sehr gut maske S 22.050, sfr 2610 
der einfach zu bedienen ist 
x NEU Formac Preisgünstiger Streifenmaskenmonitor mit [-Y-Y-Y Tele) 21"-Streifen- DM 1850,€ 946, www.formac.com 9/01,5.50 
Pro Nitron 22650 guter Bildschärfe und guter Konvergenz befriedigend maske 5 13600, sfr 1610 
Samsung Superscharfer Lochmaskenmonitor für IOI-Y-T-YT} 19”-Loch- DM 930, € 476, www.samsung.de 1/01, 5.66 
Syncmaster 950 plus professionelle Grafik-, CAD- und Layout- sehr gut maske S 6850, sfr 810 
anwendungen. Gut zu bedienen 
Miro Radius Planer Streifenmaskenmonitor für an- III TT) 19"-Streifen- DM 1300,€ 665, www.mirodis 1/01, 5.66 
L3-FD spruchsvolle Anwender in den Bereichen sehr gut maske 5 9600, sfr 1135 plays.de 
Büro, Grafik und Layout 
Quatographic Günstiger Lochmaskenmonitor, sichtbare -Y-Y IT IS 19"-Loch- DM 800, € 409, ww w.quato.de 1/01, 5.66 
Fagtor 19+ Geometrieverzeichnung gut maske 5 5900, sfr 700 
Formac Alternative zum Syncmaster 950 plus, IOI-Y-TY IS) 19”-Streifen- DM 1000,€511, www.formac.com 1/01, 5.66 
Pro Nitron 19/400 geringe Videobandbreite gut maske 5 7350, sfr 870 
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MAC MARKT / DAS RICHTIGE FÜR IHREN MAC 


KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
LCD-DISPLAYS 15” 
Adi Microscan i612 High-End-Display mit sehr guter Ausstattung, GH 9986 15”-LCD-Display DM 1850, € 946, ww w.adi- 6/01,5.40 
das sich für AV-Anwendungen eignet. Die sehr gut 5 13600, sfr 1610 deutschland.com 
Farbdarstellung ist ausgeglichen, das Display 
verfügt über DVI, FBAS- und S-Video-Eingang 
Eizo Flexscan L371 Sehr gutes Display für anspruchsvolle An- sesusu.e.;.  WWadJ 15-Lco-Dispay DM 2350, € 1201, www.eizo.de 6/01,5.40 
wendungen. Der Monitor hateinen analogen sehrgut S 17 300, sfr 2045 
und einen DVI-Eingang und besticht durch 
exzellente Bildqualität 
WPREIS Samsung Syncmaster High-End-Display mit Videoeingang, einge- IIOY-IY IS) 15”-LCD-Display DM 2200, € 1125, www.samsung.de 6/01,5.40 
SENKUNG 150MP bautem TV-Tuner und Infrarotfernbedienung gut S 16200, sfr 1915 
LCD-DISPLAYS 17” 
WPREIS Samsung Syncmaster Allround-M onitor mitintegriertem TV-Tuner, s66066 [ITS] 17’-LCD-Display DM 3700,€189, www.samsung.de 4/01,5.44 
SENKUNG 170MP Video und S-VHS-Eingang und Fernbedie- sehr gut 5 27200, sfr 3220 
nung. Die Bildstabilität fälltsehr gut aus, aller- 
dings hat das Gerät keinen Digitaleingang 
WPREIS Taxan Crystal Solides Display mit guter Ausstattung und IIOY-T-Y IS) 17,4”-LCD-Display DM 3400, € 1738, www.taxan.de 4/01,5.44 
SENKUNG Vision 780 guter Bildautomatik. Bildschärfe und Nach- gut S 25.000, sfr 2960 
zieheffekt fallen sehr gut aus 
LCD-DISPLAYS 18” 
Eizo Flexscan High-End-Display mit noblem Design und IOY-I-Y TI} 18”-LCD-Display DM 5050, € 2581, ww w.eizo.de 401,5.44 
L675 exzellenter Bildqualitätüber analogensowie sehr gut S 37150, sfr 4395 
digitalen Eingang 
LCD-DISPLAYS AB 19" 
Apple Professioneller Monitor speziellfürdnEin_ Hossso 22"-LCD-Display DM 6000, € 3066, www.apple.de 4/00, 5.28 
Cinema Display satzan G4Power Macs. Das Display zeich- sehr gut 5 44 100, sfr 5220 
netsich durch sehr gute Bildschärfe aus, 
läuftjedoch derzeit nicht an älteren Macs 
Eizo Flexscan High-End-LCD-Display mitsehrgroßerBil- YHHHS 19,5"-LCD- DM 8200,€ 3066,  www.eizo.de 4/01,5.44 
L771 diagonale, hoher Auflösung und sehr guter gut Display 5 44 100, sfr 5220 
Bildschärfe. Der L771 zeigt sehr gute Ergeb- 
nisse bei der Skalierung kleiner Auflösungen 
SCANNER, MITTELKLASSE 
WPREIS Agfa Duoscan A4-Scanner mit Twinplate-Technologie, ei HH A4-Firewire/USB- DM 2700,€1380,  www.agfa.de 8/01,5.46 
SENKUNG F40 der Durchlichtvorlagen miteinerSchublade gut Scanner S 198850, sfr 2350 
eingelegt werden. Sehr gute Schärfeleistung 
WPREIS Epson Expression Sehr hohe Geschwindigkeit bei Aufsichtvo- HH A4-SCSI/USB- DM 2200 € 1125, www.epson.de 8/01,5.46 
SENKUNG 1680 Pro lagen, beitransparenten Vorlagen langsam. befriedigend Scanner 5 16.200, sfr 1915 
Sehr gute Tiefenzeichnung 
Microtek Scanmaker Günstiger A4-Scanner mit 600 x 1200 ppi sooo A4-USB- DM 210€ 108, www.microtek.de 11/00, 5.74 
3700 Auflösung und drei Funktionstasten, Profil- sehr gut Scanner S 1550, sfr 185 
einbettung und schnellem Vorabscan 
WPREIS Microtek Scanmaker A4-Scanner mit Twinplate-Technologie und [-Y-Y-Y- Tel) A4-Firewire/USB- DM 2200 € 1125, www.microtek.de 8/01,5.46 
SENKUNG 8700 einer hohen maximalen Dichte von 3,4D.Sehr befriedigend Scanner S 16.200, sfr 1915 
gute Leistung bei Diascans 
SCANNER, HIGH-END 
Umax Powerlook 1100 Empfehlenswerter, schneller High-End- III TT) A4-Firewire- Pro:DM 3000, www.umax.de 6/00, 5.40 
Scanner, dersich an zwei Rechner an- sehr gut Scanner € 1533, 5 22.050, 
schließen lässt. Als Powerlook 1100 sfr 2610. Prepress: 
Pro mit Binuscan, in der Prepress-Aus- DM 3500, € 1789, 
stattung mit Silverfast S 25 750, sfr 3045 
WPREIS Scitex Eversmart) azz Beste Qualität im Test, vergleichsweise sooo A3-SCSI- DM 23470, € 11994, www.addon.com 9/00, 5.62 
SENKUNG teuer und langsam sehr gut Scanner S 172 550, sfr 20.420 
WECHSELSPEICHER 
Castlew ood Orb Schnelles und günstiges Wechselplatten- II TT-T) 2,2 GB/USB DM 470, € 241, www.castlewood 11/00,5.64 
2,2GB USB laufwerk mit 2,2 GB Kapazität. Mit USB- sehr gut Orb S 3500, sfr 410 systems.com 
nach-SCSI-Adapter an beiden Schnitt- 
stellen verwendbar 
lomega Zip250USB/ Wechselspeicher, der für den Transport CI I TI I Io) 250 MB/USB DM 440, € 225, www.iomega.com 11/00,5.64 
Firewire geringer und mittlerer Datenmengen geeig- gut Zip S 3250, sfr 385 
net ist. Das Laufwerk kann mit Firew ire- 
Anschluss (220 Mark) nachgerüstet werden 
Castlew ood Orb Schneller und günstiger Wechselspeicher, II TI TI) 2,2 GB/SCSI DM 380, € 195, www.castlewood 11/00,5.64 
2,2 GB SCSI nur für SCSI sehr gut 5 2800, sfr 335 systems.com 
WPREIS Fujitsu Dynamo 1300FE Magnetooptisches Laufwerk für kleine und [-Y-Y IT IS 1,3 GB/Fire- DM 990, € 506, www.fujitsu- 11/00, 5.64 
SENKUNG mittlere Datenbestände. Das Laufwerk ist gut wire/M O S 7300, sfr 865 europe.de 
abwärtskompatibel zu alten M O-M edien 
WPREIS lomega ) az2 GB Gut für den Transport großer Datenmengen Y-Y IT IS 2GB/SCSI- DM 650, € 333, www.iomega.com 11/00,5.64 
SENKUNG gut Jaz 5 4800, sfr 570 
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SPOTLIGHT 


In der Pipeline 


High-End-Wechselspeicher 
lomegas neues Wech- 
selspeichersystem 
Peerless erreichte 
uns kürzlich in der | 
Redaktion. Das Sys- 
tem basiert auf der 
2,5-Zoll-Festplat- 
tentechnologie von 
IBM. Eine 20 GB fassende Version 
mit USB-Anschluss testen wirin 
der nächsten Ausgabe. cm 


FG 


J az-Laufweerk am Firew ire-Bus 
Ein spezieller Adapter ermöglicht 
es, ein lomega-) az-Laufwerk per 
Firewire an den Mac zu schlie- 
ßen.Wirüberprüfen den Adapter 
in der kommenden Macwelt. cm 


MP3-Recorder mit Festplatte 
Von Archos stammt ein neuer 
MP3-Player namens ] ukebox Re- 
corder. Das Besondere an dem 
Gerät: Er ist mit einer 6 GB fas- 
senden 2,5-Zoll-Fest- 
platte ausgestattet 
und kann Audio-Sig- 
nale auch als MP3 
aufnehmen. Per 
USB lässtsich der 
Recorder mitdem 
Mac verbinden, Treiber- 
software für Mac-OS 9liegtbei. 
Was der Rekorder genau leistet, 
ermitteln wir im Testcenter. cm 


Gold-und Silberdrucker 

Mit dem A3-Thermotransferdru- 
cker Oki DP-7000 lassen sich 
auch Sonderfarben wie Gold oder 
Silber zu Papier bringen. Wir tes- 
ten diesen Spezialisten. mas 


Firewire-Festplatten er- 
freuen sich wachsender 
Beliebtheit. Immer mehr 
Anbieter von externen Plat- 
ten drängen auf den Markt. 
Unser Test in der Ausgabe 
5/2001 ist bereits überholt, 
Unter www.macwelt.de 
vergleichen wir ständig ak- 
tuelle Firewire-Platten ver- 
schiedener Hersteller. 


TEST & TECHNIK 


Gravis Mediabox bombt 


Eigentlich wollten wir den Test der Gravis M ediabox - einem ex- 
ternen TV-Tuner mit Videorekorderfunktion - bereits in dieser 
Ausgabe abdrucken. Das Testgerät erreicht uns auch rechtzei- 
tig, doch während des Testverlaufs stellen wir massive Proble- 
me fest, die die Arbeit mit dem Produkt stark behindern bezie- 
hungsweise unmöglich machen. Während die Hardware pro- 
blemlos arbeitet, wirft uns die Software (ProTV 2.6.1 und 2.6.2) 
sehr häufig Bomben um die Ohren. Laut Gravis wird das Gerät 
bereits ausgeliefert, doch auf uns macht die Software den Ein- 
druck, als sei sie noch im frühen Betastadium. Mal frieren un- 
sere Testrechner (iM ac DV/400 und G4/450 Dual) während ei- 
ner Videoaufzeichnung auf der internen 

Festplatte ein, mal stürzen sie 
unvermittelt mitten in der Be- 
dienung der Software ab. Wir 
verschieben den Test daher 
und warten auf eine Nachbesserung 
der Software. cm 


Rechnertests jetzt übersichtlicher 
Mit dieser Ausgabe ändern wir unser Testverfahren der Rech- 
ner und setzen unter Mac-OS 9.x und unter Mac-OS X die glei- 
chen Testprogramme ein. So lassen sich die Betriebssysteme 
direkt miteinander vergleichen. Wir geben einen prozentualen 
Gesamtwert für die Rechner an, in den die Prozessorleistung, 
die 2D- und 3D-Geschwindigkeit und die Festplattenleistung ein- 
fließen. Ausführliches zum Test können Sie unter www.mac 
welt.de/ magazin nachlesen. mas 


Toast 5 Titanium für Mac-OS X 


Der aktuelle Test von Roxios CD-Brennsoftware Toast 5 Titanium 
(siehe Seite 42) war leider schon im Druck, als uns die Preview- 
Version 5.1pl erreicht, die auch unter Mac-OS X funktioniert. Ein 
erster Blick sieht schon sehr vielversprechend aus. Wichtige For- 
mate, wie Hybrid- oder Audio-CDs arbeiten bereits. Einige Ein- 
schränkungen hat die Version jedoch. So kann man noch keine 
CD-Kopien anfertigen und der inteme CD-Brenner der aktuellen 
iBooks sowie exteme USB-Brenner werden noch nicht unter- 
stützt. Alle Toast-5-Besitzer können die Preview-Version kos- 
tenlos unter www.macwelt.de/ download herunterladen. cm 


So bewertetMacwelt 


Produktbew ertung 


BHHH9OO ausreichend 
BS9990 mangelhaft 
5) 


SOOOOO ungenügend 


Bew ertungskriterien 


«Positionierung der Hard- oder Software im jeweiligen Pro- 
duktumfeld «Leistungswerte »Anwenderfreundlichkeit + Funk- 
tionalität «Support des Anbieters + Preis-Leistungs-Verhältnis 


MARKUS SCHELHORN 
Macwelt-Redakteur 
mschelhorn@macwelt.de 


iMac: Ewig grüßt 
das Murmeltier 


Schon wieder kommen die iMacs im 
alten Gehäuse — gähn, wie öde! Seit 
über zwei Jahren im nahezu unver- 
änderten Design. Da können auch 
Videoclips für die iMovie-Präsenta- 
tion nichts vertuschen, auf denen 
hin- und herlaufende, lachende 
Kleinkinder sieht; Kinder im Dienst 
der Langeweile. Wie schön wäre 
doch ein iCube oder ein iMac mit 
TFT-Display. Auch wenn ich Letzte- 
ren nicht kaufen würde, da ein sol- 
ches Gerät sicher über 5000 Mark 
kosten dürfte. 


Langweilig, aber wahr: Das vernünf- 
tigste, was Apple machen konnte, ist, 
den bisherigen iMac aufzumöbeln 
und ihn ein weiteres Mal dem Kun- 
den zum Kauf vorzuwerfen. Wirt- 
schaftlich verständlich, denn diese 
Rechner stehen auf den Schreibti- 
schen von Heimanwendern, die auf 
das Geld achten müssen. Auch im 
Bildungsbereich ist der iMac beliebt. 
Dort belegt Apple in den USA den 
ersten Platz mit 3 236 798 Rechnern, 
mit haushohem Abstand zur Nummer 
zwei, Dell, die 1572 042 Rechner in 
US-Schulen und Universitäten plat- 
zieren konnte. Diese Zahlen hat 
Quality Education Data ermittelt. 
Den Vorsprung würde Apple mit teu- 
reren iMacs schnell verlieren. 


Der von manchem ersehnte iMac mit 
TFT-Display ist zu teuer. Apple hätte 
zwar ein schönes Designerstück im 
Verkaufsregal stehen, niemand würde 
diesen Rechner aber kaufen. Mit dem 
Cube hat sich Apple erst vor kurzem 
eine blutige Nase geholt. Erpicht auf 
weitere Blessuren in Form eines iCu- 
be ist der Mac-Hersteller nicht. 
Trotzdem, mehr Phantasie hätte ich 
mir schon gewünscht, Herr Jobs. 
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TEST & TECHNIK / IBOOK 


Apple iBook 
CD-RW 


Der VGA-Ausgang des iBook stellt lei- 
der auf dem externen Monitor lediglich den 
selben Bildschirminhalt des iBook-Displays 
dar, obwohl das iBook den gleichen Grafik- 


STECKBRIEF - iBook CD-RW 


Erster mobiler Mac miteingebautem CD-Brenner, gut 
ausgestattet, gutErweiterbar und flott 


: fi Technische Daten 
. chip verwendet wie das Powerbook G4. PFOZESSOFEYD anna Power PC 750CX (G3) 
M 0 b | | er Re C h ner Letzteres kann wahlweise zwei Bildschirm- Prozessortaktrate ........... 500 MHz 
B BE inhalte zeigen (Multi-Monitoring). Cache-Größe/Taktrate des 
VORZUGE klein, leicht, gut ausgestattet Backside-Cache ............ 256KB/500 MHz 
NACHTEILE kein Abspielen von DVD-Filmen Mobile Brennstation IS UNE auyessun oz 


möglich, unterstützt kein M ulti- 


Von Sony kommt der interne CD-Brenner 


Arbeitsspeicher eingebaut/..128MB !/640 MB 
maximal 


Monitoring CRX700E, der seinen Dienst im iBook ver- Arbeitsspeicher-Steckplätze ‚1mal SO-DIM M 
PREIS a € 2200, 5 31300, sfr richtet. Im Test schafft das Laufwerk ind Bm an a 
ee ähnliche Geschwindigkeit beim Lesen von _ Inteme Festplatte ........... 10GB an Ultra-ATA/33 
WERTUNG gut Vo oO CD-R- und CD-RW-Medien wie das iBook CD-ROM -Laufwerk .......... 8/4/24 CD-RW -Lauf- 
i , $ B werk 
2 mit DVD-Laufwerk. Beim Brennen einer Er 12,1Z0lITFT XGA 
Nachdem wir in der Macwelt 7/01, CD stoßen wir auf ein Problem mit Toast Ti- EEE een ATI Rage Mobility 1281 


Seite 52, das iBook mit CD-ROM- 
und DVD-Laufwerk getestet haben, 


das verwendete CD-Laufwerk sind 
alle iBooks gleich ausgestattet — abgesehen 
vom „kleinsten“ iBook, das mit 64 MB statt 


tanium, das beim Prüfen der fertig erstellten 
CD abbricht, obwohl die CD korrekt ge- 


gabe schon erhältlich sein soll. Ebenso lan- 
ge wie der CD-Brenner des iMacs braucht 
das Laufwerk des iBooks für das Erstellen 


VideospeicherabWerk...... &8MB SDRAM I 
Monitorauflösungen in Pixel .640 x 480, 800 x 600 und 


. B j ; . : 1024 x 768 
——_ Prüfen wir nun das Modell _brannt wurde. Abhilfe schafft ein Update auf Anschlüsse nn. 1-mal VGA 21-malCom- 
— mit CD-Brenner. Bis auf Toast 5.0.2, das bei Erscheinen dieser Aus- posite Video (PAL und 


NTSC), 1-mal Firewire 
(400 MBit/s), 2-mal USB 
(je 12 MBit/s), 1-mal 
Ethernet (10/100 BaseT) 


128 MB Arbeitsspeicher arbeitet. unserer über 600 MB großen Test-CD. Wie Schnittstellen .......2....... Airport (Karte optional) 
Nun liefert Apple neben Mac-OS 9.1 deriMac erledigt das iBook diese Arbeitin Modem... ce: 36 KBitjs, V.90 
auch das Mac-OS X mit aus. Für dieses Be- 10 Minuten. Unsere Test-CD besteht aus ei- : = 5 n N 5 1 BR ri 2 


triebssystem raten wir zu mindestens 256 
MB Arbeitsspeicher. Bei den ersten getes- 
teten iBooks lösten sich die Gummifüße 
leicht. Diesen Nachteil hat Apple mittler- 
weile beseitigt, sie sitzen nun bei unserem 
Probanden fest am Gehäuse. Auch bei der 
Verarbeitungsqualität haben wir, anders als 
bei den ersten Modellen, an unserem Test- 
gerät nichts zu beklagen. 


TESTERGEBNISSE UNTER MAC-OS X UND MAC-0S 9.1 


ner HFS-, einer ISO9660- und einer Audio- 
Partition. 


CDs brennen und DVDs betrachten 


Legt man für den Preis des iBooks mit CD- 
Brenner 500 Mark drauf, erhält man ein 
iBook mit einem Kombi-Laufwerk, das CDs 
brennt und DVD-Filme abspielt (DVD/CD- 
RW). Dieser Aufpreis lohnt nur für diejeni- 


Anmerkungen: Beigelegte Software: Mac 0S 9.1,M ac-OS 
X, IM ovie 2, iTunes, Apple Works, Internet Explorer, Out- 
look Express, Netscape Communicator, Palm Desktop, Fax 
stf, Cro-M ag-Rally, Bugdom, Nanosaur, Hardware Test-CD. 
lauf Hauptplatine ? unterstützt nur Video-M irroring 

Info: Apple, Telefon: (D) 01 80/5 00 0953, (A) 01 79/56 70 
45, (CH) 0 18. 00/90 37 


gen, die nur wenig Gerätschaften auf dem 
Schreibtisch stehen haben wollen und dafür 
bereit sind, tiefer in die Tasche zu greifen. 
Wen ein weiteres Laufwerk nicht stört, für 


RECHNER BETRIEBS- | APPLEWORKS | APPLEWORKS | APPLEWORKS |CINEMA den empfehlen wir das iBook mit DVD- 
SYSTEM 1400 SEITEN TABELLEN- SCROLLEN 500 |XL6SZENE Laufwerk und einen externen CD-Brenner. 
EINFÜGEN BERECHNUNG BISO RENDERN Hier lassen sich gegenüber dem Kombi- 
Darstellung besser besser besser besser Laufwerk bis zu 400 Mark sparen. 
iBook 500/CD-RW Mac-0SX 2349 27953 u 254.29 | nn 84,72 4 
iBook 500/CD-RW Mac-OS 9.1| mm 49,41 | m 12569 m 00 100 Fazit 
iBook 500/DVD ! Mac-0SX | 26,56 | mm 565.40 mem 193,45 | mem 85,15 Gegenüber dem „kleinsten“ iBooks zahlt 
iBook 500/DVD ! Mac-0591 nn 52 | m 101,38 | m 85,83 mn] 74,24 man 800 Mark mehr und bekommt dafür 
iBook 500/CD-ROM Mac-0SX | mm 21,68 | mm 281,09 | mus] 247,37 | um 84,57 neben 64 MB mehr Arbeitsspeicher die 
iBook 500/CD-ROM Mac-0591 nn 503 3 242 | 8646 m 74,14 Möglichkeit, CDs zu brennen. Wer keine 
DVD-Medien benutzen will, für den ist die- 
Anmerkungen: alle Angaben in Sekunden ! Wirtesten eine US-Version mit Apple Works 6.1.2, alle anderen mit Version 6.0.4 


ses iBook eine gute Alternative. mas 


TESTERGEBNISSE 


RECHNER PROZESSOR! | GRAFIK(2D)! | GRAFIK (3D)? | GRAFIK (3D)? | FESTPLATTE (KB/S) CD-LAUFWERK (Mittelwert, in KB/s) 
Lesen Schreiben | CD-R CD-RW DVD-ROM 
Darstellung > besser > besser B besser >besser Bbesser B> besser B> besser B> besser B> besser 
iBook 500/CD-RW mu 16843 wm 10254 | m 2265 | m 2600 | m 1055| m 2 ww 1302 | um 1290 - 
iBook 500/DVD * 127 um rn tn 7A 1037| in UV 1268 | um 1269 | mm 1175 
iBook 500/CD-ROM mu 17141 wu 100,78 | um 20,59 | um 2680 | um 11226 | m 15353 mm 2469 | m 900 - 
Altes iBook SE/466 Bi l513 ii 80807 | um 1920 | u 25,70 | m 12901 m 20746 | 1233| m 23 m 3157 
Altes iBook/366 EB 14 EEE 7021| m 1760 | mm 1820 | m 80609 u 1314| Em 23% BE 532 - 
Pow erbook G3/500 mu 152,59 | mem 137,78 | mm 26,50 | um 24,80 | ww 09| 00 = 1238 | nn 1241 | 3430 
Anmerkungen: Die Prozessorleistung bestimmen wir praxisgerecht mit den Programmen Cinema 4D, Photoshop und Word. Für die 2D-Grafikleistung benutzen wir neben dem Finder die Programme Freehand, 
Photoshop und Word. !Als Referenz-Rechner dient ein beiger Power Mac G3 Desktop mit 233 M Hz, den wir mit 100 Prozentangeben. ?gemessen mit Unreal Tournament bei 800 x 600 Pixel und 16 Bit Farbtiefe, 


3gemessen mit Quake 3 Arena bei 800 x 600 Pixel und 16Bit Farbtiefe * US-Version 
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PROZESSORKARTE, OFFICEPAKET / TEST & TECHNIK 


SonnetEncore/ST 
G4 Duet 


Dualprozessorkarte 


VORZÜGE keine Treiber 
schnell, stabil 
NACHTEILE teuer, läuft nicht in allen G4- 
Macs mit AGP-Grafik, nur eng- 
lische Anleitung 

DM 2500, € 1280, S 17 860, sfr 
2200 


WERTUNG befriedigend HH 8899 


notwendig, 


PREIS 


Als einziger Hersteller bietet Sonnet 
eine Dualprozessorkarte für den G4-Mac 
mit AGP-Steckplatz an. Die Karte macht bei 
uns im eine gute Figur, doch ihr sehr hoher 


Preis drückt die Wer- 
tung auf „befriedigend“. 

Im Test ist die Son- 
net-Karte knapp dreimal so schnell die Ori- 
ginal-Karte mit 350 MHZ, als wir unter 
Mac-OS 9.1 mit dem Multiprozessor-opti- 
mierten Programm Cinema 4D eine Szene 
rendern. Demgegenüber bringt die Sonnet- 
Karte bei gleichem Mac-OS unter Apple 
Works ein deutlich geringeren Geschwin- 
digkeitsvorteil, der aber immer noch bei 
rund 50 Prozent liegt. 

Wer einen G4-Mac hat, dessen System- 
bus mit 133 MHZ arbeitet, der kann die Son- 
net-Prozessorkarte nicht verwenden. Auch 
die ersten G4-Macs mit AGP-Grafik schei- 
den aus. Auf der Praxis-Startseite dieser 
Ausgabe steht, wie man herausfindet, ob der 
Rechner für die Sonnet-Karte geeignet ist. 


STECKBRIEF - Sonnet Encore/ST G4 


Teure, dafür schnelle und zuverlässige Prozessor- 
karte für Highend-Anw ender. 


BIOZESS Ole „„G4/500M Hz 
Backside-Cache ........... „1024 KB/250 MHz 


Systemvoraussetzungen: Power Mac G4 mit AGP- 
Grafik (außer erste Baureihe und G4-Macs mit 133 
MHz Bustakt), Info: Sonnet (D) Comline, Telefon 04 
61/77 30 30, Data World Telefon 0 86 66/9 83 20, (D), 
(A) Bios Computer Telefon 047/6 26 4103(CH) Crop- 
mark Telefon 0 56/4 37 60 70 Internet ww w.sonnet 
tech.com 


Fazit 


Die Sonnet Encore/ST G4 Duet läuft im un- 
seren Test problemlos und schnell. Als Auf- 
rüstkandidaten eignen sich wegen des hohen 
Geschwindigkeitsgewinns die G4-Macs mit 
350 und 400 MHz. mas 


GESCHWINDIGKEITSWERTE IM VERGLEICH 


RECHNER BETRIEBS- PROZESSOR 2D-GRAFIK APPLE WORKS 6.2 CINEMA 4D, ITUNES, LIED ALS APPLEWORKS, 

SYSTEM GESAMTIN %! GESAMTIN % ? (US), TABELLE BE- SZENE RENDERN MP3 RIPPEN SCROLLEN 
RECHNEN IN SEK. IN SEKUNDEN IN SEKUNDEN IN SEKUNDEN 

Darstellung B> besser DB besser =@ besser =@ besser =@ besser besser 

Power Mac G4/ Mac-OSX (10.0.4) mem 225,46 E 36,76 | m 67,21 ®M 4,05 | u 0704 mu 67,04 

Encore ST G4Dual 

Power Mac G4/ Mac-0S 9.1 mu 16862 | mm 1075 | vw ee | 2 u Wal Eu 74,41 

Encore ST G4Dual 

Power Mac G4/350MHz | Mac-0SX (10.04 146,75 | Di 10097 | wm 11169 | um 14739 | m 233,06 

Power Mac G4/350MHz | Mac-05 91 Bo wo En 00 12055 | ums 146,74 | 720026 | u 200,26 


Anmerkungen: alle Angaben der Einzelwerte in Sekunden. Als Referenz geben wir den Power Mac 64/350 MHz mitMac-OS 9.1an. !die Gesamtwertung der Prozessorleistung 
setzt sich aus insgesamt acht Tests mit den Programmen Appleworks, Freehand, iTunes, Graphic Converter und Cinema 4D zusammen. ?die Gesamtwertung der 2D-Grafikleistung 
ermitteln wir mitden Programmen Applew.orks, Freehand und Graphic Converter. 


Apple Works 6.2 
Officepaket 


VORZÜGE stabil, hohe Arbeitsgeschwin- 
digkeit unter klassischen Syste- 
men, zuverlässiger Export von 
M S-Office-Dokumenten 
NACHTEILE Träge Konvertierung von M S-Of- 
fice-Dokumenten 

DM 200, € 103, S 1500, sfr 175 
(Update für Anwender von Ap- 
pleworks 6.x kostenlos) 


PREIS 


Seit dem Erscheinen von Version 6 war 
es nicht leicht, dem Klassiker Apple Works 
die Stange zu halten. Den blendenden Ein- 
druck, den die von Aqua inspirierte Ober- 
fläche hinterließ, trübten ernste, teils über 
mehrere Versionen bestehende Bugs. So lie- 
Ben sich beispielsweise Dokumente auf Ser- 
vern auch nach dem Update auf Apple 
Works 6.04 von mehreren Anwendern 
gleichzeitig öffnen. Hinzu kamen eine un- 
zumutbar langsame Arbeitsgeschwindigkeit 
unter Mac-OS X und immer neue Probleme 
durch Updates der Funktionenbibliothek 
Carbon Lib. Mit Version 6.2 sollen die Kon- 
flikte behoben sein, die Performance höher 


und der Kontakt zu Microsofts noch nicht an 
Mac-OS X angepassten Office-Schwerge- 
wichten Word und Excel hergestellt sein. 
Obendtrein gilt das Programm im Gegensatz 
zur vorangegangenen Vorabversion mit der 
Nummer 6.1.2 ab sofort als finales Produkt 
für Mac-OS X. 

Die ersten beiden Versprechen hat Ap- 
ple eingelöst. Das Office-Paket läuft auf bei- 
den Plattformen stabil, und der PDF-Export 
unter Mac-OS X klappt ebenfalls. Wie un- 
sere Geschwindigkeitstests auf einem Power 
Mac G4/350 außerdem zeigen, arbeitet Ap- 
ple Works auch schneller (s. Benchmarks 
auf Seite 144). Das Scrollen langer Texte ist 
zwar vor allem unter Mac-OS X noch ein 
Geduldsspiel, ansonsten sind rechenintensi- 
ve Operationen wie „Suchen/Ändern“ oder 
„Jetzt rechnen“ deutlich flotter geworden. 

Erschreckend träge laufen dagegen die 
Maclink-Plus-Konverter. Verblüffender- 
weise kehrt sich aber das Bild vom schnel- 
len Ur-Mac-OS und dem lahmen Unix um: 
Insbesondere mit vielen stark verformelten 
Tabellen angereicherte Excel-Arbeitsmap- 
pen zeigen eklatante Geschwindigkeits- 
unterschiede auf. Eine 500 KB große Datei 
knackt Mac-OS X in 6 Minuten, sein klas- 
sisches Gegenstück lässt sich doppelt so lan- 
ge Zeit. Immerhin erhalten die Konverter die 


Inhalte der Word- und Excel-Dokumente. 
Allein bei kompliziert zu berechnenden Ex- 
cel-Tabellen versagen sie. Der umgekehrte 
Weg klappt mit Texten und Rechenblättern 
ohne Problem. Word und Excel erkennen 
Formatierungen und Formeln auf Anhieb. 


Fazit 


Apple Works arbeitet endlich schnell und 
stabil. Die Gratisbeigabe der Office-Kon- 
verter macht Apple Works zusammen mit 
dem unter Mac-OS X eingebauten PDF-Ex- 
port zu einem universalen Büropaket. If 


STECKBRIEF - Apple Works 6.2 


Officepaket mit herausragendem Preis-/Leis- 
tungsverhältnis; jeweils optimierte Carbon-Ver- 
sionen für Mac-OS 9.1und Mac-0S X 


Neue Funktionen: 

« Kompatibilität zu Mac-OS X 

« Export von Dokumenten als PDF (nur unter Mac- 
05 X) 

« Import und Export von Word- und Excel-Doku- 
menten 


Systemanforderungen: Power Mac,ab Mac-OS 8.1, 
CD-Laufwerk, 24MB RAM, Quicktime 4.1.2; für die 
Verwendung unter Mac-OS X:Power Mac G3/G4, 
128MB RAM, Info: Apple, Telefon (D) 0 18 05/00 09 
53, (A) 01779 56 70 45, (CH) 01/8 77 91 91, Internet: 
www.apple.com/de 
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TEST & TECHNIK / CD-BRENNSOFTWARE 


Toast Titanium 5.0.1 


CD-Brennsoftware 


VORZÜGE sehr übersichtliche Oberfläche, 
erstellt Video-CDs, Video-CD- 
Plug-in für iMovie, unterstützt 
DVD-R, DVD-RW und DVD- 
RAM, arbeitet im Hintergrund 
NACHTEILE funktioniert nicht unter Mac- 
05X 

DM 190, € 98, S 1400, sfr 170; Up- 
date DM 120, € 62,5 900, sfr 105 


PREIS 


Toast präsentiert sich in der neuen Ver- 
sion mit einer komplett neu gestalteten 
Oberfläche. Dabei haben aber nicht nur äs- 
thetische Gesichtspunkte Pate gestanden, 
sondern handfeste praktische Überlegungen. 
Denn nun sind oben im Fenster die wichtig- 
sten Befehle direkt über eine Schaltfläche 
zu erreichen: Daten-CD brennen, Audio-CD 
erstellen und Medium kopieren. Alle ande- 
ren Formate und Optionen erreicht man 
über einen Mausklick auf „Sonstige“. 


Nichtmehr lahm gelegt 


Wer es bisher gewohnt war, während des 
Brennens einer CD eine Pause einzulegen, 
da Toast den Rechner blockiert hat, muss 
umdenken, denn die Brennsoftware arbeitet 
jetzt im Hintergrund weiter. Man sollte ihr 
aber nicht zu viel zumuten. Wer gleichzeitig 
noch 3D-Bilder rendert, läuft Gefahr, dass 
zum Schreiben der CD nicht genug Re- 
chenkraft übrig bleibt. Tätigkeiten wie Texte 
schreiben, Layouts gestalten oder im Inter- 
net surfen, bringen Toast 5 im Test dagegen 
nicht aus der Ruhe. Auch die Arbeit in iMo- 
vie unterbricht den Brennvorgang nicht. 
Sehr praktisch ist außerdem die Mög- 
lichkeit, eine CD zu kopieren und dann zu 
brennen, wenn man nur ein einziges Lauf- 
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werk hat, wie das bei den aktuellen Macs 
mit internem CD-Brenner in der Regel der 
Fall ist. Sofern auf der Festplatte genügend 
Platz ist, kopiert Toast selbständig die Da- 
ten vorübergehend dorthin. Dann verlangt 
das Programm nach einem beschreibbaren 
Medium und schaufelt die Daten in den 
Brenner zurück. Toast kann bei einer CD mit 
mehreren Sessions auf diese Weise aber nur 
den ersten Track kopieren. Sonst muss man 
wie bisher eine Kopie des Volumes (Mac 
Volume) machen oder es als Image des Me- 
diums auf der Festplatte ablegen. 


Neue Datenformate 


Neben dem normalen HFS-Format versteht 
sich Toast 5 auf die Variante HFS Plus, auch 
in Kombination mit einer Hybrid-CD. CDs 
in diesem Format sind aber nur auf Rech- 
nern einsetzbar, bei denen mindestens Mac- 
OS 8.1 installiert ist. Neu hinzugekommen 
ist das Format DVD, denn Roxio hat Toast 5 
die Funktionen des bisher eigenständigen 
Programms Toast DVD hinzugefügt, man- 
gels eines DVD-fähigen Brenners können 
wir diese Funktion aber noch nicht testen. 
Zum Ausgleich erstellen wir mit Toast eine 
Video-CD. Dazu benutzen wir iMovie, das 
beim Export dank eines von Toast instal- 
lierten Plug-ins dieses Format im Auf- 
klappmenü anbietet und den fertigen Film 
direkt an Toast übergibt. Medium einlegen 
und auf „Brennen“ klicken ist alles, was 
man noch tun muss. Man kann aber auch 
Quicktime-Movies in das Fenster von Toast 
ziehen und auf diese Weise eine Video-CD 


STECKBRIEF - Toast Titanium 5.0.1 


Brennprogramm für Daten-, Audio- und Video-CDs 
mit sehr übersichtlicher Bedienung. Unterstütz 
auch DVD-Mastering und istkompatibel zu iTunes. 


Neue Funktionen 

«Neu gestaltete Oberfläche 

«Arbeitetim Hintergrund 

«Erstellt Video-CDs 

«Unterstützt DVD-R, DVD-RW, DVD-RAM sowie 
DLT-Bänder 

«Kopiert CDs ohne zweites Laufwerk 


Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 8.6, 
12MB freies RAM Info: Roxio, Telefon 0 24.05/45 08- 
O Internet: www.roxio.de 


brennen. In beiden Fällen sorgt der in Toast 
integrierte MPEG-1-Codec für die richtige 
Umsetzung, was einige Rechenzeit benötigt, 
sich aber im Hintergrund erledigen lässt. 
Besitzt man einen MP3-fähigen Audio-CD- 
Player, lassen sich für diesen ebenfalls les- 
bare Scheiben erstellen, die Songs müssen 
aber schon im Format MP3 vorliegen, bevor 
man sie in das Fenster des Brennprogramms 
zieht. Letztendlich beschreibt Toast 5 auch 
DVD-RAM-Medien und DLT-Bänder. 


Kompatibilität zu iTunes 


Mit iTunes ist Toast 5 eine friedliche Ko- 
existenz eingegangen. Ist Apples Musik- 
programm schon auf dem Rechner vorhan- 
den, bevor man Toast installiert, verschiebt 
das Installationsprogramm die Systemer- 
weiterungen „Firewire Authoring Support“ 
und „USB Authoring Support“ in den Ord- 
ner „Systemerweiterungen (Aus)“, denn zu 

diesen ist das Brennprogramm 
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@#8| nicht kompatibel. Installiert man 
die Programme in der umgekehr- 
ten Reihenfolge, muss man die 
Erweiterungen selbst deaktivie- 
ren, sonst bekommt man Proble- 
me. Darauf wird aber in einer 
Nachtrag des Handbuches aus- 
drücklich hingewiesen. 

Im Test kommen beide Pro- 
gramme gut miteinander aus: 
iTunes brennt eine Musik-CD auf 
dem La Cie Pocketdrive CD-RW 
el ohne Murren. Umgekehrt lässt 
sich auch Toast von iTunes nicht 
aus der Ruhe bringen. Die gleiche 
Kompatibilität erreicht man zwi- 
schen Toast 5 und Apples CD- 
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über die großen 
Schaltflächen im 
Dialogfenster 
von Toast mit ei- 
nem M ausklick 


Brennprogramm Disc Burner. 


Fazit 


Gehen die Ansprüche beim CD-Brennen 
über den von Disc Burner und iTunes gebo- 
tenen Leistungsumfang hinaus, ist Toast Ti- 
tanium 5 eine absolut empfehlenswerte An- 


nn Pe N vn = een een erreichbar. schaffung. Das Programm lässt sich einfach 
deo-CD-Format direkt in Ap- re: bedienen, arbeitet jetzt auch im Hintergrund 
ples Filmschnittprogramm u und bietet Unterstützung für viele verschie- 
beim Export auswählen kann. dene CD-Formate und DVD-Medien. th 
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TEST & TECHNIK / VIDEO-BESCHLEUNIGER 


Matrox RTMac 


Video-Beschleuniger 


VORZÜGE beschleunigtFinal Cut Pro 2 ex- 
trem, Blenden und Effekte in 
Echtzeit, zweiter Monitoraus- 
gang, zusätzliche analoge Ein- 
und Ausgänge, Vorschau auf 
TV-M.onitor. 

NACHTEILE beschleunigt nur zwei Video- 
spuren (plus einer Grafikspur), 
wirktnicht auf alle Blenden und 
Effekte, für Ausgabe auf DV- 
Band müssen die Effekte geren- 
dert werden, läuft derzeit nur mit 
Final Cut Pro, funktioniert nicht 
unter Mac-OS X 


PREIS DM 2600, €1329, S 19 150, sfr 
2265 
WERTUNG gu HEHE S 


Matrox ist im Windows- 
Lager seit Jahren als Her- 
steller gut beleumundeter 
Grafik- und Videoschnitt- 
karten bekannt. Die RT 
Mac das erste ernsthafte Mac- 
Produkt und soll dem ambitionierten Vi- 
deoschneider zu mehr Freiheit und Komfort 
bei der Arbeit verhelfen. 

Die Karte beschleunigt die Arbeit mit 
Final Cut Pro 2.0, indem sie viele (leider 
nicht alle) Blenden und Effekte in Echtzeit 
rechnet. Legt man zwei Videospuren über- 
einander, werden in der Software durch Fett- 
schrift klar gekennzeichnete Übergänge wie 
die Standard-Überblendung, die meisten 
Wischer-, Schieber- und Irisblenden- Varia- 
tionen von der RT Mac in Echtzeit auf dem 
Bildschirm des Mac und auf einem parallel 
dazu angeschlossenen Fernsehmonitor an- 
gezeigt. Das hört sich zunächst nicht be- 
sonders spektakulär an, in der Praxis be- 
deutet es aber viel: Bisher musste man den 
TV-Kontrollmonitor über die Firewire- 


Schnittstelle und die daran angeschlossene 
DV-Kamera mit Daten für die Wiedergabe 
versorgen oder darauf vertrauen, dass die 
Unterschiede in der Farbdarstellung zwi- 
schen Mac-Monitor und Fernsehen schon in 
Ordnung sein würden. 


RT Mac auch als A/D-Wandler tätig 


Die Karte verfügt über eine externe An- 
schlussbox, die nicht nur analoge Ports für 
Video und Audio heraus führt, mit ihr las- 
sen sich auch analoge Quellen (VHS, Beta- 
cam SP über die Composite- und S-Video- 
Schnittstelle) digitalisieren. Dabei konver- 
tiert die Karte die analogen Signale direkt 
ins DV-Format. Schade nur, dass Matrox die 
Ausstattung nicht mit einem professionel- 
len Komponentenanschluss im Video- und 
XLR-Buchsen im Audiobereich abrundete. 

An die Karte kann man einen weiteren 
VGA-Monitor anschließen, auf dem die Pa- 
letten und Werkzeuge von Final Cut Pro ei- 
nen Platz finden. Der eigentlich Clou an der 
RT Mac sind jedoch die Echtzeit-Effekte. 
Zwei Video- und eine Grafikspur (oder zwei 
Grafikspuren mit einem Video-Track) spielt 
die RT Mac mit ausgesuchten Blenden, 
Transparenzen oder Skalierungen ab. Ver- 
sucht man der Karte zu viele Effekte aufzu- 
bürden, macht es sich innerhalb der FCP-Ti- 
meline durch eine Statusanzeige bemerkbar, 
die von Grün auf Rot wechselt. Die Au- 
diounterstützung ist rudimentär: Die Karte 
spielt den ersten gesetzten Audiofilter in 
Echtzeit ab, alle weitere Filter muss der Pro- 
zessor des Macs berechnen. 


Ganz ohne Rechnen gehtes nicht 


Eine kleine unangenehme Überraschung 
kommt am Ende. Als wir eine fertige Video- 
sequenz auf ein Videoband exportieren, geht 
das ohne zeitaufwendiges Rendern nur auf 
Analogband. Wer dagegen die Daten auf 
DV-Videoband ausgibt, muss sich auf War- 
tezeiten einstellen, wenn Blendeneffekte den 
Film zieren. Sobald diese Effekte in der Ti- 
meline stehen, muss Final Cut Pro am Ende 

viel rechnen, um auf DV- 
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Band zu exportieren. Mit 
Echzeit-Verarbeitung hat 
das nichts mehr zu tun. 
Darüber hinaus bleiben 
noch einige andere Wün- 
sche: Leider beschleunigt 
die RT Mac das Rendern 
nicht, wenn der Film zu vie- 
le Ebenen enthält. Schade 
ist auch, dass man auf den 
ersten Blick so einfache 
Bildverbesserungen wie 
Helligkeit, Kontrast oder 


Final Cut Pro 2.0 integriert die 
RT Mac von Matrox nahtlos in 
den normalen Arbeitsablauf. 


STECKBRIEF - Matrox RT Mac 


Hardw are-Beschleuniger für Echtzeit-Effekte in Fi- 
nal Cut Pro 2.0 


Interface anne 
Video-Codecs ...... 


PCI, 3/4 Größe 
mini DV, DV, DVCAM, 
DVCPRO, NTSC 4:1:1, PAL 


4:1:1 und 42:0 

Eingänge Composite Video (CVBS), 
RCA-Buchse 

S-Video (Y/C), Mini-DIN 

AUSgangekern re Composite Video (CVBS), 
RCA-Buchse 

S-Video (Y/C), Mini-DIN, VGA 

Videoformate u. ITU-R 601, YUV 4222, 
NTSC, PAL 

Audio-I/O 

Anschlüsse... unsymmetrisch Stereo-I/O 


(IX RCA in, 1x RCA out) 
Audio-Digitalisierung ....16 Bit, 48 kHz mit 64fach 
Oversampling 


Systemanforderungen: Power Mac G4mit AGP-Pla- 
tine, Mac OS 9.1,256 MB RAM, Final Cut Pro 2.0, 
Quicktime 5.0, schnelle EIDE/Ultra ATA- oder SCSI- 
Platten Info: M atrox, Internet: www.matrox.de, Te- 
lefon: (D) 0 89/62 17 05 70 


Farbsättigung nach wie vor rendern muss. 
Diese kleinen Stolpersteine umschifft man 
jedoch durch einen sinnvollen Arbeitsfluss. 
Zunächst nutzt man alle Echtzeit-Möglich- 
keiten und danach passt man die Effekte an, 
die gerendert werden müssen. 

Einen weiteren Wunsch wird Matrox 
demnächst erfüllen: Der Hersteller arbeitet 
derzeit an Treibern für Adobe Premiere. En- 
de August 2001 sollen sie fertig sein. 


Hohe Anforderungen an den Mac 


RT Mac hat (sinnvollerweise) keinen eige- 
nen Firewire-Anschluss. Sie nutzt die bei- 
den Firewire-Ports, die der Mac selbst schon 
mitbringt. Damit die Karte sorgenfrei läuft, 
setzt sie jedoch mindestens einen G4-Mac 
mit AGP-Hauptplatine und 256 MB Haupt- 
speicher voraus. Ältere Macs sind leider 
ausgeschlossen. Zudem braucht man laut 
Matrox besonders schnelle Festplatten. Fürs 
Echtzeit-Dualstream-Editing müssen die 
Massenspeicher Übertragungsraten von 
mindestens 12 MB/s im Dauertranstfer lie- 
fern. Zum Glück trifft dies auf alle internen 
Festplatten aktueller G4-Macs zu. Auch die 
meisten externen Firewire-Festplatten errei- 
chen diesen Standard inzwischen. 


Fazit 


Die RT Mac stellt eine günstige Alternati- 
ve zu teuren Echtzeit-Editing- und Compo- 
siting-Systemen dar. Selbst Profis schnei- 
den aus Kostengründen bereits viele Mu- 
sikvideos mit Final Cut Pro. Keine Frage al- 
so, dass die Echtzeit-Unterstützung der RT 
Mac diesen Trend noch verstärken wird. Da 
man mit dem Gerät seinen Arbeitsfluss er- 
heblich verbessert, ist die RT Mac ihren 
Preis wert — besonders für Profis. 

Tomas Lansky 
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Motu 828 
Digitale Audioschnittstelle 


VORZÜGE professionelles Gerät mit vielen 
Ein- und Ausgängen, digitale 
Adat-Lightpipe-Schnittstelle, la- 
tenzfreies Monitoring, erlaubt 
den Anschluss hochwertiger 
Kondensator-M ikrofone 
NACHTEILE relativ hoher Preis, funktioniert 
nicht über Firewire-Hubs 

DM 2200, € 1125, S 16 200, sfr 
1915 


PREIS 


Mark of the Unicorn, kurz Motu, war 
eine der ersten Firmen, die Musik-Pro- 
gramme für den Mac entwickelte. Wie viel 
Erfahrung sie in puncto Mac und Ton ge- 
sammelt hat, zeigt sich in der Audioschnitt- 
stelle Motu 828 mit Firewire-Anschluss. 

Bisher basierten alle Motu-Audio- 
schnittstellen auf einer PCI-Karte, die alle 
gängigen Anschlüsse besitzt. Um auch Be- 
sitzern von Macs ohne PCI-Steckplatz ein 
professionelles Tonstudio bieten zu können 
verwendet Modell 828 den Firewire-Bus, 
der mit einer Datenrate von 400 MBit/s ge- 
radezu geschaffen ist, mehrere Audiospuren 
synchron in hoher Qualität zu übertragen. 

Das Interface Motu 828 sitzt in einem 
19-Zoll-Rack. Das interne Netzteil lässt sich 
bei Bedarf von 220 auf 110 Volt umschalten. 
Das Gehäuse ist solide und erschütterungs- 
stabil. Der Hersteller hat mitgedacht und 
packt dem Gerät ein mit 3,5 Metern Länge 
ausreichendes Firewire-Kabel bei. 

Nach Installation der Treiber und des 
Programms Audiodesk schließt man das Ge- 
rät an eine freie Firewire-Schnittstelle des 
Mac an. Ein Asio-Treiber (Asio: Audio Stre- 
aming Input Output) ermöglicht die Zu- 
sammenarbeit mit Audioprogrammen wie 


DIGITALE AUDIOSCH NITTSTELLE /TEST& TECHNIK 


Cubase VST oder Logic Audio. Die Ein- 
stellungen für das Gerät nimmt man entwe- 
der in einem Kontrollfeld vor oder am in- 
stallierten Kontrollleistenmodul. Das Motu 
828 bietet insgesamt 18 simultane Ein- und 
Ausgänge, darunter sind acht analoge 24- 
Bit-Schnittstellen, von denen zwei mit ei- 
nem Vorverstärker und Profi-XLR-Buchsen 
ausgestattet sind und sich als Mikrofonein- 
gänge eignen. Diese Eingänge besitzen au- 
Berdem eine zuschaltbare Phantomspeisung 
für hochwertige Kondensatormikrofone. 

Acht weitere Ein- und Ausgänge liegen 
im weit verbreiteten Format Adat Lightpipe 
vor, das es erlaubt, acht Kanäle über ein op- 
tisches Kabel zu leiten. Gerade für dieses 
Format gibt es eine Menge professioneller 
Peripherie wie digitale Mischpulte — das 
Motu 828 lässt sich daher problemlos in ein 
Tonstudio integrieren. 

Das Gerät belegt einen Firewire-Ein- 
gang im Mac, in unserem Test verweigert es 
aber beim Anschluss über einen Firewire- 
Hub die Audiowiedergabe. Über das Kon- 
trollfeld „MOTU 828° kann man Sample- 


STECKBRIEF - Motu 828 


Sehr zuverlässiges Audio-Firew ire-System mit gu- 
ter Ausstattung, Adat-Lightpipe-Schnittstelle und 
latenzfreiem Monitoring 


Technische Daten 

Sampling-Rate..........44,1und 48KHz, 16 und 24Bit 

Ausgänge „une 8simultane Ein/Ausgänge: 8 
Adat, 8 analog und 2 S/PDIF, 
analoge Eingänge mit 40 dB 
Gain-Regelung 

Stromversorgung ...... integriertes Netzteil 


Höheren „19 Zoll 

Lieferumfang... Asio-Treiber, Recording-Soft- 
ware Audiodesk, Firewire- 
Kabel 


Systemanforderungen: Power Mac G3 mit wenig- 
stens 300 M Hz Taktrate, 128M B Arbeitsspeicher, Fi- 
rewire-Schnittstelle, Info: Klemm M usic Technolo- 
gy, Telefon: (D) 0 55 04/9 35 90, Internet: www. 
klemm-music.de 
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Wer den Asio-Treiber 
verwendet, kann 
Sample- und Bitrate 
für das M otu 828 di- 
rekt in seinem Audio- 
programm eingeben. 
Alle anderen erledi- 
gen dies im Kontroll- 
feld „MOTU 828". 


und Bitrate einstellen, nur wer den Asio- 
Treiber verwendet, gibt die Werte direkt in 
seinem Audioprogramm ein. 

Das Motu 828 verwendet 24-Bit-Wand- 
ler, die hervorragend klingen, was man beim 
Preis des Geräts aber auch erwarten darf. 
Das Motu 828 bietet einige Einstellungen, 
die die Latenz (Verzögerung beim Aufneh- 
men) vermindern. So verringert etwa eine 
Veränderung der Einstellung „Samples per 
Buffer“ im Kontrollfeld „MOTU 828“ die- 
se Latenz, belastet dann aber die CPU des 
Rechners. Für Computer mit schwächeren 
Prozessoren (G3) bietet das Gerät latenz- 
freies Monitoring. Die Einstellung „CueMix 
Plus Monitoring“ im Kontrollfeld eliminiert 
diese Verzögerung, indem sie die Eingänge 
der Schnittstelle direkt auf die Ausgänge 
schaltet. Im Computer erzeugte Effekte sind 
dann nicht während der Aufnahme hörbar. 


Fazit 


Das Motu 828 kommt mit allen nötigen 
Treibern und der Software Audiodesk in ei- 
ner hervorragenden Ausstattung. Die Fire- 
wire-Schnittstelle eignet sich wegen ihrer 
Zuverlässigkeit für professionelle Audio- 
übertragungen. Während unserer Tests tra- 
ten keinerlei Ausfälle oder Knackser im Ton 
auf. Für die mobilen G3-Powerbooks und 
iBooks der letzten beiden Generationen er- 
möglicht das Motu 828 mit seinen 18 Ein- 
/Ausgängen komfortables Arbeiten. Leider 
funktioniert das Gerät nicht zusammen mit 
dem von uns verwendeten Firewire-Hub, 
was gerade bei Notebooks mit nur einem Fi- 
rewire-Anschluss ein Nachteil ist. gk 


TEST & TECHNIK / LA CIE POCKETDRIVE CD-RW, GRAFIKKARTE 


La Cie Pocketdrive 
CD-RW 


Die Vorteile des Brenners liegen beim 
lüfterlosen und kompakten, mit Gummi um- 
mantelten Gehäuse sowie im Betrieb ohne 
Netzteil im Firewire-Betrieb. Das garantiert 
Mobilität und flüsterleises Brennen, nur 


STECKBRIEF - La Cie Pocketdrive CD 


Mobiler, jedoch teurer CD-Brenner in einem sta- 
bilen und kompakten Gehäuse mit USB- und Fire- 
wire-Anschluss 


- ö Kon Technische Angabı 
® D B renner beim Lesen ist ein Brummgeräusch zu hö- en en ss MB 
VORZÜGE kompaktes Gehäuse, kein Lüf- ren. Wie alle Geräte aus der Pocketdrive-Se- Schreibgeschwindigkeit.....8fach (CD-R), 4fach 
larsers sach. kam Ne Bisil-im rie stattet La Cie den Brenner mit zwei Fire- Er (CD-RW) 
j 9 j “ j wire-Anschlüssen und einem USB-Port aus. Lesegeschwindigkeit.........24fach 
Firew ire-Betrieb notwendig Anschlüsse „une? X Firewire, 1X USB, 


NACHTEILE teuer, schlechte USB-Werte, 
Optik in die Schublade integriert 

PREIS DM 950, € 486, 5 7000, sfr 830 

WERTUNG befriedigend HH S69& 


La Cie hat seinen mobilen CD-Brenner Po- 
cketdrive (siehe Macwelt 4/2001, Seite 39) 
mit einem schnelleren Laufwerk von Sony 
(CRX-700E) ausgestattet, das CD-Rs mit 
achtfacher Geschwindigkeit beschreibt, 
wenn man es an den Firewire-Ausgang an- 
schließt. Sonst blieb das Gerät unverändert. 


Das garantiert zwar Kompatibilität zu vie- 
len Rechnern, der USB-Anschluss setzt aber 
der Übertragungsrate enge Grenzen. Unser 
Testgerät ist im USB-Betrieb sogar langsa- 
mer als das im April getestete Gerät 
und lässt sich auch beim Prüfen 
etwas mehr Zeit. Die Firewire- 
Werte sind dagegen dank des Acht- 
fachlaufwerks deutlich besser. 

Der Brenner lässt sich außer mit 
dem mitgelieferten Toast 4.1.2 auch mit der 
Toast-Variante Titanium 5 betreiben und so- 


GESCHWINDIGKEITSTESTS LA CIE POCKETDRIVE CD-RW 


1x Kopfhörer, 1x Netz- 
teil 
Systemanforderungen: Macintosh mit USB- oder 
Firewire-Anschluss, 64MB RAM, ab Mac-OS 8.6 
Info: La Cie, Telefon: (D,A) 02 11/30 12 
14.00, (CH) 0 61/38103 08, 
Internet: www.lacie.de 


wohl iTunes als auch Disc 
Burner erkennen das Laufwerk, iTu- 
nes erfreulicherweise auch unter Mac-OS X. 


Fazit 


Für die kompakte Bauweise und den ge- 
räuscharmen Betrieb muss man beim 


1 it! io- i it . . . . 
Arannen nn mie a en ee Aus: Pocketdrive CD-RW einen Premiumpreis 
bezahlen. Wer auf diese Vorteile nicht ange- 
=@ besser = besser BD besser | Be besser BD besser = besser i f N ; ; S 
—— wiesen ist, bekommt beispielsweise mit dem 
Firewire mm 11:34 mm 17:41 | mm 2315| mem 1295 | mu 1258 | m 126,7 Testsieger aus dem Vergleichstest in der 
USB EI 20:00 7 29:45| (eu 24 516 | nn 138,9 


Anmerkung: ! in M inuten:Sekunden, Handmessung einer 650 MB fassenden Mixed-M ode-CD-R ?in KB/s, gemessen mit How 
Fast1.8 3in KB/s, gemessen mit Toast Audio Extractor 1.1 *in Millisekunden, gemessen mit HDT 4.0 


Macwelt 7/2001, der ebenfalls von La Cie 
stammt, für weniger Geld deutlich mehr 
Leistung bei gleicher Ausstattung. th 


Apple Geforce 3 
AGP-Grafikkarte 


mit PCI-Steckplätzen ausgestatteten Macs, 
schaut man leider in die Röhre. Im Apple- 
Store kann man die Karte für zusätzliche 
630 Mark als Build-to-Order-Option bereits 


STECKBRIEF - Apple Geforce 3AGP 


Sehr schnelle aber teure AGP-Grafikkarte mitex- 
zellenter 3D-Beschleunigung für G4-Macs 


. : : F _ Bussystem .... „AGP 4X 
VORZÜGE sehrhohe 3D-Geschwindigkeit, beider Bestellung eines Macs einbauen las Grafikchip... Nvidia Geforce 3 
kompatibel zum Apple-DVD- sen. Einzeln kostet sie stolze 1300 Mark. es rahmen. 21 
Player, funktioniert mit Mac- Geforce 3im Macwelt Testcenter au 


05X 
NACHTEILE läuft nichtimPower Mac G4Cu- 
be, sehr hoher Preis 
PREIS DM 1300, € 665, S 9600, sfr 1135 
WERTUNG befriedigend HH S69& 


Mit fast einem halben 
Jahr Verspätung erreicht uns 
a Apples Grafikkarte Ge- 
force 3. Sie ist aus- 
schließlich als AGP- 
Version zu bekommen - als 
Besitzer eines ältereren, lediglich 


Wir testen die Karte in einem Power Mac 
G4/450 mit Dualprozessor und AGP-2x- 
Slot. Die Messwerte zeigen deutlich, dass 
Nvidia mit dem Geforce 3 derzeit an der 
Spitze liegt, wenngleich die Performance- 
Steigerung unter den Versprechungen des 
Herstellers liegt. Auch vermissen wir die 
speziellen Funktionen des Chips, wie zum 
Beispiel automatisches Antialiasing. Man 
kann diese Funtion nirgends einschalten. 
Apple hat die Treiberentwicklung offen- 
sichtlich noch nicht ganz abgeschlossen. 


GESCHWINDIGKEITSVERGLEICH AGP- UND PCI-GRAFIKKARTEN 


Monitoranschlüsse.... 1xVGA,1xADC 
Maximale Auflösung in Pixel.........1920 x 1440 
Höchste Auflösung /Echtfarben ....1920 x 1440 
Höchste Auflösung bei 100 Hz .....nicht möglich 


Systemanforderungen: Power Mac G4/AGP 2x/4x, 


64MB RAM, ab Mac-OS 9.1, Info: Apple, Telefon: 
(nur D) 01 80/5 00.0953, Internet: www.apple.de 


Fazit 


Die Geforce 3 ist zweifellos die derzeit 
schnellste Grafikkarte. Die erreichte Ge- 
schwindigkeitssteigerung rechtfertigt aber 
nicht hohen Anschaffungspreis. cm 


Anmerkungen: !in Frames pro 
Sekunde (fps), gemessen mit 
Unreal Tournament in 1024 x 


Grafikkarte 3D Rave! 3D Open GL? 2D Howfast 2D Howfast 2D Photoshop 2D Acrobat a ! ' i 
Grafik Vollbilder?| Grafik Bitblits® | Scrolling * Scrolling 768 Pixel, 32 Bit Farbtiefe ?in 
Frames pro Sekunde (fps) ge- 
> besser > besser > besser B> besser =@ besser € besser messen, mit Quake 3 Arena in 
ATI Rage 128 Pro =] 230, m 327|m 18 [mn 22 | mm 100 | en 27,07  1024x768Pixel, 22 BitFarb- 
ATI Radeon BTO mu 3702 mm 458,3 | mm 25 m 32 | mm 7355| mm 2285 tiefe *inBildernpro Millise- 
ATI Radeon Mac Edition AGP ws] 357| um /67| wu 25 | 24 63 EI 2401 an a 
ATIRadeon Mac Edition Pl we] 34 3777\ mu 2,4 BE N 3 | 86 m 29,05 messen mit Photoshop 5.5 Sin 
Nvidia Geforce 2MX | a] 98 em 2322| 5 DD) | 2 | 106 on 2412 Sekunden, gemessen mit 
Nvidia Geforce 3 mu 5,93 | EEE 55.6 | ME 7,2 | ME 2,6 | Bm 78 m 19,9 Acrobat Reader 4.0 
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Sharity 


Netz-Software 


VORZÜGE schnelle und sichere Verbin- 

dung zu Windows-Rechnern 

NACHTEILE englische Software, kryptische 
Menüs, kein Installationspro- 
gramm 

PREIS 90 US-Dollar 


WERTUNG befriedigend HS89& 


Ob man es will oder nicht: Ein Apple- 
Rechner muss so flexibel sein, dass er sogar 
mit Windows-Rechner Daten austauschen 
kann. Für Mac-OS 8 und 9 gibt es dazu ei- 
ne Reihe von Hilfsprogrammen, doch für 
Mac-OS X sah es bis vor kurzem mau aus. 
Diese Lücke füllt die Firma Objective De- 
velopment mit dem winzigen Programm 
Sharity. Ganze 220 KB Software reichen, 
um Mac-OS X CIFS (früher: SMB) beizu- 
bringen, jenes Protokoll, das Windows- 
Rechner für den Datenaustausch nutzen. 
Hat man die wenigen Dateien von Sha- 
rity per Hand an die richtigen Stellen auf der 
Festplatte befördert, taucht beim nächsten 


Ein sehr technisch anmuten- 
des Fenster (ganz rechts) ge- 
nügt, um Sharity zu konfigurie- 
ren. PCs mit Filesharing tau- 
chen dann im Standardfenster 
des Finder unter dem Punkt 
„Netzwerk“ auf. 


Neustart ein neues Symbol im Dock auf, 
dass den Weg zu den Voreinstellungen von 
Sharity öffnet. Dort trägt man den Namen 
der Arbeitsgruppe ein und fortan genügt ein 
Blick in ein Standardfenster des Finder, um 
in der Rubrik „Netzwerk“ die Namen der 
Windows-Rechner im Netz zu erspähen. 
Wählt man einen der Namen aus, erscheint 
der Anmeldedialog für den PC. 

Sharity arbeitet bei uns im Test rei- 
bungslos mit Windows-2000 und Windows- 
98 und Windows-ME-Rechnern zusammen. 
Mit durchschnittlich 850 KB/s liegt die 


STECKBRIEF - Sharity 


Ermöglicht den Datentransfer zw ischen Mac-0S X 
und Windows, keine Konvertierung der Dateifen 

Systemanforderungen: Power Mac, Mac-OS X, In- 
fo: Objective Development, Internet: www.obdev.at 


Transferrate fast am Maximum der verwen- 
deten 10-MBit-Ethernet-Verbindung. Leicht 
irritierend wirkt auf uns nur, dass man eine 
solche Verbindung nicht im traditionellen 
Macintosh-Stil über ein Icon auf dem 
Schreibtisch sieht — Sharity zeigt sich nur in 
der Kategorie „Netzwerk“ im Ordnerfenster. 


Fazit 


Eine kleine und kostengünstige Software 
stellt die Verbindung zwischen Mac-OS X 
und Windows her. Wer sich durch das etwas 
unübersichtliche Lizenzmodell arbeitet und 
sich auch von den englischsprachigen Vor- 
einstellungen nicht abschrecken lässt, erhält 
eine schnell und reibungslose funktionie- 
rende Software für den Datenaustausch. wm 


TEST & TECHNIK / 21-ZOLL-MONITORE 


In der Königsklasse der Monitore, den 21-Zoll-Bildschirmen sind die Geräte vor allem eines: schwer und 
teuer. Ob sie das Geld und Gewicht auch Wert sind, soll ein ausführlicher Test im Macwelt Testcenter klären. 
Insgesamt 11 Modelle stellen sich den Augen der Gutachter und den Linsen der Messgeräte 


Röhrenmonitore mit möglichst großer 
Bilddiagonale bleiben auch im Zeitalter der 
preiswerten LCD-Displays unverzichtbar. 
Wer ernsthaft im grafischen Gewerbe tätig 
und auf farbechte Bildschirmdarstellung an- 
gewiesen ist, für den stellen Apples aktuel- 
le LCD-Monitore keine brauchbare Lösung 
dar. LCD-Monitore bilden Farben nur in 
starker Abhängigkeit vom Sichtwinkel ab. 
Ein dunkles Blau beispielsweise wirkt am 
Bildschirmrand eher als Grau mit leichtem 
Gelbstich, während es in der Bildmitte satt 
und ohne Makel erscheint. 

Die gute alte Bildröhre bleibt von die- 
sem Umstand verschont. Hier bleibt Blau 
gleich Blau, egal aus welchem Winkel man 
auf den Bildschirm blickt. 


Kampf um die Streifenmaske - 
Sony gegen Mitsubishi 


Sony und Mitsubishi/NEC teilen sich den 
Streifenmasken-Markt untereinander auf. 
Während Sony mit der FD-Trinitron-Röhre 
bei den 19-Zoll-Monitoren zahlenmäßig die 
Nase vorn hat (siehe Vergleichstest in Mac- 
welt 1/2001, Seite 66), liegt die Diamond- 
tron-NF-Röhre von Mitsubishi/NEC bei den 
21-Zoll-Monitoren klar in Front. Die Mo- 
delle Eye-Q 778 und Quatographic Two 
Page 22 Mkl sind baugleich und nur unter- 
schiedlich beschriftet. Dass sie dennoch 
stark voneinander abweichende Resultate 
liefern, ist ein Beweis dafür, dass Ferti- 
gungsstreuungen in der Monitorherstellung 
nach wie vor ein entscheidender Faktor sind. 
Selbst Geräte aus ein und derselben Charge, 
nur wenige Minuten nacheinander herge- 
stellt, Können sichtbare Differenzen aufwei- 
sen. Deshalb unser Rat: schauen Sie sich je- 
den Monitor im Betrieb genau an. Wenn Sie 
das Wunschgerät gefunden haben, verlan- 
gen Sie genau dieses Modell — nehmen Sie 
kein noch verpacktes Gerät aus dem Lager, 
ohne es sich anzusehen. 


M onitormessung im Testcenter 


Wie schon bei den 19-Zoll-Modellen setzen 
wir auch bei den 21-Zöllern für unsere Mo- 
nitortests ein spezielles, hochpräzises Mess- 


von Christian Möller 


gerät ein, das uns freundlicherweise unsere 
Schwesterpublikation Tecchannel zur Ver- 
fügung stellt. 

Das von Minolta hergestellte und rund 
90 000 Mark teure Gerät wird normaler- 
weise bei den Herstellern in der laufenden 
Monitorproduktion eingesetzt, um die 
Grundeinstellungen der Bildschirme vorzu- 
nehmen. Es misst in wenigen Sekunden die 
Konvergenz und die Geometrieeigenschaf- 
ten eines beliebigen Röhrenmonitors. Dabei 
arbeitet es mit zwei Kameras, die jeweils mit 
drei CCD-Sensoren (Rot, Grün und Blau) 
ausgestattet sind. Die einzelnen Parameter 
erfasst das Gerät mit einem Gitter aus 100 
Messpunkten, das ein externer Videogene- 
rator erzeugt. Heraus kommt dabei eine gra- 
fische Darstellung der Konvergenzfehler in 
Punktform, die den Richtlinien der VESA 
entspricht. Die Messwerte für die Ecken 
werden dabei je zehn Prozent vom darstell- 
baren Bildschirmrand entfernt aufgenom- 
men. Im Idealfall müssten alle drei Farben 


exakt übereinanderliegen um einen reinen 
weißen Punkt zu erzeugen. Die Messsoft- 
ware erzeugt noch eine zweite Grafik zur 
Konvergenzdarstellung, mit der man einen 
Gesamtüberblick über Konvergenzfehler 
des Monitors erhält. Es handelt sich dabei 
um ein im Idealfall weißes Gitter, bei dem 
sich Abweichungen der Grundfarben durch 
ein entsprechend verschobenes Gitter in der 
Fehlerfarbe (Rot, Grün oder Blau) bemerk- 
bar macht. Der maximale Konvergenzfehler 
ergibt sich aus dem Messpunkt, an dem der 
Abstand aller Farben zueinander in der 
Summe am größten ist. 

Desweiteren bestimmt das Minolta- 
Messgerät anhand eines Gitters wie es um 
die Qualität des Probanden in puncto Bild- 
geometrie bestellt ist. Neben der Linearität 
prüft es auch Parameter wie Trapez-, Paral- 
lelogramm- und Kissenverzeichnung. Die 
Darstellung der Ergebnisse erfolgt neben 
den reinen Zahlenwerten anhand eines grü- 
nen Gitters, dass die entsprechenden Ab- 


Foto: Ralf Wilschewski 
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21-ZOLL-MONITORE / TEST & TECHNIK 


weichungen verdeutlicht. Alle Messdia- 
gramme aus diesem Vergleichstest finden 
Sie auf der CD zum Heft. 


Ein Kessel Buntes: Das Testfeld 


Fast alle namhaften Hersteller sind im Test 
mit einem 21-Zoll-Modell vertreten. Einige 
wenige fehlen jedoch: Elsa schickte uns sein 
Trinitron-Modell Ecomo 751 leider zu spät 
für den Test. Hyundai stellte uns versehent- 
lich zwei 17-Zöller, statt des 21-Zöllers zu 
und LG kann derzeit immer noch kein 21- 
Zoll-Modell mit der hauseigenen planen 
Flatron-Röhre liefern. Schade! In letzter Mi- 
nute erreicht uns noch das Gerät von Hita- 
chi. Nur mit besonderer Anstrengung kön- 
nen wir es noch in das Testfeld aufnehmen. 


Für Spielernaturen, aber nichts 
für Profis: Daew oo FH2103 


Den mit 1370 Mark niedrigsten Preis für ei- 
nen 21-Zoll-Monitor verlangt Daewoo mit 
dem FH2103. Dass der Hersteller hier an al- 
len Ecken sparen muss, ist klar. So liefert 
der Monitor denn auch eine außerordentlich 
verbogene Bildgeometrie, die wir mühsam 
von Hand gerade biegen müssen. Besonders 
der vertikale Linearitätsfehler von über 22 
mm macht der Bilddarstellung zu schaffen. 
Erst nach einger Zeit und vielen verschie- 
denen Einstellungen gelingt es uns, dass der 
Monitor ein halbwegs brauchbares Bild lie- 
fert. Daewoo liefert mit dem FH2103 das 
Schlusslicht des Testfeldes. Lediglich aus- 
gesprochene Spielernaturen, die keinen gro- 
Ben Wert auf korrekte Bildgeometrie oder 
Schärfe legen, könnten sich mit dem preis- 
günstigen Daewoo-Monitor anfreunden. Ei- 


nige Erfahrung im Umgang mit den diver- 
sen Geometrieeinstellungen sollte man 
allerdings schon mitbringen. 


Qualität machts: Eizo Flexscan T962 


Mehr als doppelt soviel wie der Daewoo- 
Monitor verlangt Eizo für seinen Flexscan 
T962. Im Test stellt sich jedoch heraus, dass 
er das Geld wert ist. Die Bilddarstellung 
lässt keine Wünsche offen. Dank der Bild- 
automatik, die man per Knopfdruck auslöst, 
stellt man den Monitor in wenigen Sekun- 
den auf eine solide Grundeinstellung ein. 
Egal, ob die Auflösung 640 mal 480 in 120 
Hz oder 1600 mal 1200 in 85 Hz beträgt, die 
Automatik sorgt dafür, dass das Bild gut 
zentriert und weit aufgezogen auf der Bild- 
röhre erscheint. Damit ist die Note „sehr 
gut“ im Punkt „Bedienung und Ergonomie“ 
gerechtfertigt. Einzig der mit 156 Watt im 
Betrieb recht hohe Stromverbrauch fällt uns 
als Negativpunkt auf. Wer einen High-End- 
Monitor sucht und keine Kompromisse ein- 
gehen möchte, ist mit dem Eizo derzeit am 
besten beraten. 


Niedriger Preis und gute Qualität: 
Formac Pro Nitron 22650 

Dass Qualität nicht unbedingt teuer sein 
muss, zeigt uns Formac mit dem Pro Nitron 
22650. Der Monitor liefert im Testcenter 
durchweg gute (Geometrie und Konver- 
genz) und befriedigende Noten, liegt aber 
preislich mit 1850 Mark im unteren Feld. 
Nur wer ökologisch denkt, sollte vielleicht 
ein anderes Modell in Erwägung ziehen, 
denn mit 168 Watt im Betrieb führt der For- 
mac das Testfeld als Stromfresser an. 


Zum Formac sollte man greifen, wenn 
man nicht viel Geld ausgeben, aber dennoch 
einen grundsoliden 21-Zoll-Monitor auf 
dem Schreibtisch stehen haben möchte. 


Für Lochmaskenfans: Hitachi CM 823F 


Hitachi ist bislang der einzige Hersteller, der 
einen 21-Zoll-Monitor mit planer Loch- 
maskenbildröhre im Programm hat. Plan ist 
die Röhre jedoch nur außen, innen weist sie 
nach wie vor eine Wölbung in horizontaler 
und vertikaler Richtung auf. Das führt zu ei- 
nem leicht verzerrten Bild. Reflexionen von 
Umgebungslicht weist der Monitor jedoch 
aufgrund der planen Röhrenoberfläche 
kaum auf. 

Im Test offenbaren sich aber andere 
Schwächen. Wie sein kleiner Brunder, der 
19-Zoll-Monitor CM 771 (siehe Test in 
Macwelt 1/2001, Seite 66) müssen wir Hand 
anlegen um dem Gerät die starke Kissen- 
verzerrung, die bei jeder Testauflösung auf- 
tritt auszutreiben. Unser Minolta-Messgerät 
offenbart diese Schwäche und gibt die Ver- 
zerrung mit über 3 mm an. Nur der Iiyama 
weist mit mehr als 4 mm Kissenverzerrung 
einen noch größeren Fehler auf. Nach ma- 
nueller Korrektur ist das Bild des Hitachis 


Bild links: Unser Monitormessgerättrennt die 
Spreu vom Weizen: Der Two Page Mkl von Quato- 
graphic verfügt über die besten Konvergenzeigen- 
schaften im Test. Lediglich rechts oben isteeine 
leichte Blauverschiebung nach links zu erkennen, 
die sich in der Praxis aber kaum bemerkbar macht. 


Bild rechts: Der deutliche Konvergenzfehler des 
View Sonic sorgt für die Abwertung des Gerätes. Er 
wirktsich negativ auf die Bildschärfe aus. W 
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21-ZOLL-MONITORE - Ausstattung und Bewertung 


E 


TESTSIEGER 


PREISTIPP 


u 7 =. u een 
Hersteller Belinea Daewoo Eizo Eye-Q Formac 
Produkt 10 80 80 FH2103 Flexscan T962 Eye-Q 778 Pro Nitron 22650 
Preis DM 2040, € 1043, DM 1370, € 701, DM 3000, € 1533, DM 2600, € 1329, DM 1850, € 946, 
$ 15.000, sfr 1775 5 10100, sfr 1195 5 22.050, sfr 2610 S 19150, sfr 2265 S 13600, sfr 1610 
Testurteil Preiswerter Einstei- Sehr preisgünstiger High-End-M onitor für Mittelklasse-M onitor Preisgünstiger Streifen- 
ger-M onitor mit planer Lochmaskenmonitor professionelle An- mit guter Bilddarstel- maskenmonitor mit planer 
Streifenmaskenröhre. für den Heimbetrieb. wender. Vorzüge: lung. Vorzüge: gute Oberfläche. Für Einstei- 
Vorzüge: gute Bild- Vorzüge: gute Kon- sehr gute Bildgeo- Bildschärfe und Kon- ger geeignet. Vorzüge: 
geometrie, einfache vergenz. Nachteile: metrie und Hellig- vergenz, Mac-Software gute Bildgeometrie 
Bedienung. Nachteile: sehr starke Geome- keitsverteilung, ein- im Lieferumfang. Nach- und Konvergenz. Nach- 
Bildschärfe nicht trieverzeichnungen, fache Bedienung. teile: Bildautomatik teile: hoher Stromver- 
optimal, hoher hoher Stromverbrauch Nachteile: hoher unbefriedigend, kei- brauch, Bildschärfe 
Stromverbrauch im Ruhestand Stromverbrauch ne BNC-Anschlüsse nicht optimal 
Gesamtwertung LITT Tele) UT T Tololo) s..s..o sosoo.os LI T 7 I0I8) 
befriedigend ausreichend sehr gut gut befriedigend 
Einzelw ertungen 
Bildstabilität? gut befriedigend sehr gut gut befriedigend 
Geometrie gut mangelhaft sehr gut gut gut 
Konvergenz befriedigend gut gut gut gut 
Schärfe bei 1280 mal befriedigend befriedigend gut gut befriedigend 
960 Punkten 
Schärfe bei 1600 mal befriedigend ausreichend befriedigend befriedigend ausreichend 
1200 Punkten 
Farbreinheit? gut befriedigend gut gut gut 
Helligkeitverteilung gut befriedigend sehr gut gut gut 
Bedienung und Ergonomie sehr gut befriedigend sehr gut befriedigend gut 
Ausstattung gut befriedigend gut gut befriedigend 


Technische Angaben 


Art.der Bildröhre Diamondtron NF gewölbte Lochmaske FD Trinitron Diamondtron NF Diamondtron NF 
Sichtbare Bilddiagonale incm 50,8 50,8 Sl 51 51 

Maximale Auflösung in Punkten? 2048 x 1536 1800 x 1600 1600 x 1200 2048 x 1536 1920 x 1440 
Streifen- bzw. 0,24 0,25 0,24 0,24 0,25 
Lochabstand in mm ? 

Horizontale 30 bis 121 30 bis 107 30 bis 130 30bis 121 30 bis 121 
Zeilenfrequenzen in KHz * 

Vertikale Bildfrequenzen in Hz® 50 bis 160 50 bis 160 50 bis 160 50bis 160 50 bis 180 
Maximale PixelfrequenzinMHz* 320 230 320 240 keine Angabe 
Leistungsaufnahme in Watt 161,7/2,6/0,0 139,9/6,4/6,4 156/2,5/0,0 144,6/4,8/0,0 168,7/2,7/0,0 
(Betrieb/Standby/aus) 

Abmessungen in mm (B/H/T) 494/500/518 490/490/520 500/500/482 500/505/497 488/482/475 
Gewichtinkg*® 30 keine Angabe 35 3 3 


Ausstattung 


Video-Anschlüsse 1x VGA, 1xBNC 1x VGA, 1xBNC 1x VGA, 1xBNC 2X VGA 1x VGA, 1xBNC 

Videokabel im Lieferumfang IX VGA IX VGA IX VGA IXVGA IXVGA 

Bildautomatik nein nein ja ja nein 

USB-Hub nein nein ja, 1x Upstream, 4x ja, 2x Upstream, nein 
Dow.nstream 3x Dow.nstream 

Strahlungsarm nach TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 99 


Anmerkungen: !Siehe Fließtext ? Beurteilt wird Pump- 
effekt, Bild-, Zeilen- und Pixelflimmern 3Beurteilt wird 
eine weiße, rote, grüne und blaue Vollfläche *Herstel- 
lerangaben °gemessener Wert 

Info: Belinea/M axdata, Telefon: (D) 0 23 65/9 52 19 99 
Internet: www.belinea.de Daewoo, Telefon: 0 60 33/9 69 
10 Internet: www.daewoo.de Eizo, Telefon: D 0 2153/73 
30 Internet: www.eizo.de Eye-Q, Telefon: nur D 08 00/3 
93 79 99 Internet: www.eye-q.de Formac, Telefon: 0 33 
79/34 00 Internet: www.formac.com Hitachi, Telefon: (D) 
02 11/5 28 38 18 Internet: www.hitachidisplays.com liya 
ma, Telefon: (nur D) 08 00/1 00 34 35 Internet: www.liya 
ma.de Quatographic, Telefon: (D) 05 31/28 13 81 Inter- 
net: www.quato.de Samsung, Telefon: (nur D) 0 18 05/12 
12 13 Internet: www.samsung.de Sony, Telefon: (nur D) 
01 80/5 25 25 86 Internet: www.sony-cp.com Viewsonic, 
Telefon: (D) 0 21 54/9 18 80 Internet: www.viewsonic.de 


jedoch zufrieden stellend und man wird mit 
einer, für Lochmasken typisch, guten Bild- 
schärfe belohnt. Wer sich nicht scheut selbst 
die Geometrieeinstellungen vorzunehmen 
und ein Lochmaskenfan ist, der sollte sich 
den Hitachi einmal näher ansehen. 


Quatographic Two Page 22Mk1 


Knapp das Siegertreppchen verfehlt hat der 
Quatographic Two Page 22 Mk 1. Seine pla- 
ne Diamondtron NF-Streifenmaksenröhre 
liefert ein sehr ausgewogenes Bild mit gu- 
ten Geometrie- und Konvergenzeigenschaf- 
ten. Auch die Bildschärfe kann sich sehen 


lassen. Lediglich die schlechte Bildautoma- 
tik und die fehlenden BNC-Anschlüsse sor- 
gen dafür, dass sich der Monitor hinter dem 
Testsieger von Eizo einordnen muss. Wer 
auf ein BNC-Kabel verzichten kann und 
sich zutraut die ein oder andere Geometrie- 
korrektur selbst vorzunehmen, kann gegen- 
über dem Eizo rund 500 Mark sparen und 
zum Two Page 22 greifen. 


Ohne Wertung: Sony GDM -F520 


Sonys 21-Zoll-Modell können wir nicht 
vollständig testen, da uns das erste Gerät mit 
einer modifizierten Firmware erreicht, bei 
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A 


Hitachi liyama 


Quatographic Samsung 


Sony 


BE 


View Sonic 


CM 823F Vision Master MA 201D 


Two Page 22Mkl 1200NF 


GDM -F520 


P225f 


DM 2485, € 1270, 
5 18 300, sfr 2165 


DM 1900, € 971, 
5 14.000, sfr 1655 


DM 2500, € 1278, 
S 18400, sfr 2175 


DM 2590, € 1324, 
5 19.050, sfr 2255 


DM 3000, € 1533, 
5 22.050, sfr 2610 


DM 2350, € 1201, 
5 17 300, sfr 2045 


Lochmaskenmonitor mit 
planer Bildröhrenober- 
fläche. Vorzüge: gute 
Bildschärfe, niedriger 
Stromverbrauch. Nach- 
teile: starke Kissenver- 
zeichnung (manuell 
korrigierbar), wackeliger 


Preiswerter Einsteiger- 
Monitor mit planer Dia- 
mondtron-Bildröhre. 
Vorzüge: gute Konver- 
genz. Nachteile: Bild- 
schärfe nicht optimal, 
starke Kissenverzeich- 
nung (manuell korrigier- 


Mittelklasse-M onitor 
für EBV- und Layout- 
Anwendungen. Vor- 
züge: gute Bildauto- 
matik, gute Bildschär- 
fe. Nachteile: hoher 
Stromverbrauch, leich- 
ter Geometriefehler 


Oberklasse-M onitor 

für DTP- und EBV- 
Anwendungen. Vor- 
züge: sehr gute Bild- 
geometrie und Kon- 
vergenz, gute Bildschär- 
fe. Nachteile: Bildauto- 
matik unbefriedigend, 


High-M onitor für 
professionellen Ein- 
satz. Vorzüge: sehr 
gute Bilddarstellung, 
einfache Bedienung, 
gute Bildautomatik, 
Gehäuse im High-Tech- 
Design. Nachteile: 


Mittelklasse-M onitor mit 
planer Streifenmaske. 
Vorzüge: gute Bildgeome- 
trie. Nachteile: Konver- 
genzabweichung in der 
linken unteren Ecke, 
Bildschärfe nicht opti- 
mal. Viel manuelles 


Standfuß bar) keine BNC-Anschlüsse hoher Preis J ustieren nötig 
UI IT T I0I0) UI T T I0I0) sos.s.oo LITT TG) UI T TTS) 
befriedigend befriedigend sehr gut gut keine Wertung befriedigend 
gut befriedigend gut gut sehr gut befriedigend 
ausreichend ausreichend sehr gut befriedigend sehr gut gut 
befriedigend gut sehr gut gut sehr gut befriedigend 
gut befriedigend gut gut gut befriedigend 
ausreichend ausreichend befriedigend ausreichend ausreichend ausreichend 
befriedigend befriedigend gut gut gut befriedigend 
gut gut sehr gut gut gut gut 

gut gut befriedigend gut keine Wertung ! befriedigend 
befriedigend befriedigend gut gut gut befriedigend 


plane Lochmaske Diamondtron NF Diamondtron NF Diamondtron NF FD Trinitron Diamondtron NF 
50,7 51 51 51 50,4 50,8 

2048 x 1536 1920 x 1440 1800 x 1440 2048 x 1536 2048 x 1536 1920 x 1440 

0,21 0,25 bis 0,27 0,24 0,24 0,22 0,24 

31bis 121 30 bis 110 30 bis 121 30 bis 121 30 bis 137 30 bis 127 

50 bis 160 50 bis 180 50 bis 160 50 bis 185 60 bis 170 50 bis 180 

keine Angabe 280 240 340 keine Angabe 350 
126,8/1,9/0,0 146,9/3,5/0,0 142,8/4,7/0,0 159,8/3,0/0,0 141,6/2,2/0,0 150,2/2,8/0,0 
493/479/487 500/500/482 500/510/473 499/497/487 504/477/501 501/502/477 

30,5 28 33 31,5 30 3 


2X VGA 2X VGA 2X VGA 1X VGA, 1xBNC IX VGA, IxBNC 1X VGA, IxBNC 
1X VGA 1IXVGA IX VGA 1X VGA, 1xBNC IX VGA 1X VGA 
nein nein ja ja ja nein 
nein nein ja, 2x Upstream, ja, 2x Upstream, ja, 1x Upstream, nein 
3x Downstream 4x Downstream 4x Downstream 
TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 99 TCO 99 


der die Tastensperre ständig aktiviert ist, was 
sich von außen nicht rückgängig machen 
lässt. Als wir das Problem dem Hersteller 
melden, sichert man uns zu, sofort einen 
zweiten Monitor auf den Weg zu schicken. 
Er erreicht uns kurz vor Redaktionsschluss, 
jedoch mit demselben Problem. Die Tasten- 
sperre ist irreversibel aktiviert! Dank der 
sehr gut funktionierenden Vollautomatik 
können wir den Monitor dennoch durch das 
Testcenter schleusen, vergeben aber keine 
Note im Bereich „Bedienung und Ergono- 
mie“. Aus diesem Grund verzichten wir 
auch auf eine Gesamtwertung des Monitors. 


Wir werden diese nachreichen, sobald uns 
Sony ein funktionierendes Exemplar zur 
Verfügung stellt. 


Fazit 


Die Königsklasse der Monitore lichtet sich 
langsam. Plane Streifenmaskenröhren ha- 
ben inzwischen ein sehr hohes Niveau er- 
reicht und setzen sich am Markt immer 
mehr durch. Wer keine Kompromisse ein- 
gehen will, sollte zum Eizo Flexscan T962 
greifen. Er liefert das beste Bild im Test. 
Quatographics Two Page Mkl folgt ihm 
dicht auf den Fersen und ist bei etwas ma- 


Eine abgeschhräg- 
te Anschlussleiste 
sorgt bei Sonys 
GDM -F520 für 
mehr Bewegungs- 
freiheitan der Mo- 
nitorrückseite. 


gerer Ausstattung rund 500 Mark billiger. 
Wer besonders preisbewusst einkaufen 
möchte, sollte sich den Formac Pro Nitron 
22650 näher ansehen. Er bietet solide Leis- 
tung zu einem fairen Preis. 


21-Zoll-M onitore-Kaufberatung auf der nächsten Seite 
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Kaufberatung 21-Zoll-Monitore 


Was uns auffällt 


Eine Frage stellt sich uns bei Monitortests 
immer wieder: Schicken uns die Hersteller 
spezielle, besonders gut eingestellte Bild- 
schirme zum Test, um die Testwertungen 
positiv zu beeinflussen? Da wir alle Testge- 
räte direkt von den Herstellern, bezie- 
hungsweise über deren jeweilige Pressea- 
gentur erhalten, können wir dieses Vorge- 
hen nicht ganz ausschließen. Einzige Alter- 
native wäre, die Monitore ganz normal im 
Handel zu erstehen. Bei elf 21-Zoll-Moni- 
toren die durchschnittlich 2000 Mark kos- 
ten, ist das ein immens teures 
Verfahren, das wir uns als 
Redaktion in einem 
Nischenmarkt nicht 
leisten können. Es 
zeigt sich aber im- 


mer wieder, dass 
die teure Variante 
eigentlich gar nicht 
nötig ist. Jüngstes 
Beispiel ist der 
GDM-F520 von 
Sony. Nachdem das erste Modell mit einer 
irreversiblen Tastensperre bei uns ankommt 
beschweren wir uns beim Hersteller, doch 
das zweite Gerät weist denselben Effekt 
auf. Offensichtlich schaut sich Sony die Ge- 
räte, die an die Presse zum Test verschickt 
werden nicht einmal genau an, denn nur so 
lässt sich diese Peinlichkeit erklären. 

Ob andere Monitorhersteller dies genauso 
halten, können wir nicht beweisen, doch es 
beruhigt zu wissen, dass zumindest der Go- 
liath unter den Monitorherstellern so fair 
handelt. 


Egal, welchen Knopf wir 
drücken, der Sony gibt 
uns lediglich einen grü- 
nen Schlüssel aus. 


So testetMacwelt 


Mit vier Tipps zum neuen Monitor 


1 >> Monitor anschauen Einen Gebrauchtwagen fährt jeder zur Probe, be- 
vor er ihn kauft. Bei Bildschirmen sollten Sie ebenfalls ganz genau hinschauen. 
Nehmen Sie zumindest ein gut erhaltenes Vorführmodell oder noch besser den 
Monitor, den Sie sich zulegen wollen, vor dem Kauf unter die Lupe. Lassen Sie 
sich nicht auf ein Gerät aus dem Lager ein, das Sie vorher nicht im Betrieb ge- 
sehen haben. Hier treten teilweise erhebliche Qualitätsunterschiede auf. 


2 >> Typ der Bildröhre Inzwischen konzentriert sich der Markt auf zwei Bild- 
röhrentypen. Zum einen ist dies die Streifenmaskenröhre mit planer Oberflä- 
che, zum anderen die Lochmaskenröhre mit gewölbter Oberfläche. Letztere ver- 
liert allerdings immer mehr an Boden, denn die Vorteile der planen Oberfläche 
in Verbindung mit der hellen und kontrastreichen Streifenmaske überwiegen. 
Dennoch sollte man sich beide Typen im Vergleich ansehen. Eine hochwerti- 
ge Lochmaskenröhre kann durchaus ein optisch schärferes Bild erzeugen. 


3 >> Konvergenz und Schärfe Die Konvergenz ist die Genauigkeit, mit der 
die Videostrahlen für Rot, Grün und Blau bei Farbmonitoren positioniert wer- 
den. Abweichungen davon zeigen sich als feine blaue oder rote Linie in hori- 
zontaler oder vertikaler Richtung. Deutlich sichtbare Konvergenzfehler sollten 
Sie nicht akzeptieren. Oft sind sie der Grund für eine schlechte Bildschärfe. Aber 
auch die Strahlfokussierung kann daran schuld sein. Testen Sie die Bildschär- 
fe mit normalen Schriftzeichen auf weißem Hintergrund in der Mitte und vor 
allem an den Rändern des Monitorbildes. Dazu bietet unser Monitortestpro- 
gramm ein entsprechendes Testbild an. Sie sollten besonders auf die linke obe- 
re Ecke achten: Das ist eine Monitorstelle, an der häufig gelesen wird. Ver- 
schwimmen die Zeichen oder bleiben sie undeutlich, wählen Sie besser einen 
anderen Monitor. 


4 >> Bildgeometrie Gerade Linien sollten auch in der Monitordarstellung 
gerade bleiben, Quadrate nicht als gestauchte Rechtecke abgebildet werden 
und Kreise nicht als Ellipsen. Lässt sich das Monitorbild so weit aufziehen, dass 
man keinen schwarzen Rand mehr erkennt, haben viele Monitore Probleme, 
die Bildgeometrie einzuhalten. Am besten lässt sich die Geometrie anhand ei- 
nes Testbildes mit Quadratgitternetz und Kreisen in der Bildmitte sowie an den 
vier Ecken einschätzen (auch hier hilft das Macwelt-Monitortestprogramm, Sie 
finden es unter www.macwelt.de/ download). Eine stimmige Bildgeometrie ist 
besonders für CAD, DTP und Layoutanwendungen wichtig. 


Testkonfiguration 

Zunächstrichten wir alle Monitore in Ost- 
West-Richtung aus, um Störungen durch 
das Erdmagnetfeld zu minimieren. Wir be- 
treiben sie an einem Power Mac G4/450 mit 
Dualprozessor unter deutschem Mac-OS 
9.1 und Mac OS-X 10.0.4. Als Grafikkarte 
kommt die serienmäßig eingebaute ATI Ra- 
ge pro 128 zum Einsatz. Alle M onitore kali- 
brieren wir grob mit Hilfe des Kalibrieras- 
sistenten des Mac-OS. Spezielle Testbilder 
erzeugen wir mit unserem selbst entwickel- 


Bildstabilität testen wir mit verschiedenen 
Auflösungen (640 x 480 bis 1920 x 1440 Pixel) 
und Bildfrequenzen (60 bis 120 Hz). 


ten M onitortestprogramm, das sich auf der 
CD zum Heft befindet. Sie können es auch 
im Internet unter www.macwelt.de/_down 
load herunterladen. 

Testbew ertung 


Testkriterien 

Miteinem speziellen M onitormessgerät von 
Minolta, messen wir die Konvergenzabwei- 
chungen und die Geometrieverzeichnun- 
gen. Die allgemeine Bildschärfe, Farbrein- 
heit und Helligkeitsverteilung beurteilen wir 
nach wie vor mit Hilfe unserer Augen. Die 


Mit je 20% gehen Bildstabilität, Geometrie, 
Konvergenz und die Schärfe bei 1280 x 960 
Punkten in die Gesamtnote ein.) e 5% ma- 
chen Farbreinheit, Helligkeitsverteilung und 
Bedienung/Ergonomie aus. Mitjeweils 2,5 
% berücksichtigen wir die Schärfe bei 1600 
x 1200 Punkten und die Ausstattung. 


Macwelt 9/2001 


TEST & TECHNIK / DIGITALKAMERAS 


Digitalkameras für unterwegs 


Die Urlaubszeit ist da, und damit die große Praxisbewährung für vier Digitalkameras der Mittelklasse. 
Macwelt hat sie in typischen Urlaubssituationen getestet. 


Canon Digital Ixus 300 


Kodak DX3500 


Für die schönsten Tage des Jahres rüs- 
ten auch Kamerahersteller hoch. Schließlich 
wird ein erklecklicher Teil der Fotos wäh- 
rend des Urlaubs aufgenommen — Hauptge- 
schäftszeit für die Hersteller also. Macwelt 
testet vier Mittelklasse-Digitalkameras von 
Canon, Fuji, Kodak und Olympus auf ihre 
Urlaubs- und Praxistauglichkeit. Die Test- 
standorte sind: Ein Landsitz in Portugal so- 
wie der Münchner Englische Garten zu Be- 
ginn der diesjährigen Sommersaison. 


ER 
Olympus Camedia C-2040 Zoom 


Das Testfeld 


An das Teilnehmerfeld stellten wir vor allem 
eine Anforderung: Es sollte eine Kamera der 
2-Megapixel-Klasse sein. Mit Auflösungen 
dieser Klasse lassen sich Ausdrucke in einer 
Größe erzielen, wie sie den meisten Foto- 
prints analoger Kameras entspricht. Als 
zweites wollten wir eine möglichst kom- 
pakte Digitalkamera, die zudem für den Fo- 
toamateur einfach zu bedienen ist. Hier sind 
die guten Automatikfunktionen etwa beim 


von Mike Schelhom 


Scharfstellen oder der Belichtungssteuerung 
gefragt. Urlaubsfotos sind oft Schnapp- 
schüsse, die vom Moment der Situation le- 
ben. Digitalkameras für den Urlaub sollten 
deshalb schnell einsatzbereit sein und mög- 
lichst geringe Auslöseverzögerungen bieten. 
Wichtig sind auch andere Aspekte wie 
beispielsweise die erzielbare Anzahl der 
Aufnahmen. Schließlich nimmt nicht jeder 
sein Powerbook oder seinen Desktop-Mac 
mit in den Urlaub. Kioske, ob in der Innen- 
stadt einer zentraleuropäischen Metropole 
oder in Touristenorten an sonnigen Küsten, 
sind nicht auf den Verkauf zusätzlicher Spei- 
chermedien eingestellt. Selbst Internet- 
Cafes verwehren aber in der Regel Digital- 
kameras den Zugang zu den Surfstationen. 
Unter Berücksichtigung dieser Kriterien 
nehmen wir die Digital Ixus 300 von Canon, 
die Fuji Finepix 2400 Zoom, Kodaks Neu- 
heit DX3500 und die Olympus Camedia C- 
2040 Zoom in unseren Urlaubstest mit. 


Winzling für die Westentasche: 
Digital Ixus 300 


Unser erster Testteilnehmer ist zugleich der 
kompakteste. Schon mit der Vorgängerver- 
sion Digital Ixus konnte Canon einen be- 
achtlichen Markterfolg erzielen. Haupt- 
grund dafür ist das kompakte Gewand, in 
dem der Hersteller die 2,1 Megapixel unter- 
bringt, und weniger die Einstellmöglichkei- 
ten. Mit der Digital Ixus 300 erhält man ei- 
ne der derzeit kleinsten Digitalkameras mit 
optischem Dreifachzoom. 

Positiv bewerten wir das im Lieferum- 
fang enthaltene Ladegerät für den wieder 


56 


Canon Weitwinkel 


Canon Zoom 


Fuji Weitwinkel 


Fuji Zoom 
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Canon Digital Ixus 300 


Fujifilm Finepix 2400 Zoom 


-K 


E 


Kodak DX3500 


aufladbaren Lithiumionen-Akku. Mitgelie- 
ferte Ladegeräte oder Netzteile sind be- 
sonders bei Digitalkameras dieser Klasse ei- 
ne Seltenheit - meist wird man schnell eine 
Batterieladestation nachrüsten. Im Betrieb 
überzeugt uns auch die lange Standzeit des 
Akkus. Standardmäßig liefert der Hersteller 
eine 8 MB große Compactflash-Speicher- 
karte mit. Wie für alle getesteten Kameras 
empfehlen wir, das Gerät für lange Ur- 
laubsreisen mit Speichermodulen größerer 
Kapazität aufzurüsten. 

Die Digital Ixus 300 ist befriedigend 
schnell einsatzbereit und hat einen ausrei- 
chend steuerbaren Zoom. Die Belichtungs- 
steuerung erfolgt über eine Programmauto- 


Olympus Camedia C-2040 Zoom 


matik, auch in anderen Funktionen kann 
man an der Kamera nur weniges manuell 
einstellen. Wer auf Schnappschüsse lauert, 
sollte die Serienbildfunktion aktivieren, die 
bis zu 2,5 Bilder pro Sekunde erlaubt. Im 
Einzelbildmodus ist die Auslöseverzöge- 
rung zu lang. 

Auflösungsgrößen und Kompressions- 
stufen sind gut abgestimmt. Zu den Auflö- 
sungen der Standbildaufnahmen kommen 
noch drei weitere für kurze Filmaufnahmen, 
bei denen auch Ton aufgezeichnet wird. 
Eine Besonderheit der Kamera ist der Pa- 
norama-Assistent, mit dessen Hilfe sich an- 
schließend am Rechner auch Quicktime- 
VR-Filme erstellen lassen. 


4 Bei schwierigen Lichtverhältnissen wie bei die- 
sem M otiv im Münchner Englischen Garten zeigen 
sich die Unterschiede der Belichtungsautomatiken: 
Während die Digital Ixus 300 und die Finepix 2400 
Zoom den Bildvordergrund zu dunkel wiedergeben, 
gelingt der Kodak-Kamera die Aufnahme besser. 
Die Olympus-Automatik entscheidet sich zum Auf- 
blitzen der Szene, was man gut an den Reflektoren 
der Räder erkennt. 


Weitwinkel- und maximaler Zoom der Kameras im 
Vergleich. Gut zu erkennen ist die schlechtere Bild- 
qualität des Digitalzooms der Kodak-Kamera 
gegenüber dem optischen Dreifachzoom der ande- 
ren Probanden. Der Grund: Bei Aufnahmen mit Digi- 
talzoom müssen Pixel künstlich hinzugerechnet 
(interpoliert) werden. W 


Kodak Weitwinkel 


Kodak Digitalzoom 


Olympus Zoom 
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Bild oben: Ein Vorteil des Fixfokus der DX3500 
ist die kurze Auslöseverzögerung. So gelingt es, 
den M oment des Kreuzens der ] onglierkeulen 
festzuhalten. 


Bild unten: Experiment M it diesem M otiv der 
Spiegelung auf dem M otorradhelm taten sich 
alle Kameras schwer. 


Die Belichtungssteuerung arbeitet nicht 
immer zufriedenstellend. Mitunter erzielen 
wir deutliche Überbelichtungen heller Mo- 
tive. Bildauflösung und Farbwiedergabe hin- 
gegen sind gut. Positiv vermerken wir auch 
die gute Software-Ausstattung. 


Für Schnappschüsse: 

Fuji Finepix 2400 Zoom 

Mit ihren wenigen Bedienelementen sieht 
die Finepix 2400 Zoom von Fujifilm wie ei- 
ne echte Schnappschusskamera aus, die ihr 
digitales Innenleben zumindest von vorne 
gut verbirgt. Im Standard-Lieferumfang der 
3fach-Zoomkamera findet sich neben der 8- 
MB-Smartmedia-Speicherkarte und dem 
USB-Kabel nur ein Satz normaler AA-Bat- 
terien. Wir empfehlen daher, auf Batterien 
aufzurüsten, die sich außerhalb der Kamera 
wieder aufladen lassen. 

Die Aufnahmefunktionen weisen auf ei- 
ne fast reinrassige digitale Schnappschuss- 
kamera hin. Scharfstellen und Belichtungs- 
steuerung erfolgen automatisch, lediglich 
Belichtungskorrekturen und Weißabgleich 
für verschiedene Lichtsituationen lassen 
sich manuell einstellen. Der Zoom wird 
über etwas zu kleine Tasten gesteuert. Um 
am Strand auf den Makromodus umzustel- 
len, müssen wir das bei den hellen Licht- 
verhältnissen kaum ablesbare Onscreen- 
Display bemühen. Die Auslöseverzögerung 
sollte bei einer Digitalkamera, die auf 
Schnappschüsse getrimmt ist, kürzer sein — 
auch hier raten wir bei entsprechenden Mo- 


Diese zwei Aufnahmen der C-2040 Zoom 
(oben) und der Digital Ixus 300 legten wir 
als Fotoprints verschiedenen Betrachtern 
vor. Sie konnten keinen Unterschied zu Fo- 
tos analoger Kameras feststellen. 


tiven zur Serienbildfunktion, die bei dieser 
Kamera immerhin bis 1,5 Bilder pro Se- 
kunde bewältigt. Im Nahbereich gelingt der 
Finepix 2400 Zoom die Autofokusierung 
nicht immer. 

Die Softwareausstattung für den Mac- 
intosh ist mager. Neben dem anstandslos 
funktionierenden USB-Treiber stellt Fuji- 
film nur ein Bildbetrachtungsprogramm und 
Indexprogramm für Ausdrucke bereit. Die 
Aufnahmen unter Tageslichtbedingungen 
überzeugen uns in den meisten Fällen und 
sind farblich ausgewogen. Bei Kunstlicht- 
bedingungen neigt die Finepix 2400 Zoom 
jedoch zu einer zu warmen Wiedergabe, die 
sich erst durch den manuellen Weißabgleich 
verbessern lässt. 


Praktisch mitDockingstation: 
Kodak DX3500 


Die günstigste und einfachste Kamera die- 
ses Tests kommt von Kodak. Mit dem neu- 
artigen Konzept der DX3500 und der zum 
Testzeitpunkt noch nicht verfügbaren Zoom- 
Variante DX3600 Zoom will Kodak nach 
dem Motto „You push the button — we do the 
rest‘ den Einstieg in die Digitalfotografie er- 
leichtern. Zu dem „Easy Share“ genannten 
System gehört die Kamera, eine Docking 
Station für den Computeranschluss, die 


gleichzeitig Ladestation ist, und eine einfach 
gehaltene Bearbeitungssoftware. 

Die DX3500 ist die einzige Vertreterin 
im Test, deren Bildformat das klassische 
Breite-Höhe-Verhältnis von 3:2 aufweist, 
wie es auch vom Kleinbildfilm verwendet 
wird. Die anderen Kameras haben ein Sei- 
tenverhältnis von 4:3. Auch die maximale 
Sensorauflösung der DX3500 weicht von 
den 1,92 Millionen Bildpunkten der ande- 
ren Digitalkameras ab — die DX3500 bannt 
maximal 2,16 Millionen Bildpunkte pro 
Aufnahme auf den Speicher. Dieser hat 8 
MB Kapazität und ist fest in der Kamera 
eingebaut. Erweitern lässt er sich mit einer 
Compactflash-Karte. 

In der Bedienung ist die Fixfokus-Ka- 
mera einfach gehalten. Sie zeigt eine lo- 
benswert kurze Auslöseverzögerung, was 
sie zusammen mit den wenigen Bedienele- 
menten zur reinrassigsten Schnappschuss- 
kamera dieses Tests macht. Eine manuelle 
Belichtungskorrektur oder Motivprogram- 
me sucht man vergeblich. Bei den Auflö- 
sungsstufen geizt Kodak etwas: Es stehen 
nur zwei Stufen mit je einer Komprimie- 
rungsseinstellung zur Wahl. Im Gegensatz 
zum 200 Mark teureren Schwestermodell 
DX3600 Zoom verfügt die DX3500 über ei- 
nen Digitalzoom, bei dem man den Bild- 
ausschnitt bei der Aufnahme nur über das 
Display kontrolliert. Anstatt den Digital- 
zoom zu verwenden, sollte man eine künst- 
liche Ausschnittsvergrößerung (nichts an- 
deres bewirkt die Digitalzoom-Funktion) 
besser nachträglich in der Bildbearbeitung 
erledigen. 

Über eine Docking-Station und den 
USB-Anschluss schließt man die Kamera an 
den Rechner an und transferiert die Bilder 
anschließend auf Knopfdruck zum Mac. 
Das Bildbearbeitungsprogramm von Kodak 
ist auf Fotoamateur-Level ausgelegt und bie- 
tet die wichtigsten Funktionen zur Bildbe- 
arbeitung, zum Ausdrucken und zum Ver- 
senden der Bilder als E-Mail-Anhang. 

Tageslichtaufnahmen gelingen der DX 
3500 gut, manchmal mit zu großer Farbsät- 
tigung — hier schönt die Kamerasoftware zu 
stark. Schwierige Lichtsituationen bewältigt 
sie gut. Geblitzte Aufnahmen zeigen jedoch 
schnell den kleinen Wirkungskreis des ein- 
gebauten Blitzes. Außerdem leidet die De- 
tailauflösung, an der mittelmäßigen Schär- 
feleistung des Fixfokus. 


Für Ambitionierte: 

Olympus C-2040 Zoom 

Die 2,1-Megapixelkamera von Olympus ist 
für Digitalfotografen interessant, die sich ei- 
nen größeren Einfluss auf die Aufnahme- 
funktionen wünschen. Die Kamera mit op- 
tischem dreifach-Zoom bietet die meisten 
Lichtempfindlichkeitsstufen sowie die meis- 
ten Möglichkeiten zur Belichtungs- und 
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Blendensteuerung. Dafür enttäuscht das 
Strom-Paket des Standard-Lieferumfangs. 
Nur Lithium-Batterien der Variante C3-V3 
sind der Kamera beigepackt. Da diese fast 
nur in Fachgeschäften erhältlich sind, ist der 
Nachkauf eines Ladegeräts und von Akkus 
fast schon vorprogrammiert. 

Das lichtstarke Zoomobjektiv kann sich 
sehen lassen, ist aber zusammen mit dem 
Autofokus langsam im Betrieb. Mit konti- 
nuierlichem Autofokus gehen Aufnahmen 
schneller, aber auch bei der Olympus-Ka- 
mera ist die beste Schnappschussfunkton 
der Serienbildmodus. Neben den Stand- 
bildmodi in drei Auflösungsstufen steht 
auch eine Movie-Funktion bereit, die im 
Quicktime-Format aufzeichnet. 

Schon im Automatikbetrieb gelingen 
der C-2040 Zoom Bilder von ausgewogener 
Farbwiedergabe, bei schwierigen Lichtsitu- 
ationen setzt sie den Blitz ein. Dieser hellt 
im Test bei Nachtaufnahmen den größten 
Bereich auf. Zusätzlich steht noch ein An- 


DIGITALKAMERAS - Ausstattung und Bewertung 


Testbilder zum Download finden Sie 
unter www.macwelt.de. Die hier abge- 
bildeten Testaufnahmen haben wir in 
unbearbeiteter Originalversion (RGB- 
Farbraum, vom Hersteller voreinge- 
stellte ] PEG-Kompressionsstufe) auf 
unsere Website gestellt. 


schluss für einen externen Blitz bereit. Auf- 
lösung, Bildschärfe und Rauschverhalten 
sind gut. Das Mac-Softwareangebot ist wie 
bei der Fuji-Kamera bescheiden. Gerade der 
Zielgruppe der ambitionierteren Anwender 
sollte man hier etwas mehr bieten. 


Fazit 


Die vier getesteten Kameras spielen alle in 
derselben Auflösungs-Liga, wenden sich je- 
doch an unterschiedliche Anwender. Mit der 
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Digital Ixus 300 setzt Canon stark auf Kom- 
paktheit und auf edle Optik. In der Bildqua- 
lität liegt sie auf Platz Zwei hinter unserem 
Testsieger von Olympus Camedia, lobens- 
wert ist die lange Standzeit des Akkus. Fu- 
Jifilms Finepix 2400 Zoom zeigt allerdings 
Schwächen im Kunstlichtbereich und 
manchmal bei der Scharfstellung. Wer je- 
doch mehr Funktionen wünscht als bei einer 
reinen Schnappschusskamera, liegt mit ihr 
richtig. Kodak löst sein Versprechen ein und 
macht damit den Einstieg in die Digitalfo- 
tografie mit seiner DX3500 einfach, ohne 
dass die Bildqualität darunter leidet. Die 
Schwachpunkte sind der Blitz und das 
Rauschverhalten, dafür löst die Fixfokuska- 
mera schnell aus. Unser Testsieger ist die 
Camedia C-2040 Zoom, die eine gute Bild- 
qualität erzielt. Mit umfangreichen Aufnah- 
mefunktionen wendet sie sich an engagier- 
te Digitalfotografen — diese sollte Olympus 
allerdings auch mit einer besseren Stan- 
dardausstattung bedenken. dc 


TESTSIEGER 


Hersteller Canon Fujifilm Kodak Olympus 
Produkt Digital Ixus 300 Finepix 2400 Zoom DX3500 Camedia C-2040 Zoom 
Preis DM 1500, € 767, 5 11.050, sfr 1305 DM 1100, € 563, 5 8100, sfr 960 DM 800, € 409, S 5900, sfr 700 DM 1400, € 716, S 10 300, sfr 1220 
Testurteil Kompakte Kamera mit brauchba- Reine Schnappschusskamera Einfache Schnappschusskamera Dreifach-Zoom-Kamera mit 
rem Panoramaassistenten. mit wenigen Bedienelementen. mit akzeptabler Bildqualität. umfangreichen Aufnahmefunk- 
Vorzüge: ausgewogene Farb- Vorzüge: gute Bildglätte. Nachteile: Vorzüge: simple Bedienung, tionen. Vorzüge: gutes Objektiv, 
wiedergabe, gute Software- Autofokus hatSchwächen, Farb- Nachteile: schwache Blitzleistung ausgewogene Farbwiedergabe, 
ausstattung. wiedergabe bei Kunstlicht zu Nachteile: Akku oder Ladegerät 
Nachteile: teuer warm, magere Mac-Software nur optional 
Testwertung ...o.oo UI IT Tee) UI I I Tele) sooo. 
gut befriedigend befriedigend gut 
Testergebnisse 
Auflösung gut gut befriedigend gut 
Handhabung gut gut gut gut 
Ausstattung gut befriedigend gut befriedigend 
Bildglätte befriedigend gut befriedigend gut 
Farbwiedergabe gut befriedigend befriedigend gut 
Technische Daten 
Sensorgröße (Bildpunkte) 2,11 Millionen 2,11 Millionen 2,3 Millionen 2,11 Millionen 
Max. optische Auflösung 1600 x 1200 Pixel 1600 x 1200 Pixel 1800 x 1200 Pixel 1600 x 1200 Pixel 
Speichermedium Compactflash Smartmedia 8 MB intern, Slot für Compactflash Smartmedia 
Computerschnittstelle USB USB USB über Dockingstation USB 
Stromversorgung Lithium-Ionen, wiederaufladbar, 4Batterien Typ AA 2 Lithiumionen-Batterien Typ AA, wie- 2 Lithiumbatterien CR-V3 
(Lieferumfang) Ladegerät deraufladbar über Dockingstation 
Optischer Zoom dreifach dreifach nein dreifach 
Brennweite analog 35 bis 105 mm 38 bis 114mm 38 mm 40 bis 120 mm 
Scharfstellung automatisch, manuell automatisch Fixfokus automatisch, manuell 
Blitz Automatik, zuschaltbar Automatik, zuschaltbar Automatik, zuschaltbar Automatik, zuschaltbar 


Ausstattung 


Zubehör (Lieferumfang) Lithium-lonen-Akku, Ladegerät, 
8 MB Compactflash-Card, 


Videokabel, USB-Kabel 


4 Batterien Typ AA,8MB 
Smartmedia-Card, USB-Kabel 


2 Lithium-lonen-Batterien Typ AA, 
8 MB Speicher intern, Videokabel, 
USB-Kabel, Dockingstation 


2 Lithium-lIonen-Batterien CR-V3, 
8MB Smartmedia-Card, 
Videokabel, USB-Kabel 


Mac-Software Photoimpression, Videoim- 


pression, PhotoStitch 


Exif-Viewer, DP-Editor 


Transfer-Software 


Camera M ounter, Picture Software, 


Camedia Master, Photolmpact 


Info: Canon Telefon: (D) 0 21 51/34 95 55, Internet: www.powershot.de Fujifilm Telefon: (D) 02 11/5 08 92 66, Internet: www fujifilm.de Kodak Telefon: (D) 0 69/50 07 00 35, 
Internet: ww w.kodak.de Olympus Telefon: (D)0 08 00/67 10 83.00, Internet: www.olympus.de 
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Personal Firewalls: 
Schutzwall gegen Hacker 


Das Internet ist keine Einbahnstraße. Sobald man sich ins Netz der Netze begibt, steht der eigene Rechner 
auch für alle anderen Internet-Surfer offen. Firewalls helfen, unerwünschte Attacken von außen abzuwehren 
und schützen so den eigenen Rechner vor unliebsamen Besuchern 


Riskant ist das Surfen im Netz der 
Netze, selbst wenn man sich dies nicht im- 
mer bewusst macht. Klar wird einem das Ri- 
siko oft erst, wenn es zu spät ist und ein Ha- 
cker in den eigenen Rechner eingedrungen 
ist. Neben Vandalismus ist ein immer häu- 
figer auftretendes Verhalten, dass die Ein- 
dringlinge einen Rechner ausspähen und 
erst später Daten löschen oder den Rechner 
zum Absturz bringen, zum Beispiel mit ei- 
ner Denial-of-Service-Attacke. Eine gute 
Schutzsoftware (Firewall) sollte deshalb vor 
allen diesen Angriffen schützen. Denn wie 
gesagt: Hacker sind zuallererst auf der Su- 
che nach Dokumenten, die für sie wertvoll 
sind. Das können Zugangsinformationen 
wie Passwörter und Account-Namen sein, 
mit denen sie sich kostenlos im Internet be- 
wegen - die Zeche zahlt das Opfer. Doch 
auch Dateien sind für Hacker interessant — 
und das nicht nur zur Wirtschaftsspionage. 
Ist ein Rechner erstmal geknackt, dient er 
zusätzlich als Tarnung und Ausgangspunkt 
für weitere illegale Handlungen. 

Ein anderer Punkt, der anregt über den 
Einsatz einer Firewall nachzudenken, ist, 
dass es inzwischen nicht ungewöhnlich ist, 
eine Internet-Verbindung über eine Stand- 
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leitung via DSL oder Kabelmodem laufen 
zu lassen. Dabei bleibt der Mac den ganzen 
Tag mit einer IP-Adresse online und ist des- 
halb besonders anfällig gegenüber Angrif- 
fen von außen. Seit Mac-OS 9 ist der Mac 
zudem verwundbarer, denn Apple lässt das 
eingebaute Filesharing seit dieser Version 
über TCP/IP laufen und setzt verstärkt auf 
Java, was als potenzielle Gefahr gilt. 


DIE SCHLEICHWEGE DER HACKER 


Völlige Sicherheit bietet nur die Abstinenz 
vom Internet. Durch den Einsatz eines Fire- 
wall-Rechners für das Firmennetz oder dem 
privaten Schutz hinter einer Personal Fire- 
wall erhält man jedoch in der Regel einen 
brauchbaren Schutz, ohne dass man das 
Internet gleich scheuen muss. Firewalls und 
Personal Firewalls haben aber nur wenig ge- 
meinsam. Firewalls sind vorgesehen, Fir- 
mennetze zu schützen, das heißt sie sichern 
alle Rechner in einem Netz, wobei alle Da- 
ten vom Internet zuerst durch diese Firewall 
laufen. Eine Personal Firewall schirmt da- 
gegen einen einzelnen Rechner ab und be- 
steht auf dem Mac oft aus einer Systemer- 
weiterung. Damit kann man sich vor meh- 
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reren möglichen Angriffen schützen. Der 
Beginn einer Attacke besteht in der Regel 
darin, dass der Hacker zuerst die offenen 
Ports eines Rechners scannt, also die auf 
dem Rechner verfügbare Server-Software 
ermittelt. Denn erst wenn der Eindringling 
diese Server-Software kennt, kann er versu- 
chen, sie über einen dieser Ports zur Mitar- 
beit zu überreden, um dann möglicherweise 
Daten auszuspähen oder mit einer Ping-At- 
tacke den Rechner zum Absturz zu bringen. 


Im Mac-OS integrierte Server 


Standardmäßig im Mac-OS integriert sind 
die Dienste „Web Sharing“, „File Sharing“ 
und „Programmverbindungen“ über TCP/IB, 
der über die Rechnerschnittstelle 3031 ab- 
läuft. Uns ist bis jetzt jedoch noch kein er- 
folgreicher Hack über diesen Port bekannt, 
einfach weil die Eindringlinge den Apple- 
eigenen Dienst bisher nicht ausnützen konn- 
ten. Ist keiner dieser Server, die man über 
die Kontrollfelder „Web Sharing‘ und „File 
Sharing“ im Apple-Menü des Mac-OS auf- 
rufen kann, auf dem eigenen Rechner akti- 
viert, schützt auch eine Personal Firewall 
nicht nach außen, denn dies erledigt bereits 
das Betriebssystem zuverlässig. 


NachdemHa- [m 
cker eine IP- 
Adresse gefun- 
den haben, su- 
chen sie in der 
Regel nach offe- 
nen Ports und 
den dahinter ste- 
henden Servern. 
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Netbarrier schlägt bei 
einem Angriff Alarm 
und bietet neben Infor- 
mationen über den 
Angreifer auch gleich 
die Sperrung der IP- 
Nummer an. 
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Will man die Mac-Features nicht ein- 
setzen, benötigt man im Grunde auch keine 
Personal Firewall. In dieser Situation ist es 
nur interessant, ob man ein Ziel für Hacker 
ist oder ob man sich Viren eingefangen hat. 
Gegen eine Angriffsvariante hilft im ersten 
Fall unter anderem die Freeware ICMP Log- 
ger (www.dshadow.com/software/icmp), die 
jeden Ping-Angriff mit einem Ton und der 
IP-Adresse des Absenders meldet. Wer sich 
auch vor Portsniffern schützen will, kommt 
um den Einsatz einer Personal Firewall aller- 
dings nicht herum. Im zweiten Fall, dem Vi- 
renbefall, rettet einen nur noch eine solide 
Antivirensoftware (siehe dazu den Test in 
Macwelt 7/2001, Seite 70). Auch Modem- 
Nutzer, die sich für kurze Zeit über einen 
Call-by-Call-Provider ins Internet einwäh- 
len, können sich mit ICMP Logger begnü- 
gen. Es ist unwahrscheinlich, dass der Pro- 
vider bei einer erneuten Einwahl die gleiche 
temporäre IP-Adresse wie zuvor vergibt. 
Durch den Adressenwechsel haben Hacker 
Schwierigkeiten diesen einen Rechner im 
Internet zu finden, aber vor allem, ihn wie- 
der zu einem späteren Zeitpunkt aufzuspü- 
ren. Dies müsste man, um beispielsweise ein 
Passwortschnüffelprogramm erfolgreich auf 
dem angegriffenen Mac einzusetzen. 


Personal Firewalls im Test 


Schutz gegen Hacker bieten Personal Fire- 
walls nicht nur für einzelne Rechner, auch 
kleinere Firmen können sich so ihre Brand- 
mauer gegen Eindringlinge aufbauen, indem 
sie die mit dem Internet verbundenen Macs 
absichern. Wir haben für das klassische 
Mac-OS die vier Softwareprodukte Norton 
Personal Firewall 1.0 sowie Norton Internet 
Security 1.0.2 von Symantec, Netbarrier 
2.0.3 von Intego und PGP Personal Securi- 


ty 7.0.3 von McAfee unter die Lupe ge- 
nommen. Das Update für Norton Personal 
Firewall 1.0.2, das den Schutzwall für Mac- 
OS X tauglich macht, haben wir ebenfalls 
getestet — die Wertung ist in das Ergebnis 
jedoch nicht eingegangen. 


NORTON PERSONAL FIREWALL 


Die im Jahre 1999 von Open Door auf den 
Markt gebrachte Personal Firwall namens 
Doorstop Personal Edition wechselte im No- 
vember 2000 zu Symantec. Seither heißt die 
Anwendung Norton Personal Firewall. 


Installationsprobleme 


Das Installationsprogramm arbeitet nur 
beim Firewall-Programm erfolgreich. Der 
Aktualisierer, der das Live-Update über die 
Grundeinstellung „Einfache Installation“ 
normalerweise gleich mit auf den Rechner 
aufspielen sollte, arbeitet nicht korrekt. Legt 
man Wert auf die Live-Update-Funktion, 
muss man im Installationsfenster über das 
Aufklappmenü den Unterpunkt „Manuelle 
Installation“ aktivieren und beide Optionen 
markieren. Ist die Installation abgeschlos- 
sen findet man dann das Live-Update in ei- 
nem eigenen Ordner vor. 

Beim Einsatz des Programms Live-Up- 
date kommt es auch zu Komplikationen. 
Mal sucht die Anwendung ohne Probleme 
nach Updates, mal meldet sie, dass sie kei- 
nen Kontakt zum Symantec-Server herstel- 
len kann und man die TCP/IP-Einstellungen 
überprüfen soll. Diese Arbeit kann man sich 
in der Regel sparen, denn ein erneuter Ver- 
such, direkt nachdem man die Warnmel- 
dung weggeklickt hat, führt in unserem Test 
zum Erfolg. Etwas Geduld sollte man aber 
in jedem Fall mitbringen. 
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Hartnäckigkeit gepaart mit Geduld 
sind nötig, wer ein Live Update bei 
den Norton Personal Firewalls von 
Symantec durchführen will. 


So testet Macwelt 


Testkonfiguration 

In einem lokalen 10 MBit-Ethernet-Netz mit Verbindung 
zum Internetssind ein Power Mac 9600 mit 300 M Hz und 
ein blau-weißer G3/350 über ein Hub angeschlossen. Auf 
demPower Mac 9600 istM ac-OS 9, aufdem Power Mac 
G3 Mac-OS 9.1 installiert. Beide Rechner enthalten 128 
MB Arbeitsspeicher. 


Testaufbau 

In dem lokalen Netz simuliert der Power Mac 9600 den 
Angreifer. Mit Portsniffer 2.0 scannen wir die Schnitt- 
stellen des G3-M ac, mit W hatroute 1.7 starten wir die 
Ping-Attacken. Außerdem greifen wir mit den Apple-ei- 
genen-Diensten - erlaubt und unerlaubt- auf den G3- 
Mac zu. Der Einsatz der Personal Firewalls erfolgtin der 
Grundeinstellung, die die Installation vorgibt. Außerdem 
gehen wir über Internet Explorer 5, Netscape 6 und Ope- 
ra 5.0bl ins Internet und laden Dateien herunter. Einen 
Download-Vorgang führen wir auch mit dem FTP-Pro- 
gramm Fetch in den Versionen 3.0.1 und 4.0 durch. Test- 
kriterien sind Übersichtlichkeit, Bedienbarkeit, Funk- 
tionsumfang sowie Angrifferkennung und -abwehr. 


Übersichtliche Gestaltung 


Die Personal Firewall ist einfach gehalten 
und bietet einen gut verständlichen Über- 
blick in deutscher Sprache. Im Gegensatz zu 
der Vorversion Doorstop ist die Internet- 
Barriere direkt nach dem Start aktiviert. Ei- 
ne Ausnahme ist die erweiterte Kontrolle 
über UDP und TCB die muss man, wie beim 
Vorgänger, über die Voreinstellungen per 
Hand aktivieren. 

Im Programmfenster sind die drei Mac- 
Dienste auf der linken Seite aufgeführt, nach 
der Aktivierung der erweiterten Kontrolle 
auch das Dynamic Host Configuration Pro- 
tocol (DHCP). Bei jedem einzelnen dieser 
Internet-Dienste kann man alle Zugriffe ver- 
weigern, für bestimmte IP-Adressen zulas- 
sen oder verweigern sowie jeglichen Zugriff 
zulassen. In dem Fenster namens „Zugriffs- 
verlauf‘‘ kann man sich ein Protokoll anzei- 
gen lassen. Warnmeldungen zeigt Personal 
Firewall auf Wunsch auch im Finder an. 


Lückenhafter Schutz 


Unerlaubte Zugriffe über die Mac-Dienste 
verweigert Norton Personal Firewall sofort 
und führt die Versuche im Protokoll mit dem 
Hinweis „verweigert“ auf. Gibt man einer 
IP-Adresse den Zugriff frei, kann diese oh- 
ne Probleme zugreifen. Portscan-Versuche 
meldet und verweigert Norton Personal 
Firewall ebenfalls sofort. Die Ping-Atta- 
cken, durchgeführt mit dem Programm 
Whatroute, lassen die Schutzsoftware kalt, 
auch wenn die Pakete eine Größe von 5120 
KB annehmen oder in einer schnellen Fol- 
ge eintreffen. Die Firewall von Symantec 
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Glossar 


EB Cookie Kleine Datei, die in der Regel ein Server aufei- 
nem Computer ablegt. Sie enthalten oft Daten über den 
Aufenthalt auf einer Internet-Seite, wie Datum, Uhrzeit, Zu- 
gangsberechtigungen sowie Verweildauer. 


Mi Denial-of-Service-Attacke Eine Angriffsstrategie, die 
auf das Lahmlegen eines Rechners oder einzelne Funktio- 
nen des Rechners abzielt. Ansatzpunkt dieser Attacke sind 
meist die begrenzten Ressourcen des Computers, die der 
Angreifer versucht zu überlasten, so dass das Gerät sei- 
nen regulären Aufgaben nicht mehr nachkommen kann 
und nicht mehr bedienbar ist. Dies erfolgt durch das Sen- 
den von übergroßen Datenpaketen, auf die der angegrif- 
fene Rechner antworten soll. Diese Taktik stellt meist die 
Vorstufe zu einem wesentlich weiter reichenden Angriff 
dar, beider der Attackierende einen Rechner ausschalten 
will, um an dessen Stelle im Netz aufzutreten und mit an- 
deren Rechnern zu kommunizieren. 


m DNS (Domain Name System) Ein Protokoll zur Auflö- 
sung von Host-Namen in IP-Adressen, wie www.mac 
welt.de in 62.96.227.77, wobei die Umsetzung ein im Inter- 
net stehender DNS-Server erledigt. 


m Firewall Eine Firewall steht vor einem Server oder 
Netzwerk und überwacht den kompletten Datenverkehr. 
Mit ihr ist es möglich, bestimmte Internet-Adressen zu 
sperren oder den Zugriff auf den Server oder in das Netz 
nur bestimmten Rechnern zu erlauben. 


m IP-Adresse Eine numerische Adresse, die nur einmal 
im Internet vergeben ist. Sie kann statisch sein, das heißt 
sie bleibtimmer gleich, wie bei Servern, oder sie ist varia- 
bel. Dies ist vor allem bei Anwendern der Fall, die sich je- 
des Mal über eine Telefonleitung ins Internet einwählen 
müssen und dabei in der Regel immer eine neue Adresse 
erhalten. IP-Adressen innerhalb eines lokalen Netzwerks 
sind im Internet nicht gültig. 


m IP-Pakete (Internet-Protokoll-Pakete) Das Internet- 
Protokoll packt alle Daten beim Absenden in 64 KB große 
Pakete. Diese unterteilt ein Protokoll vor dem Versenden 
nochmals in kleinere Pakete, damit die Verschickung ein- 
facher ist. Nachdem beim Empfänger alle Pakete ange- 
kommen sind, setzt das Protokoll sie wieder zusammen. 


EM Ping ofDeath Eine Variante der Denial-of-Service-At- 
tacke. Beim Angriff versendet der Hacker über das IP-Pro- 
tokoll Dateien, die beim Empfänger zusammengesetzt grö- 
ßer als die erwarteten 64KB sind. Die Wirkung kann fatal 
sein, wenn beim Opfer dadurch der interne Speicherpuffer 
überläuft und der Rechner im ungünstigsten Fall abstürzt. 


Mi Port Schnittstelle eines Rechners, mit der ein Server 
oder Dienst mit dem Netzwerk kommuniziert. Standard- 
dienste haben eine festgelegte Port-Nummer, damit meh- 
rere Dienste auf demselben Computer aktiv sein können. 
So laufen FTP-Datenübertragungen über die Port-Nummer 
20, FTP-Control über Nummer 21. Gibt man die Internet- 
Adresse ww w.macwelt.de ein, hängt der M ac automatisch 
die Schnittstellennummer 80 an, so dass die übertragene 
Adresse dann so aussieht: www.macweelt.de:80. 


Bi Port-Scanner Suchtoffene Ports an einem Rechner be- 
ziehungsweise Server ab. Gleichzeitig versucht die Soft- 
ware die dahinter liegenden Dienste zu erkunden. 


EM UDP User Datagram Protocol. Ein einfaches Protokoll, 
mit dem ein Rechner Informationen ohne Empfangsbestä- 
tigungen und ohne Zustellungsgarantie austauscht. 
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Alles im Blick. Netbar- 
rier bietet im Aqua-De- 
sign einen guten Über- 
blick über die aktuellen 

Netzaktivitäten. 
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wartet bei solch massiven Angriffen weder 
mit einer Warnmeldung noch mit einem 
Protokolleintrag im Zugriffsverlauf auf. 

Alle angesurften Seiten werden in den 
unterschiedlichen Browsern ohne Probleme 
geladen und auch die Downloads funktio- 
nieren bei eingeschalteter Firewall. Proble- 
me gibt es aber beim FTP-Transfer mit 
Fetch. Der Zugriff endet mit einer Warn- 
meldung, dass der Server keine Datenver- 
bindung aufbauen kann. Erst, wenn man das 
Schutzprogramm deaktiviert, ist ein Daten- 
austausch wieder möglich. Norton Personal 
Firewall hat offensichtlich Schwierigkeiten 
bei der Zugriffsverwaltung über den Port 20, 
der die Entgegennahme der FTP-Datenpa- 
kete bewerkstelligt. 


Norton Internet Security 


Das Softwarepaket Norton Internet Securi- 
ty von Symantec besteht aus den Program- 
men Norton Personal Firewall und Norton 
Antivirus 7.0. Beim Testdurchlauf der Fire- 
wall, die sich in diesem Komplettpaket be- 
findet, zeigen sich die gleichen Stärken und 
Schwächen wie beidem Einzelprodukt. Bei 
der Installation gibt es jedoch einen Unter- 
schied: Der Aktualisierer spielt das Live-Up- 
date bei der Option „Einfache Installation“ 
mit auf die Platte. 

Die Antiviren-Software erweitert das 
Schutzpaket allerdings um einen wichtigen 
Aspekt. In unserem Test erhielt Antivirus zu- 
dem die Testsiegerwertung „sehr gut“ (Mac- 
welt 7/2001). 


Mac-OS-X-Ausflug 


Mit dem für beide Firewall-Software-Pake- 
te gedachten Updater „Personal Firewall 
1.0.2“ portiert man die Sicherheits-Tools auf 
das neue Betriebssystem von Apple. In die- 
ser Umgebung ist von den Erkennungs- 
schwächen der klassischen Varianten nichts 
mehr zu sehen. Ping-Angriffe meldet das 
Symantec Produkt sofort und führt auch 
Protokoll darüber. Im Fenster der Anwen- 
dung tauchen zwei weitere Einstellvarianten 
auf: Man kann nun auch die Zugriffe über 
FTP und Remote Login verwalten. 


NETBARRIER 


Die neue Version der Firewall-Software von 
Intego funktioniert mit System 7.5.5 oder 
höher, sieht aber bereits wie eine Mac-OS- 
X-Software aus. Nach der Installation und 
dem üblichen Neustart ist die Software 
funktionstüchtig, für weitere Einstellungen 
greift man zur Maus. Der Aufbau der Be- 
dienoberfläche ist, wenn auch in englischer 
Sprache, verständlich und einprägsam. 


Keine Chance für Hacker 


Netbarrier meldet und wehrt alle unsere At- 
tacken ab. In dem Warnfenster, das bei ei- 
nem Angriff aufgeht, kann man gleich die 
IP-Nummer des Verursachers dauerhaft oder 
für einen gewissen Zeitabschnitt sperren. 
Die Surf-, Download- und FTP-Aktionen 
funktionieren einwandfrei. Die Zugriffe auf 
die Mac-Dienste lassen sich beschränken, 
aber auch über einen „Stealth“-Modus ge- 
genüber Portscans verbergen. Diese Ein- 
stellung ist eine von vielen in der Netbarrier- 
Rubrik ‚„Antivandal“, in der man auch die 
Sensitivität gegenüber Ping-Aktivitäten an- 
passen kann. Die Software handelt selbst- 
ständig gegenüber Angreifern und setzt den 
Host damit für eine einstellbare Zeit ins Ab- 
seits. Netbarrier verschickt auf Wunsch dar- 
aufhin eine Nachricht. Unter der Rubrik 
„Filters“ geht es den Cookies an den Kra- 
gen. Man kann den kleinen Dateien total 
den Zutritt verweigern oder aber ihre Men- 
ge zählen und auf einen Knopfdruck lö- 
schen. Dies ist besonders sinnvoll im Zu- 
sammenspiel mit einem Browser, der den 
Zugriff auf die Plagegeister nicht erlaubt. 
Außerdem kann man unter dem Reiter 
„Surf“ auch seinen Browser-Namen und 
sein Betriebssystem vor der Datenaufnahme 
in den Loggfile der angesurften Server ver- 
stecken. Genauso wie die Preisgabe der zu- 
vor besuchten Web-Adresse. 


PGP PERSONAL SECURITY 


In der Version 7.0.3 liegt derzeit die Personal 
Firewall PGP Personal Security von Mc- 
Affee vor. Will man nach einer problemlo- 
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sen Installation beim ersten Start gleich 
PGPnet, die Firewall-Funktion des Sicher- 
heitspakets, öffnen, begrüßt einen zuerst ein- 
mal ein Warnfenster. Das Programm meldet 
einen Fehler, weil es keine Schlüsseldatei 
finden konnte. Diese legt man über PGP- 
keys an, indem man nach erfolgtem Dop- 
pelklick den Anweisungen des „Key Setup 
Assistant“ folgt. 


Englischkenntnisse nötig 


Englische Sprachkenntnisse sind bei den 
gesamten Sicherheits-Features von Nöten, 
da bei einer falschen Eingabe durchaus das 
eigene Aussperren möglich ist und dabei al- 
le Daten verloren gehen können. Die Mac- 
Version mit der Nummer 7.0.3 wird nach 
Herstellerangaben auch nicht mehr lokali- 
siert. Ob McAfee die neue Version, die im 
Herbst kommen soll, eindeutscht, ist eben- 
falls fraglich. Sollte man nicht besonders 
sprachfest sein, ist es besser, wenn man die 
Finger von diesem Software-Paket lässt. 
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Den direkten Weg zur 
Firewall von PGP Per- 
sonal Security verhin- 
dert eine fehlende 
Schlüsseldatei, die 
man mit einem Assis- 
tenten anlegt. 


Dichte Abw ehrkette 


Mit einem lauten Warnton, der einer ein- 
schlagenden Stukabombe gleicht, macht 
PGPnet auf unsere Ping-Attacken und auf 
die Schnüffelversuche aufmerksam. Im Fin- 
der erscheint ein Hinweisfenster bei einem 
Angriff, sofern sich PGPnet nicht im Vor- 
dergrund befindet. Zuvor muss man die 
Firewall über „File > Configurations...‘“ ak- 
tivieren, was nicht Anwenderfreundlich ist. 

Die Kommunikation via Browser und 
FTP-Client funktioniert tadellos. Down- 
loads sind mit den Internet-Tools ohne Pro- 
bleme möglich. Neben der Firewall bietet 
die Software unter anderem die Optionen 
Verschlüsselung, Disklocker, Screenlocker 
und eine dauerhafte Löschoption an. 


FAZIT 


Durch den Einsatz einer Personal Firewall 
lässt sich ein Rechner deutlich sicherer ge- 
gen Übergriffe und Eindringlinge machen. 


PERSONAL FIREWALLS - Ausstattung und Bewertung 


TESTSIEGER 


©... 


Hersteller 


® Symantec 


In unserer Testreihe hat sich Netbarrier her- 
vorgetan, das alle Testattacken bemerkt und 
abwehrt. Dazu bietet das Sicherheits-Tool 
eine Reihe von Features, die einfach zu be- 
dienen sind, was Netbarrier für jeden geeig- 
net macht. PGP Personal Security ist eben- 
falls ein Programm mit vielen Funktionen, 
die über die Abschirmung hinausgehen. Die 
Software verleidet den Einsatz durch die 
unübersichtliche Bedienung. Erschwerend 
kommt die englische Sprache hinzu. Für 
Anwender mit guten Englischkenntnissen 
und Sicherheitsbewusste ist die Software 
dennoch zu empfehlen. Die beiden Produk- 
te von Symantec, Norton Personal Firewall 
und Norton Internet Security, enttäuschen. 
Sie sind durchlässig und kämpfen noch mit 
Bugs bei der Internet-Kommunikation. Ein- 
ziger Lichtblick ist die Antivirensoftware 
des Security-Pakets. Daher ist das Kom- 
plettpaket für Surfer geeignet, die Internet- 
Sicherheit haben wollen, und voll und ganz 
gegen Viren abgesichert sein wollen. 


® Symantec 


Programm Netbarrier 2.0.3 


PGP Personal Security 7.0.3 


Internet Security 1.0.2 


Personal Firewall 1.0 


Preis DM 150, € 77, sfr 113, S 1100 DM 100, € 52, sfr 90, S 750 DM 200, € 103, sfr 179, 5 1390 DM 150, € 77, sfr 119, S 1050 


Testurteil Vorzüge: Einfach zu bedie- 
nendes, umfangreiches 
Programm, das guten Schutz 
mit vielen zusätzlichen 
Funktionen bietet. Nachteile: 


nur US-Version 


Vorzüge: Umfangreiche 
Sicherheitsfunktionen, die 
weit über eine Firewall 
hinausgehen, bietet guten 
Schutz. Nachteile: Firewall 
muss man per Hand aktivie- 
ren, komplexe Bedienung, 
nur US-Version 


so... UI T 7 Tale) 
gut befriedigend 


Vorzüge: Einfach zu bedienen- 
des Programm in deutscher 
Version, inklusive Antiviren- 
programm. Nachteile: Lücken- 
hafte Angriffserkennung, 
Probleme bei Live-Update und 
FTP-Übertragung, teuer 


Vorzüge: Einfach zu bedie- 
nendes Programm in 
deutscher Version. Nach- 
teile: Lückenhafte Angriffs- 
erkennung, Probleme bei 
Live-Update und FTP-Über- 
tragung, teuer 


UI I 10/00) 
ausreichend 


ss 
ausreichend 


Testw ertung 


ab Mac-OS 7.5.5 


Banner-Filter, Cookie-Verwal- 
tung, E-Mail-Benachrichtigung, 
E-Mail-Filter, Stealth-M ode 


nein 


ab Mac-OS 8.6.1 


Verschlüsselung, 
Disklocker, Screenlocker, 
Spurenfreies Löschen 


nein ja ja 


ab Mac-OS 8.1 


Deutsches Handbuch, 
Live-Update 


ab Mac-OS 8.1 


Deutsches Handbuch, 
Live-Update 


System 
Besonderheiten 


Mac-OS X ja/nein 
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DIE BESTEN HILFSPROGRAMME 


BETRIEBSSYSTEM 


Ausradieren: Wipe Creator 


“U Das nur sieben KB große Apple- 
97 script-Programm Wipe Creator löscht 
bei allen Dateien, die man auf sein Pro- 
grammsymbol zieht, den Type- und Creator- 
Code. Unter Mac-OS X ist das vor allem 
dann sinnvoll, wenn man Dokumente wie- 
der mit der Standardapplikation für diesen 
Typ öffnen möchte, statt mit dem durch den 
Creator-Code vorgegebenen Programm. Den 
Dateityp definiert dann das an den Namen 
des Dokuments nach einem Punkt ange- 
hängte Kürzel, die Standardanwendung legt 
man im Info-Dialog im Finder fest. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, abMac- 
0S X 10.0, Autor: M att Ridley, Preis: Freeware 


Sichem: Firewalk X 1.3 


"gs Mac-OS X und ADSL spielen her- 
vorragend zusammen, bieten aber 
auch eine deutlich bessere Angriffsfläche für 
Eindringlinge aus dem Netz als das klassi- 
sche Mac-OS samt 56K-Modem. Telnet, 
FTP und viele andere Dienste des Unix- 
Kerns können Angreifern als Tor zum eige- 
nen Rechner dienen, wenn man mit einer 
Quasi-Standleitung im Internet hängt und 
sich nicht schützt. Daher blockiert die be- 
reits serienmäßig eingebaute Firewall von 
Mac-OS X alle nicht autorisierten Verbin- 


BB-Edit Lite bearbeitet Textdokumente, 
HTML-Seiten, Programmcodes sowie 
Konfigurationsdateien und bietet viele 
professionelle Funktionen ohne jeden 

Schnickschnack. 


dungen. Was erlaubt ist, und was 
nicht, stellt man mit Firewalk X 
komfortabel und ohne Editieren in 
kryptischen Textdateien ein. Assis- 
tenten helfen dabei, die richtigen 
Einstellungen zu treffen, und Log- 
bücher zeichnen alle ungewöhn- 
lichen Ereignisse auf. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, 
ab Mac-OS X 10.0, Autor: Mike Vannors- 
del, Preis: Shareware US$ 12 


ANWENDUNGEN 


Aufschreiben (1): 
Barebones BB-Edit Lite 6.1.1 


BB-Edit ist für das klassische Mac- 
1 OS der Texteditor der Wahl, wenn es 
ums Programmieren oder HTML-Kodieren 
geht. Mit der Version 6.1.1 zieht die kosten- 
lose Lite-Variante nummerisch mit der kom- 
merziellen Version gleich und läuft jetzt mit 
einer gut gelungenen Anpassung nativ in der 
Carbon-Umgebung von Mac-OS X. Die 
großen Stärken von BB-Edit sind die leis- 
tungsstarke Suchfunktion, die auch „Grep“- 
Ausdrücke versteht, die Erweiterbarkeit 


Spiel des Monats 


Colibricks 1.3.1: Arbeiten im virtuellen Steinbruch 


Seit den Anfangszeiten des Kleincomputers im Stil der ersten Apple-Rechner gibt 

es den Spieltyp, bei dem man mit einem kleinen Ball, Steine aus einer M auer bricht. 
Und ähnlich wie der Spieleklassiker Tetris finden diese Ballspiele noch heute begeisterte 
Anhänger: Colibricks hat aber auch das Zeug dazu: Hier springt der Ballnahezu realistisch 
von den Steinen ab, verheddert sich in Ecken, kreuzt sich mit anderen Bällen und macht 
so jedes Spiel zu einem ganz eigenen Erlebnis. Zusätzliche Herausforderungen erhältman 
durch Steine, die den Ball beschleunigen oder bremsen, aufbähen oder schrumpfen lassen 
und mit dem gelegentlich auftauchenden Zusatzlaser beseitigt man zum Schluß die hart- 
näckigsten Steine im Handumdrehen. Un- 
ter Mac-OS X kommen die liebevoll ge- 
zeichneten Steine und Ballformen noch 
besser zur Geltung. 
Info Systemanforderungen: Power Mac ab 
200 MHz Taktfrequenz, 12MB RAM ‚Quick- 
time, Hersteller: Michel Colman, Preis: 16 
US-Dollar 


Bei Colibricks muss man Mauern mit dem kleinen 
Ball in Schutt und Asche legen. In den höheren 
Spielstufen wird man mit kreisrunden M auern 
konfrontiert, die den Spielspaß deutlich erhöhen. 


Ei ae na 
BERLEE „2 5 Dh mad Fra 


durch Plug-ins und die starke Integration mit 
anderen Programmen. Entwickler werden 
schätzen, dass BB-Edit mit reinen Textda- 
teien ohne jegliche Formatierungen arbeitet, 
in der Datei also genau das drinsteht, was 
man auch auf dem Bildschirm sieht. Viele 
Spezialfunktionen erleichtern zudem den 
Umgang mit Programmcode, brechen vor- 
formatierte E-Mails neu um oder sortieren 
alle Zeilen einer Auswahl alphabetisch. 
Praktisch ist ein neues Menü, das direkten 
Zugriff auf die Internet-Voreinstellungen 
und die dort definierten Programme für E- 
Mail, FTP oder Web bietet. 

Info Systemanforderungen: Mac oder Power Mac, 
ab System 7.60der Mac-OS X, Hersteller: Bare- 
bones Software, Preis: Freeware 


Aufschreiben (2): 
J oumal Keeper LO 


Das native Mac-OS-X-Programm 

speichert zu jedem Tag eine beliebig 
lange Notiz samt allen Formatierungen, die 
es in der Cocoa-Umgebung gibt. Jedes 
Tagebuch ist per Kennwort geschützt und 
damit vor allzu neugierigen Augen erst ein- 
mal sicher. Davon abgesehen ist Journal 
Keeper angenehm frei von allem Schnick- 
schnack, lediglich eine praktische Funktion 
zum Einfügen der aktuellen Uhrzeit geht 
über die Standardfunktionen hinaus. 
Info Systemanforderungen: Power Mac,ab Mac- 
05 X 10.0, Autor: Edwin Zacharias, Preis: Share- 
ware US$15 


Aufschreiben (3): Notebook 1.5 


\ „© Das Programm namens Notizblock, 
\— das irgendwann einmal heimlich, still 
und leise verschwand, scheint nicht so un- 
wichtig zu sein, wie Apple sich das dachte. 
Zumindest nicht, wenn man nach der An- 
zahl der Free- und Shareware-Clones geht. 
Eine schöne Alternative ist Notebook, ein 
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Photo Stickies zeigt Fotos oder Bilder von Web- 
cams als rahmenlose Fenster auf dem Schreibtisch. 
Das istnicht wirklich nützlich, aber auf jeden Fall 
eine nette Abwechslung. 


nativ für Cocoa geschriebener Notizblock, 
der dementsprechend alles unterstützt, was 
Mac-OS X zu bieten hat, angefangen bei 
den umfangreichen typografischen Mög- 
lichkeiten über eine konfigurierbare Sym- 
bolleiste bis hin zur Rechtschreibprüfung 
(bis Mac-OS 10.0.4 allerdings immer noch 
ausschließlich Englisch). Selbst Bilder las- 
sen sich per Drag-and-drop oder über die 
Zwischenablage in den Text einfügen. Durch 
die einzelnen Notizen navigiert man kom- 
fortabel per Pop-up-Menü oder per Voll- 
textsuche, wobei Notebook die erste Zeile 
einer Notiz als ihre Überschrift ansieht. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, abMac- 
0S X 10.0, Autor: Steve Harris, Preis: Freeware 


DESKTOP 


Verschönem: Photo Stickies 2.5 


= Schreibtischbilder sind schön — aber 
noch schöner sind die Photo Stickies. 
Die Freeware lädt Bilder von der Festplatte 


oder aus dem Internet in kleine rahmenlose 
Fenster, die man beliebig auf dem Schreib- 
tisch positioniert. Mac-OS-X-typisch lassen 
sich die Bilder mit oder ohne Schlagschat- 
ten darstellen, beliebig transparent machen, 
skalieren oder drehen. Öffnet man eine URL, 
zum Beispiel eine Web-Cam, aktualisiert 
Photo Stickies die Darstellung regelmäßig. 
So weiß man immer, ob in New York gerade 
die Sonne scheint oder ob es in der Kantine 
noch Kaffee gibt. Das Programm unterstützt 
alle wichtigen Techniken von Cocoa, unter 
anderem Multithreading, Alpha-Kanäle und 
Drag-and-drop sowie sämtliche vom System 
angebotenen Bildformate. Ein Filter verän- 
dert „live‘ die Helligkeit, den Kontrast, die 
Schärfe oder die Farben eines Bildes, und 
selbst eine kleine Diaschau lässt sich mit 
den Photo Stickies realisieren. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, abMac- 
05 X 10.0, Autor: Christian Grunenberg, Preis: Free- 
ware 


Überwachen: Network 
Statistics Dockling 1.0.3 


Sy Konnte man beim Modem noch se- 

- hen, ob Daten flossen oder nicht, ist 
das bei einer ISDN-Karte, über Ethernet 
oder via Airport nicht mehr so einfach. Der 
Network Statistics Dockling schafft Abhil- 
fe. Er stellt in seinem Symbol im Dock die 
Aktivität auf der ausgewählten Netzwerk- 
schnittstelle als Grafik dar, getrennt nach 
empfangenen und gesendeten Daten. Auf 
Wunsch gibt es aber auch eine nummerische 
Anzeige sowie die Möglichkeit, jede Daten- 
richtung einzeln ein- und auszuschalten. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, abMac- 
05 X 10.0, Autor: Eric Clements, Preis: Freeware 


PD & Shareware auf 
MacweltOnline 


Täglich neue Share- 

ware finden Sie auf 

www.macwelt.de. 
Unter www.mac welt.de/_ download 
präsentieren wir eine aktuelle „Share- 
ware des Tages“, nach Themen zu- 
sammengestellte Specials, eine aus- 
führliche Treibersammlung sowie die 
Links, mit denen Sie sich alle hier vor- 
gestellten Programme bequem aus 
dem Internetladen können. Da alle Pro- 
gramme komprimiert sind, benötigen 
Sie zum Entpacken ein Programm wie 
Stuffit Expander, den Apple zusammen 
mitseinen Betriebssystemen Mac-OS 
Yund Mac-OS X ausliefert und den Sie 
zudem bei Aladdin Software im Internet 
unter www.aladdin sys.com finden. Un- 
ter Mac-OS X können Sie für Archive 
mit den Endungen „.tar", „tar.gz" oder 
„.t9z" auch den Befehl „tar -xzf <Ar- 
chivname>, im Terminalfenster sowie 
die Freeware Open Up verwenden. 


KOMMUNIKATION 


Austauschen: Net Clipper 1.0.0 


Speziell für den einfachen Datenaus- 

tausch in Büroumgebungen ist Net 
Clipper gedacht. Es sendet den Inhalt der 
Zwischenablage an beliebige andere Net- 
Clipper-Benutzer im Netzwerk, die ihn dann 
einfach wieder in ein Dokument einfügen. 
Von Mac zu Mac funktioniert das sowohl 
mit formatierten Texten wie mit Bildern, 
zwischen Macs und PCs beziehungsweise 
PCs untereinander nur mit einfachen Texten. 
Treffen Daten ein, informiert eine winzige 


Macs,PCs und Unix-Workstations fernsteuern mitVNC 


Mit diesen Programmen arbeiten Sie im Netzwerk noch effizienter zusammen 


Mit Virtual Netw ork Computing (VNC) steuertman 
einen beliebigen Rechner über Netz fern. Vier 
Clients und zwei Server für alle Macs. 


OSX VNC 0,6 istein VNC-Server für Mac-OS X. Er 
überträgt den aktuellen Bildschirminhalt an alle 
angemeldeten Clients und übernimmt von dort die 
Mausbewegung und alle Tastenkombination. Ein 
Kennwort verhindert, dass unerwünschte Ein- 
dringlinge Schabernack treiben oder gar Schaden 
anrichten. Freeware 

VNC 3.3.3b2 stammt aus dem Hause des ur- 
sprünglichen VNC-Entwicklers AT& T und enthält 
sowohl einen Server wie einen Clientfür das klas- 


sische Mac-OS. Wie bei0SX VNC verhindert ein 
Kennwort das Eindringen ungebetener Gäste. Der 
Client ist gut ausgestattet, eine Größenautomatik 
hilft, große Bildschirminhalte auf einen kleinen 
Monitor zu bringen. Freeware 


VNC Thing 2.2 funktioniert als Carbon-Applikation 
unter Mac-OS 8und 9sowie unter Mac-OS X.Der 
Client kann die Darstellung beliebig skalieren und 
im Vollbild-M odus meint man fast, direktam an- 
deren Rechner zu arbeiten. Freeware 


VNC Dimension 0.7.8 istein einfacher Client für 
Mac-OS X, der alle Grundfunktionen beherrscht, 


aber zum Beispiel den Bildschirminhalt des ent- 
fernten Rechners nicht verkleinern kann. Win- 
dows-Rechner startet VNC Dimension über den 
Menüpunkt „Control-Alt-Delete“ sogar aus der 
Ferne neu. Freeware 


VNC Viewer 2.0.1istein VNC-Client, und wie VNC 
Dimension eine echte Cocoa-Applikation für M ac- 
0S X. Erkann den Befehl Alt-Control-Delete sen- 
den, den Bildschirminhalt des ferngesteuerten 
Rechners bildschirmfüllend darstellen und Textin 
der Zwischenablage hin- und hertransportieren. 
Praktisch ist die Möglichkeit, ein Bildschirmfoto 
des anderen Rechners zu schießen. Freeware 
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Palette darüber und lässt die Wahl, ob man 
die Sendung akzeptiert, oder nicht. Falls ja, 
landet ihr Inhalt in der eigenen Zwischen- 
ablage. Zudem ist in Net Clipper ein win- 
ziges E-Mail-System integriert, mit dem 
man sich gegenseitig Kurznachrichten zu- 
schickt. Ein Adressbuch mit automatischer 
Client-Suche macht es unnötig, sich alle IP- 
Nummern der lieben Kollegen zu merken. 
Info Systemanforderungen: Power M ac oder Win- 
dows-PC, ab Mac-OS 7.6.1, Mac-OS X oder Win- 
dow 95, Netzwerk, Hersteller: Spyder-Tech, Preis: 
Shareware GB£ 10 oder US$ 15 


HILFSPROGRAMME 


Nachschlagen (1): 
Instant Links 2.2.0 


Instant Links ist ein Dienst für Mac- 
OS X, mit dem man mit einem Klick 
zu einem markierten Text weitere Informa- 
tionen im Internet sucht. Dienste sind spe- 


Freeware des Monats 


nn nl en a lang nm m u am mn 


NetClipper tauscht den Inhalt der 
Zwischenablage zwischen Mac- 
0S-9-, Mac-OS-X- und Windows- 
Rechnern im lokalen Netz oder über 
das Internet aus. 


zielle Programme, die im 
Hauptmenü von Cocoa-Pro- 
grammen auftauchen und 
nützliche kleine Funktionen 
verrichten. Neben einer Enzy- 
klopädie und einem Wörter- 
buch stehen ein Thesaurus, ei- 
ne Suchmaschine und ein Landkartendienst 
zur Verfügung. Letzterer ist jedoch auf die 
USA und Kanada beschränkt, europäische 
Orte lassen sich damit nicht finden. Mar- 
kierte Internet-Adressen öffnet der Befehl 
„Open URL“ direkt im Standard-Browser. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
0S X 10.0, Hersteller: Subsume Technologies, 
Preis:Shareware US$5 


Nachschlagen (2): Manthor 1.0 


Für viele eingefleischte Mac-Anwen- 

=# der ist das Terminal von Mac-OS X 
der Inbegriff des Grauens. Die Freeware 
Manthor hilft, diese antiquierte, aber zum 
Teil auch extrem effiziente Schnittstelle zum 
System leichter beherrschen zu lernen, in- 
dem es zu jedem Kommando die mitgelie- 
ferte Kurzanleitung „Manpage“ aufbereitet 
und als formatierten Text darstellt. So erhält 
man schnell einen Überblick, was ein be- 
stimmtes Kommando tut, welche Optionen 
es gibt und welche anderen Befehle mit ihm 


Techtool Lite 3.0.1: Professionelle Rechnerpflege kostenlos 


=) Mit der Versionsnummer 3 bringt M icromat sein Freew.are-Werkzeug zur Rechner- 
5% pflege auf den aktuellsten Stand. Dazu gehört nicht nur eine an den kommerziellen 
Bruder Techtool Pro angeglichene Benutzeroberfläche, sondern auch eine ganze Reihe 
neuer Funktionen. So beinhaltet Techtool Lite jetztein „File Lab“, mit dem man sämtliche At- 
tribute einer Datei anzeigt und editiert. Daneben testet Techtool Lite die Schreibtischdatei 
auf Fehler, repariertsie oder bautsie komplett neu auf. Neu in der Version 3.0.1 ist die M ög- 
lichkeit, den momentanen Stand der Schreibtischdatei zu sichern und im Fehlerfall wieder 
zurückzuholen. Istder Inhalt des Parameter-RAM,, das wichtige Voreinstellungen wie das 
Startvolume oder Apple Talk Ein/Aus speichert, durcheinander, löscht man ihn mit „Zap 
PRAM". Techtool Lite kann den Inhalt des Speicherbausteins aber auch sichern und aus 
demBackup wieder herstellen. Nützlich ist zudem die Überprüfung der Systemdateien, denn 
sind diese fehlerhaft, stürzt der Rechner 
häufig ab oder startet gar nicht mehr. 
Eher obsolet wirkt dagegen inzwischen 
eine Option zum Testen und Reinigen 
des Diskettenlaufwerks. 

Info Systemanforderungen: Mac oder 
Power Mac, ab Mac-OS 7.1, Hersteller: 
Micromat, Preis: Freeware 


NEISWISCHEN 


PROGRAMM VERSION SYSTEM 
AIMM 15 Classic 
Amadeus || Bzl Carbon 
ASM 13 Mac-OS X 
Calindock 11.0 Mac-OS X 
Cellular 12 Mac-05 X 
Default Folder 312 Classic 
DMGMaker kalt Mac-OS X 
Dock Restarter 10.1 Mac-OS X 
Drag’n’Back 40 Classic 
Drop Drawers X 15.6 Carbon 
Filebuddy 6.1 Classic 
Fire 0.26b Mac-0S X 
Forest 2.0.4 Carbon 
Goldberg 2.1.4 Carbon 
Graphic Converter 4.0.8 Carbon 
INotepad 15 Carbon 
iOrganize 3.4 Carbon 
Lock Out 31 Carbon 
Mactracker X 1.0.3 Carbon 
Mail Siphon II 251 Carbon 
Multialias 13 Classic 
Muter 10.2 Mac-0S X 
Netfinder 23 Carbon 
Quit CSM 2.11 Classic 
SETI Dockling 12 Mac-OS X 
Smile 1.8.0 Classic 
SnapMail 3.0.4 Classic 
Tinkertool 1.3.2b Mac-OS X 
Wapp Pro 3.3.0 Classic 
Xload 1.39 Mac-OS X 


verwandt sind. Verweise auf andere Befehle 
stellt Manthor als anklickbare Links dar, die 
wiederum deren Manpage aufrufen. 

Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
05 X 10.0, Autor: Stefan Lange-Hegermann, Preis: 
Freeware 


Einpacken: 
Pack Up And Go 2.1.1 


4 Eine komfortable Benutzeroberfläche 
über die Unix-Kommandozeilen- 
Werkzeuge „tar“, „pax“, „gzip“ und „com- 
press“ ist Pack Up And Go. Wie Aladdin 
Dropstuff oder Stuffit Deluxe fasst die 
Shareware alle Dateien oder Ordner, die 
man auf ihr Programmsymbol zieht, in ei- 
ner einzigen Archivdatei zusammen und 
komprimiert sie Platz sparend. Welches der 
Hilfsprogramme sie dabei verwenden soll 
lässt sich ebenso vorgeben wie die Kodie- 
rung des Ergebnisses mit Uuencode, so dass 
man das Archiv garantiert gefahrlos über 
das Internet verschicken kann. Auch der 
umgekehrte Weg ist möglich: schiebt man 
eine Archivdatei mit einer der Endungen 
„Pax“, „tar“ oder „.gz‘ auf das Programm- 
symbol, startet Pack Up and Go im Hinter- 
grund den Entpacker. 
Info Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac- 
05 X 10.0, Hersteller: Stone Design, Preis: Share- 


Tec htool Lite kümmert sich um Ihren Rechner: Es baut die Schreib- EB m | ware US$ 15 
tischdatei neu auf, löscht oder sichert das Parameter-RAM ‚testet das m 4 
Diskettenlaufwerk (falls vorhanden) und überprüft die Systemdateien. A ——— 
Außerdem ändert man mit ihm die Attribute von Dateien, falls nötig. | Eric Böhnisch/sw 
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Fakten schaffen 


Das Internet ist groß, das Internet ist 
mächtig, mein Geduldsfaden misst 
drei Meter sechzig. Wenn er trotzdem 
mal reisst, liegt das meistens daran, 
dass manche Diskussionen so frucht- 
los und langlebig sind, dass mich die 
Verzweiflung packt. In dieser Kolum- 
ne geht es dabei um den HTML- 
Standard, der in den Augen macher 
Leute von Microsoft beziehungs- 
weise von Netscape kommt, aber ei- 
gentlich vom W3-Konsortium 
(www.w3.org) definiert wird. 


Die ständig schwelende Diskussion 
hat in den USA seit gut einem Jahr 
eine heftig Eigendynamik bekom- 
men, weil dort der der Gesetzgeber 
durch die Hintertür die Vereinheitli- 
chung der Befehle in Internet-Seiten 
auf die Vorgaben des W3-Konsorti- 
ums kräftig vorangetrieben hat: In 
den USA gibt es seit Mitte vergange- 
nen Jahres ein neues Gesetz, dass 
vorschreibt, dass alle Regierungs- 
stellen, und damit im Prinzip auch 
die Firmen, die mit ihnen zusammen- 
arbeiten, Informationen so aufberei- 
ten müssen, dass sie zum Beispiel für 
Sehbehinderte zugänglich sind. Und 
genau das klappt eigentlich im Inter- 
net dann am besten, wenn man eini- 
ge HTML-Tricks in der Mottenkiste 
lässt und sich stattdessen an die ge- 
nannten Standards hält. 


Die Folgen dieses Gesetzes sind 
noch nicht alle sichtbar, aber eine 
scheint klar: Die Tipps und Tricks in 
Sachen gut verständlicher HTML- 
Code, die heute von Internet-Seiten 
wie www.webstandards.org kommen, 
werden an Bedeutung gewinnen. Der 
Satz „Diese Seite ist optimiert für 
Microsoft Internet Explorer“ hat 
damit ausgedient. 
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Xpress 5 - neue Vorabinfonmationen 
Quark wird Meister des vielsagenden Schweigens: Ohne allzu 
konkret zu werden, zeigte Brett Mueller auf einer Publishing-Kon- 
ferenz in London eine Vorabversion von Xpress 5 und auf der Mac- 
world Expo in New York eine darauf beruhende zweite Version, die 
für Mac-OS X optimiert ist und später in den Handel kommen soll. 
Nach seinen Aussagen stehen einige Eckpunkte der Versionen fest: 
Objekte lassen sich auf Ebenen platzieren, die Werkzeuge dazu 
funktionieren so ähnlich wie in Adobe Photoshop. 


Exportiert man eine Xpress-Datei in das Internet-taugliche HTML- 
oder XML-Format, kann man die einzelnen Elemente im Xpress- 
Layout mit XML-Befehlen erweitern, die Xpress an die passenden 
Stellen der Exportdatei schreibt. Kleinere Intemet-Animationen mit 
J avascript sind ebenso möglich wie der Export von Bildem im SVG- 
Format (Scalable Vector Graphics). Darüber hinaus gibt es Verbes- 
serungen bei schon bekannten Befehlen wie „Für Ausgabe sam- 
meln“. Künftig packt Xpress 
nach diesem Befehl neben 
der Layout-Datei und den Bil- 
dem auch die ICC-Gerätepro- 
file der Bilder sowie alle Zei- 
chensätze in einen Ordner. 


Sichert man eine Xpress- 
Datei kann man der Seite ein 
Geräteprofil zuweisen und 
den Beschnitt oderandere An- 
gaben zum Format festlegen. 
Für das schon länger ange- 
kündigte Tabellenwerkzeug 
soll es eine Importfunktion ge- 
ben, die Daten von Microsoft 
Excel direkt importiert. Nach 
neuesten Berichten aus New 
York wird in die Liste der Ex- 
portformate auch Flash von 
Macromedia aufgenommen. Wie bisher weigert sich Quark einen 
Fertigstellungstermin zu nennen. Derzeit „läuft der Test einer sehr 
frühen Vorabversion („Alpha version“), in Kürze beginnen wir mit 
dem Beta-Test“, sagte Brett Mueller in London. Gleichzeitig bestä- 
tigte er, dass Quark an einer weiteren Version arbeitet, die für Mac- 
OS X optimiert ist („carbonized version“). Quark werde aber si- 
cherstellen, dass die vorher erhältliche Standardversion von Xpress 
5 in der M ac-OS-9-Umgebung von Mac-OS X funktioniert. wm 


Brett Mueller zeigte in New York und 
London eine Vorabversion von Xpress 5, 
die derzeit nur einem exklusiven Kreis 
von Testern zur Verfügung steht. 


Erstes Update für Cinema 4DXL7 


M axon arbeitet offensichtlich mit Hochdruck daran, die Kritikpunk- 
te an Version 7 des 3D-Programms Cinema 4D XL zu beseitigen. 
Obwohl der Artikel zum Programm nur wenige Tage vor Redak- 
tionsschluss dieser Ausgabe in Satz ging, haben die Entwickler in 
Friedrichsdorf inzwischen das Update auf Version 7.1 fertig, das un- 
ter anderem die Mac-OS-X-Fassung enthält. 

Das Update ist kostenlos, macht aber den Download einer 20 MB 
großen Datei von www.maxon.net nötig. Dafür erhält man neben 
den nötigen Handbuchergänzugen zusätzlich das Shockwave-Ex- 
port-Plug-in und die überarbeitete Version 2.5 der Material-Biblio- 
thek „Smells like almonds“. Darüber hinaus verspricht Maxon Ver- 
besserungen bei den Objektstrukturen („Bones“) und Abhilfe bei 
einigen kleineren Fehlem. wm 


Software-News 


Indesign und Illustrator werden 
die ersten Programme von Adobe 
sein, die das Unternehmen für 
Mac-OS X optimiert. So lautet die 
halboffizielle Ankündigung, die 
Susan Altmann Prescott, Vice 
President Marketing von Adobe, 
gegenüber unserer Schwester- 
publikation Maccentral machte. 
Dass Adobe noch keine konkre- 
ten Fertigstellungstermine nen- 
nen will, begründete sie damit, 
dass die Entwickler einerseits die 
Stabilität der Programme unter 
Mac-OS X verbessern wollen, an- 
dererseits einige neue Funktionen 
in beide Programme eingebaut 
werden sollen, die Apples neues 
Betriebssystem erst möglich 
macht und die deshalb unter 
Mac-OS 9 nicht zu haben sein 
werden. wm 


PDF Handshake 2.0 kommt entge- 
gen anderslautenden Datenblät- 
tern oder Internet-Seiten mit Ado- 
bes neuestem PDF-Format 1.4 zu- 
recht. Der Datenübernahme von 
Acrobat 5 steht somit nichts im 
Wege. Laut Helios enthielt PDF 
Handshake 2.0 die entsprechen- 
den Importmodule schon länger, 
allerdings konnte der Hersteller 
wegen des Geheimhaltungshal- 
tungsabkommen mit Adobe diese 
Information bisher nichtin die Da- 
tenblätter übernehmen. wm 


Eine Verwechselung hatten wir in 
der vorigen Folge unserer Serie 
zum Farbmanagement: Die Ab- 
kürzung GCR steht für Gray Color 
Removementzu deutsch Unbunt- 
aufbau, UCR dagegen für Under 
Color Replacement, auf Deutsch 
Buntaufbau. wm 


htagwell 


he 


Director 8.5 und Cinema 4D 
XLRelease 7 lassen sich di- 
rekt miteinander verbinden. 
Unsere Tipps für Profi-Pu- 
blisher haben es leider nicht 
mehr in diese Ausgabe ge- 
schafft, Einen Vorabbericht 
liefern wir deshalb in Kürze 
auf www.macwelt.de, 
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QuarkXPress Converte 


Fa Ve 


Die Konversion von Xpress-Doku- 
menten führt nur zu ausreichenden 
Ergebnissen und kann sich der von 
Indesign (rechts) nicht messen. 


Erster Blick 


auf Pagemaker 7.0 


Pagemaker 7 wartet mit überarbeiteten Importfilterm und einem leis- 
tungsfähigen PDF-Export auf, in Konkurrenz zu Xpress oder Indesign 


kann die Software aber nicht treten 


Adobe hat Pagemaker ein Update auf 
Version 7 spendiert, obwohl die meisten An- 
wender angesichts von Indesign 1.5 das äl- 
teste Layoutprogramm für den Mac eher für 
ein Auslaufmodell hielten. Wir haben uns ei- 
ne amerikanische Betaversion ins Testcen- 
ter geholt und sie unter die Lupe genom- 
men. Da sie keine deutschen Wörterbücher 
für Rechtschreibkontrolle und Silbentren- 
nung enthält, müssen wir auf die Prüfung 
dieser Funktionen verzichten. 


Unverändertes Erscheinungsbild 


Pagemaker 7 präsentiert sich dem Anwen- 
der in dem seit Version 6.5 vertrauten Er- 
scheinungsbild, an der Oberfläche hat sich 
seit 1997 kaum etwas geändert. Die aktuel- 
len Öffnen- und Sicherndialoge des Mac-OS 
9 (Navigation Services) unterstützt das Pro- 
gramm genauso wenig wie graue Menüs - 
Letzteres ist sogar ein Rückschritt im Ver- 
gleich zu Pagemaker 6. Die Dialogfenster 
mit weißem Hintergrund und verschachtel- 
ten Hierarchien hat Adobe seit Version 5 
nicht angetastet und wer sich auf die Suche 
nach Kontextmenüs macht, wird ebenfalls 
nicht fündig. Einzig das Dialogfenster für 
den PDF-Export präsentiert sich in einer 
modernen Form mit Karteikartenreitern. 
Auch wenn sich der Konkurrent Xpress in 
vielen dieser Punkte ebenfalls nicht auf der 


von Thomas Armbrüster 


Höhe der Zeit befindet und manche Funk- 
tionen des Mac-OS 9 nicht unterstützt, ist 
seine Oberfläche doch deutlich moderner 
geraten als bei Pagemaker 7. Das Installa- 
tionsprogramm von Pagemaker 7 benötigt 
ebenfalls noch etwas Auffrischung, denn es 
installiert auf unserem Testrechner den Dru- 
ckertreiber PS-Printer 8.3.1, obwohl sich auf 
der CD zusätzlich die aktuelle Fassung Ado- 
be PS 8.7.2 befindet. 


Lichtund Schatten beim Datenimport 


Nicht gespart hat Adobe bei den Importfil- 
tern. So platziert Pagemaker 7 anstandslos 
Bilder im Format von Photoshop 6 und 5.5, 
Seiten aus PDF-Dokumenten sowie Grafi- 
ken aus Illustrator 9. Letztere erkennt das 
Layoutprogramm als PDF-Dateien. Leider 
landen die Illustrationen nicht auf das Ob- 
jekt beschnitten im Pagemaker-Dokument, 
wenn im Original eine Maske vorhanden ist, 
sondern inklusive der maskierten Bereiche 
als weiße Fläche. Der entsprechende Im- 
portfilter von Indesign 1.5 erledigt das da- 
gegen vollkommen korrekt. 

Einen Fehler leistet sich Pagemaker in 
unseren Tests bei Bildschirmfotos im TIFF- 
Format, die wir mit dem Programm Screen 
Snapz erstellen. Während Indesign 1.5 und 
Xpress 4.1 sie anstandslos darstellen und 
ausdrucken, sind sie im Pagemaker-Layout 


weder zu sehen noch lassen sie sich dru- 
cken. Pagemaker akzeptiert die TIFFs erst 
nach einem Zwischenschritt als in Photo- 
shop erneut gesicherte TIFF-Dateien. Ein 
weiterer Fehler zeigt sich beim Import von 
Texten aus Word 2001, hier stellt Pagema- 
ker alle Umlaute durch kryptische Sonder- 
zeichen dar. Dasselbe Dokument als Text 
gesichert liest Pagemaker dagegen korrekt. 
Ob dies an den nicht vorhandenen deutschen 
Wörterbüchern liegt oder an einem Fehler 
im Importfilter, lässt sich erst mit der end- 
gültigen lokalisierten Fassung feststellen. 


Von der Datenbank ins Layout 


Zu den Neuerungen der Version 7 gehört die 
Funktion „Data Merge“, die Daten aus Ta- 
bellen oder Datenbanken ähnlich der Se- 
rienbrieffunktion einer Textverarbeitung 
übernimmt. Dazu exportiert man die Daten 
als Text, in dem die Felder per Komma ge- 
trennt sind und die erste Zeile die Feldbe- 
zeichnungen enthält. In Pagemaker öffnet 
man die Datei mit Hilfe einer Palette, die die 
einzelnen Felder auflistet. Per Pfeiltaste lässt 
sich in der Palette durch die einzelnen Da- 
tensätze blättern. 

Ist das Textwerkzeug aktiv, lassen sich 
die Feldnamen als Platzhalter auf einer Sei- 
te positionieren und formatieren. Die Infor- 
mationen selbst übernehmen die Formatie- 
rung dann beim Zusammenführen von Lay- 
out und Daten. Man kann entweder für je- 
den Datensatz eine neue Seite anlegen oder 
die Daten spalten- und zeilenweise platzie- 
ren. Da Pagemaker jeweils für jeden Daten- 
satz einen eigenen Textblock anlegt, sind 
nachträgliche Änderungen und Umforma- 
tierungen sehr mühsam, beziehungsweise 
unmöglich. In so einem Fall hilft nur, die 
Textdatei nochmals zu platzieren. 
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Data Merge 
Tabelle.txt 


T Programm 


T Seriennummer 


A nl 


een 


T Name 


T Datum 


Two 


141 4127 »ir 


77700 77-7 


Eu SET TeTn 


Keira Beisid 
1 


Wie bei einer Serien- nern) 


brieffunktion lassen sich 
Platzhalter im Dokument 
einfügen und dann auto- 
matisch mit den Daten 
verknüpfen. 
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Die Exportfunktion für 
das PDF-Format ist 
leistungsfähig, in der 
Betafassung des Pro- 
gramms aber noch 
nicht stabil. 
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Überhaupt kein Glück haben wir mit der 
Option, auch Bilder mit der Merge-Funktion 
zu importieren. Dazu muss in der zu impor- 
tierenden Textdatei der Pfad zum jeweiligen 
Bild stehen. Da Filemaker keine Bildpfade 
exportiert, geben wir ihn manuell ein und 
verwenden wie vom Mac gewohnt den Dop- 
pelpunkt für die Pfadtrennungen (Festplat- 
te:Bilder:Meinbild.jpg), es passiert jedoch 
nichts. Der Blick in die Hilfefunktion hift 
auch nicht weiter, denn dort findet sich nur 
das Windows-übliche Pfadformat (C:\Bil- 
der\Meinbild.jpg), mit dem der Mac nichts 
anzufangen weiß. Da Adobe nicht angibt, 
dass der Bildimport nur unter Windows 
funktioniert, hoffen wir auf Aufklärung in 
der endgültigen Version. 


Leistungsfähiger PDF-Export 


Pagemaker ist seit Version 6, in der Adobe 
erstmals den Lieferumfang des Layoutpro- 
gramms um Acrobat Distiller erweitert hat, 
ein Meister in Sachen PDF-Export. Zur ak- 
tuellen Version gehören Acrobat Distiller 
und Acrobat Reader in den Versionen 5. Das 
für die Ausgabe von PDF-Dokumenten zu- 
ständige Dialogfenster von Pagemaker bie- 
tet nun zwar umfassende Einstellmöglich- 
keiten, funktioniert in der Betaversion je- 
doch nicht stabil, denn ein mehrmaliger 
Wechsel zwischen den Karteikarten bringt 
den Rechner häufig zum Absturz. 

Die in Distiller angelegten Job-Optio- 
nen lassen sich unter anderem über ein Auf- 
klappmenü auswählen oder neu definieren, 
die neuen speichert Pagemaker im entspre- 
chenden Ordner des Acrobat Distiller. In un- 
seren Tests irritiert es, dass sich das Fenster 
von Acrobat Distiller immer mit denselben 
Job-Options im Aufklappmenü öffnet, egal, 
welche Einstellungen man in Pagemaker 


vorgenommen hat. Eine Überprüfung der 
PDF-Datei zeigt jedoch, dass der Distiller 
die Vorgaben von Pagemaker verwendet. 
Neu sind die Möglichkeiten, die Sicher- 
heitseinstellungen und die Passwörter für 
ein PDF in Pagemaker festzulegen und die 
Dokumentinformationen beizufügen. 
Pagemaker bietet den Export in das For- 
mat „Tagged PDF“, das den Vorzug hat, sich 
unterschiedlichen Ausgabegeräten anzupas- 
sen. In diesem Format gespeicherte PDF- 


STECKBRIEF - Pagemaker 7.0 


In die Jahre gekommenes Layoutpro- 
gramm mit guten Funktionen für den Ex- 
port von PDF-Dateien, aber deutlich we- 
niger leistungsfähig als die aktuellen Ver- 
sionen von Indesign oder Xpress 


VORZÜGE unterstützt das Format Tag- 
ged PDF, erlaubt PDF-Vor- 
gaben direktin Pagemaker, 
importiert Photoshop- und 
Illustratordateien 
Oberfläche nichtan Mac- 
OS 9 angepasst, teilweise 
unübersichtliche Dialog- 
fenster, Xpress-Konverter 
nur beschränkt tauglich, 
Data-M erge-Funktion er- 
zeugtsstarres Layout 

DM 1820, € 931, S 13 400, 
sfr 1585; Update DM 300, 
€ 154, 5 2250, sfr 265 

keine (Beta-Software) 


NACHTEILE 


PREIS 


WERTUNG 


Systemanforderungen: Power Mac, ab 
Mac-OS 8.6, 32 MB freier Arbeitsspeicher, 
Info: Adobe, Telefon: (D) 0 18 02/30 43 16, 
Internet: www.adobe.de 


Dokumente passen sich sogar an die Dar- 
stellung auf Organizern an, wenn man den 
entsprechenden PDF-Viewer verwendet. 
Unter Windows kann man schon seit Län- 
gerem Tagged PDF erzeugen, unter ande- 
rem mit den PDF-Makros für Word oder 
dem Acrobat-Plug-in „Make Accessible“. 
Für das Mac-OS stellt Pagemaker 7 nun die 
erste Option dar, die wir ebenfalls noch aus- 
führlich testen werden. 


Nur ein Notbehelf: Xpress-Dokumente 
zu Pagemaker konvertieren 


Ein mitgeliefertes Programm konvertiert 
Xpress-Dokumente in das Pagemaker-For- 
mat. Die Ergebnisse sind aber höchstens 
ausreichend. So stimmt die Registerhaltig- 
keit der Zeilen nicht, manche Objekte ste- 
hen falsch auf der Seite und bei einem zwei- 
seitigen Xpress-Dokument mit einer linken 
und einer rechten Seite landet die rechte Sei- 
te auf der Montagefläche von Pagemaker. 
Indesign konvertiert dasselbe Dokument da- 
gegen fast fehlerlos. Dass der Textumbruch 
bei Pagemaker überhaupt nicht stimmt (sie- 
he Abbildung Seite 84), liegt dagegen an der 
fehlenden deutschen Silbentrennung. 


Fazit 


Pagemaker 7 ist eher eine Version 6.6. Der 
PDF-Export und die Importfilter zeigen sich 
zwar auf der Höhe der Zeit, sind aber nur ak- 
tualisierte Variationen bestehender Funktio- 
nen. Wirklich neu ist nur die Möglichkeit, 
Daten aus Datenbanken und Tabellen zu 
übernehmen, die uns aber wegen der einge- 
schränkten Flexibilität nicht übermäßig be- 
geistert. Das Update lohnt sich eigentlich 
nur für Anwender, die mit Pagemaker häu- 
fig PDF-Dokumente erstellen und vor allem 
die Option „Tagged PDF“ benötigen. 
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HTML-Editoren auf 
dem Prufstand 


HTML-Seiten sind Bastelarbeit. Nach bestem Wissen kombiniert man Text und Bilder in einem Editor, nur 
um bei der ersten Probe festzustellen, dass der Browser ganz eigene Vorstellungen vom Seitenaufbau entwi- 
ckelt. Im Alltag von HTML-Profis gibt es weniger dieser Überraschungen als bei Einsteigem, doch ganz ohne 
die lästigen Kontrollblicke kommen auch sie nicht aus von Walter Mehl 


So testet Macwelt 


Mac-OS X Server kommtgerade recht. 
Für den Test der Editoren-Software nut- 
zen wir einen komplett ausgestatteten 
Power Mac G4mitrund 300 Postscript- 
und Truetype-Schriften, die Adobe Type 
Manager sortiert und verwaltet. Auf 
dem Rechner läuft Mac-OS 9.1 und 
Mac-OS X, Version 10.0.4. Als Web-Ser- 
ver dientein iMac SE mitM ac-OS X Ser- 
ver der uns zum Test den FTP- und Web- 
DAV-Zugang liefert. Bei den Kontrollbli- 
cken von PC-Seite hilft uns ein Pentium- 
II-Rechner mit Windows 2000 und 
Netscape Communicator 6beziehungs- 
weise Internet Explorer 5.0. Auf dem 
Mac beurteilen wir die HTM L-Seiten mit 
nternet Explorer 5.0 von Microsoft und 
Netscape Communicator 4.77. 

Für die Funktionstests installieren wir 
die drei Editoren jeweils neu unter Mac- 
0S 9.1 und Mac-OS X, 10.0.4. Im HTML- 
Test müssen die Programme Text aus 
der Zwischenablage und eine Tabelle 
mit 500 Zeilen und 4 Spalten importieren. 
Wir prüfen alle Texte mit der eingebau- 
ten Rechtschreibung, erzeugen einen 
Seitenaufbau mit drei Frames und tes- 
ten die fertigen Seiten mit den einge- 
bauten Prüfroutinen auf Fehler. Zur Kon- 
trolle laufen die Seiten anschließend 
durch den Prüfservice des W3-Konsor- 
tiums (http://validator.w 3.0rg). 


Die Nagelprobe mit) avascript 

Für den ] avascript-Tests übernehmen 
wir einige Skripte von http://dynapi. 
sourceforge. net/dynapi/ und verglei- 
chen sie mit den eingebauten Funktio- 
nen der Editoren. Anschließend müssen 
die Programme noch eine Seite mit 
internen und externen Stilvorlagen auf- 
bauen und einen tschechischen Textso 
ins Internet bringen, dass er von Mac- 
und Windows-Seite lesbar ist. 


Ein guter HTML-Editor zeichnet sich 
dadurch aus, dass man vor Überraschungen 
der HTML-Interpretationen von Microsoft 
und Netscape so weit wie möglich gefeit ist. 
Das beginnt mit einer ordentlichen Vorschau 
auf den Seitenaufbau, geht über gut ge- 
machte Werkzeuge und Kontrollinstrumen- 
te hin zum einwandfreien HTML-Code der 
Seite. Einwandfrei heißt in unserem Test zu- 
allererst den Regeln des W3-Konsortiums 
(www.w3.org) entsprechend. Denn die täg- 
liche Praxis beweist es nicht nur bei Mac- 
welt Online, dass alles andere zu HTML- 
Seiten führt, die in bestimmten Situationen 
nicht im Browser lesbar sind. 

Von den drei ausführlich getesteten Pro- 
grammen Golive, Dreamweaver und Free- 
way erwarten wir mehr Funktionen als von 
den Shareware-Editoren in den Randspalten 
dieses Artikels. Kleine Animationen mit Ja- 
vascript sollte die Software möglich machen 
und eine Vorschau auf die Verbindungen 
(Hyperlinks) zwischen den einzelnen 
HTML-Seiten eines kompletten Internet- 


Auftritts („Site‘‘) liefern. Wir setzen Hilfen 
bei der Teamarbeit voraus und eine Such- 
funktion, die Text, Bilder und HTML-Codes 
zugänglich macht und das Gewünschte in 
mehr als einer Datei aufspürt. Pluspunkte 
vergeben wir außerdem, wenn das Pro- 
gramm spezielle HTML-Codes akzeptiert, 
die man beispielsweise braucht, um eine 
Verbindung zu einer Datenbank zu schaffen. 


Das Unerfreuliche zuerst 


Wer das eingangs Gesagte über einwand- 
freien HTML-Code für eine Randnotiz hält, 
sollte dem HTML-Code mit Validator 
(http://validator.w3.org) oder einem ande- 
rem Prüfprogramme auf den Zahn fühlen: 
Verwendet man zum Beispiel in Golive ein 
Layoutraster, um Objekte besser auf einer 
Seite platzieren zu können, fügt die Soft- 
ware in die dazu verwendete Tabelle mehre- 
re Argumente ein, die nicht im HTML- 
Sprachstandard vorgesehen sind. Ähnlich 
geht Dreamweaver vor, wenn man Textbau- 
steine, in Dreamweaver Bibliotheksele- 


Illustration Thomes Thü hürlinenn 
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mente genannt, in ein Dokument einfügt. In 
allen drei Testkandiaten vermissen wir 
außerdem eine Funktion, mit der man den 
verwendeten HTML-Standard einfügt 
(„doctype“). Freeway 3 erzeugt diesen Ein- 
tragim HTML-Code automatisch, hält sich 
aber nicht an den Standard, während man 
bei Golive und Dreamweaver erst die kos- 
tenlose Erweiterung eines Drittherstellers 
suchen und sie dann installieren muss. 


Funktionen in Fülle: Golive 5.0 


Seit dem Test von HTML-Editoren vor ei- 
nem Jahr (vergleiche Macwelt 10/2000, Sei- 
te 88) hat sich bei Golive nicht viel getan. 
Beim erneuten Durchlauf durch unseren 
Testparcours mit der deutschen Version 5.0 
von Golive zeigen sich allerdings einige 
Fehler, die wir mit der englischen Ausgabe 
nicht erkennen konnten. Dazu zählt das 
Handbuch, das ein wenig fachkundiger 
Übersetzer ins Deutsche übersetzt hat. 

In einem der wenigen erklärenden Ka- 
piteln greift das Handbuch sogar kräftig da- 
neben: Die Empfehlung für die richtige Ein- 
heit bei Schriftgrößen auf Internet-Seiten 
lautet dort Pixel — was fast immer dazu 
führt, dass Text, der auf einem herkömm- 
lichen Monitor gut zu lesen ist, zum Beispiel 
auf dem iBook zu winzig kleiner Schrift 
führt. Empfehlenswert ist stattdessen die 
Maßeinheit „em‘ (auf Deutsch „Mittellän- 
ge“), die in Relation zu den Voreinstellun- 
gen im Browser steht. Wählt man 1 em für 
die Standardschrift auf einer HTML-Seite, 
erscheint eine 1,5 em große Überschrift in 
einer 50 Prozent größeren Schrift. 

Generell bleibt Golive das Programm 
mit den weitreichendsten Möglichkeiten, 
verpackt in einer chaotischen Oberfläche, 
die nicht nur Anfänger immer wieder ver- 
wirrt. Die auf den ersten Blick überwäilti- 
gende Funktionsvielfalt bringt noch einen 
zweiten Nachteil mit: Einen enormen Res- 
sourcen-Hunger. Die in der Tabelle genann- 
ten 50 MB freier Arbeitsspeicher sind das 
Minimum für Golive, da das Programm 
beim Start weitere 20 MB Daten lädt, die im 
Kontrollfenster des Mac-OS („Über diesen 
Computer“ im Apfel-Menü) unter dem 
Punkt „Mac OS“ auftauchen. 

Es wimmelt in Golive von Fenstern, Pa- 
letten und Menüs, die von Version zu Ver- 
sion ausladender wurden. Das Menü „Text“ 
oben in der Menüzeile beispielsweise gibt 


es seit den Anfangszeiten, was man heute 
noch am Befehlsumfang merkt, der auf den 
HTML-Standard 3.2 von 1997 beschränkt 
ist. Ähnlich unübersichtlich ist die Arbeit 
mit Javascript, wobei wir uns einmal mehr 
über die Inkonsistenzen im Programm är- 
gern: Für Javascript-Programme kann man 
auf die Golive-eigenen Skripte von der Stan- 
ge zugreifen oder sich etwas eigenes im ein- 
gebauten Javascript-Editor basteln. Die Ver- 
bindung zwischen beiden fehlt jedoch - der 
ansonsten sehr gute Editor kann die Skripte 
aus der eingebauten Bibliothek nicht ändern. 
Die Prüfroutine für den HTML-Code 
arbeitet unzureichend. Zwar zeigt sie sehr 
gut, welche Befehle in den verschiedenen 
Browser-Versionen Schwierigkeiten ma- 
chen, doch einen groben Fehler, wie ein Ein- 
gabefeld außerhalb eines Formulars, igno- 
riert die Prüfung. Da passt es ins Gesamt- 
konzept, dass die Rechtschreibprüfung sich 
mehrmals komplett verheddert und bei- 
spielsweise die Präposition „im“ mit „Zu 
viele Großbuchstaben“ bemängelt 
Pluspunkte bekommt Golive dagegen 
für den Quicktime-Editor, mit dem man Fil- 
me oder Standbilder schnell und reibungs- 
los in HTML-Seiten einbaut. Mindestens 
ebenso nützlich ist die Funktion „Konstruk- 
tion“ für die Site-Entwicklung und die di- 
rekte Verbindung zu Dateien von Illustrator, 
Photoshop und Livemotion sowie die Da- 
tenbank-Schnittstelle „Dynamic link“, die 
allerdings nur mit ASP-Konstrukten für 
Windows-Server zurecht kommt. 


Graue Eminenz: Dreamw eaver 4.0.1 


Dreamweaver, der HTML-Editor mit dem 
langweiligen grauen Aussehen, hat seit dem 
vorigen Test (vergleiche Macwelt 10/2000, 
Seite 88) zugelegt: Neue Icons im Haupt- 
fenster und in der Werkzeugleiste führen zu 
den verschiedenen Sichtweisen auf die 
HTML-Seite respektive zum Layoutraster, 
der Platzierungshilfe von Dreamweaver. 
Ins Auge sticht außerdem die HTML- 
Bibliothek, die Macromedia vom Buchver- 
lag O Reilly dazugekauft hat. In einer eige- 
nen Palette zeigt das Programm dort alle 
HTML-4-Befehle mit einer kurzen Erklä- 
rung und einem Hinweis, in welchen Brow- 
sern diese Befehle funktionieren. Diese Er- 
klärungen erhält man praktischerweise auch, 
wenn man im Editor-Fenster Befehl-Um- 
schalttaste-F1 drückt, oder das entspre- 
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Cinnamon Webmaster Suite 1.4 
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Autor: 


Cinnamon Computer Products, Internet: 


www.cinnamonsoft.com, Preis: 10 US$ 


Cobweb 1.0 


Cobweb ergänzt den Texteditor Z-Write, bietet jedoch 
nur sehr eingeschränkte HTML-Funktionen. Texte las- 
sen sich fett oder kursiv formatieren, drei simple 
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Schaltflächen fügen einen Hyperlink, ein Bild oder ei- 
ne Tabelle ein. Weitere Hilfen gibt es fast keine, eine 
Syntaxprüfung fehlt ebenso wie Hilfen für HTM LA oder 
neuere Sprachvarianten. 

Autor: Stonetable, Internet: www.stonetablesoftw.a- 
re.com/cobweb.htmi Preis: kostenlos 


Creatext1.1 

Creatext beansprucht stolze 11MB Arbeitsspeicher, 
doch dafür hatdas schlichte Programm einige gute An- 
sätze:Wer eine neue Datei anlegt, wird automatisch 
nach den HTML-4-Sprachdefinitionen gefragt, für 
Meta-Informationen wie Autor oder Update-Intervall 
gibtes ein kleines Zusatzfenster. Die Knöpfe im Einga- 
befenster sind ungewohnt - wie in Internet Explorer 
zeigen sie sich erst, wenn man mitder M aus über den 
dazugehörigen Text fährt. Die wichtigsten HTML-Be- 
fehle sind mit der M aus ebenso guterreichbar wie mit 
der Tastatur, meistens reicht ein Fenster, um dann alle 
Optionen für einen gewählten Befehl einzutragen. Die 
CSS-Stilvorlagen sind teilweise implementiert, leider 
fehlt die Möglichkeit eine externe Stilvorlagendatei ein- 
zubinden. Die Arbeitsgeschwindigkeit lässt bei man- 
chen Aktionen zu wünschen übrig. 

Autor: Marius Sauthier, Internet: www.wasamoebel. 
de/mariusrb/creatext.html, Preis: kostenlos 


Deus Web Wizard 1.0 

Miteinem HTML-Tutorial (in Englisch) und einem ein- 
gebauten FTP-Client wartet Web Wizard auf. Das Pro- 
gramm kennt nur einen Teil der HTML-Version 3.2 und 
kommt mit Umlauten und Sonderzeichen nicht zurecht. 
Da der Editor im Test gelegentlich nicht mehr auf die 
Maus reagiert und die Vorschau auf die fertige HTML- 
Datei bestenfalls Unterhaltungswert hat, können wir 
das Programm guten Gewissens nicht empfehlen. 
Autor: Deus, Internet: www.deussw.com, Preis: 10 US$ 


HTML Creator 2.7 

Ein Assistent führt bei HTML Creator zwar durch die 
wichtigsten Entscheidungen vor der Konstruktion einer 
neuen HTML-Seite, danach lässt einen das Programm 
aber etwas in Stich: Der HTML-Code wird nicht in ver- 
schiedenen Farben eingefärbt, damit man besser die 
Übersicht behält. Umlaute oder Sonderzeichen über- 
setzt die Software nicht, wer sie über das entspre- 
chende Menü einfügt, erhält nicht die korrekten HTML- 
Tags („Entities“), sondern die nummerische Alternati- 
ve, die unter Windows und anderen Betriebssystemen 
nicht funktioniert. Zwar kennt das Programm einige 
HTML-4-Regeln, doch da eine Prüffunktion fehlt, muss 
man die Seiten oft im Browser prüfen. 

Autor: Adam Kudurshian, Internet: http://homepage. 
mac.com/aramk/htmicreator.html, Preis: 10 US$ 


HTML Tagwriter 3.6 

Hypercard-Programme laufen auf heutigen Macs fan- 
tastisch schnell. HTML Tagwriter macht da keine Aus- 
nahme, doch die Programmoberfläche wirkt vor allem 
unter Mac-OS 8 und 9etwas hausbacken. Das Pro- 
gramm konzentriertsich wie viele andere Editoren vor 
allem aufHTML, Version 3.2, und ergänzt das Ganze mit 
einem kleinen Editor-Fenster für Stilvorlagen im CSS- 
Format. Allerdings scheitern wir an der Eingabe von 
Sonderzeichen und Umlauten, eine Prüfroutine für das 
Geschriebene gibts nicht. 

Autor: Alexander Thomas, Internet: http://users.belga- 
com.net/dr.lex/tagwriter, Preis: 15 US$ 
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chende Symbol mit dem Fragezeichen zwi- 
schen spitzen Klammern oben im Fenster 
drückt. Das deutsche Handbuch hat man 
deutlich verbessert, die Übersetzungsfehler 
früherer Ausgaben sind verschwunden. 

Ärgerlich finden wir aber noch immer 
einige Einschränkungen von Dreamweaver, 
zum Beispiel bei der Kontrolle von Hyper- 
links. Intern prüft das Programm zwar alle 
Verbindungen zwischen den HTML-Seiten, 
doch externe Hyperlinks sieht man nur in ei- 
ner Liste — eine Prüfung findet nicht statt. 
Beim Import von Tabellen stellen wir fest, 
dass Dreamweaver nach 30 Zeilen genug 
hat. In der 31. Zeile stehen nur noch Text- 
fragmente der folgenden Zeilen, eine Feh- 
lermeldung dafür gibt es nicht. 

Darstellungsfehler mit GIF-Bildern ge- 
hören seit Version 4.0.1 ebenso der Vergan- 
genheit an, wie die automatische Größen- 
änderung von Bildern, die weniger als acht 
Pixel breit sind. Unverständlich bleibt für 
uns aber, weshalb Macromedia die Integra- 
tion von Quicktime völlig Drittherstellern 
wie Brendan Dawes überlässt. Dessen Er- 
weiterung funktioniert zwar reibungslos, 
doch da sie nicht zum Lieferumfang gehört, 
muss man sich als Mac-Besitzer erst die ent- 
sprechende Datei von einer speziellen Web- 
Site von Macromdia laden (www.macro 
media.com/de/exchange/). 

Darüber hinaus leistet sich Macromedia 
jedoch so gut wie keine Schnitzer, das Pro- 
gramm funktioniert in allen von uns getes- 
teten Szenarios gut. Die Oberfläche wirkt im 


Vergleich zu Golive ruhiger, die Zahl der 
Fenster und Paletten ist deutlich geringer. 
Schade nur, dass gute Funktionen wie die 
Anmerkungen zu HTML-Seiten, „Design 
notes“, nur mit Dreamweaver lesbar sind. 
Mit einer anderen Web-DAV-Client-Soft- 
ware bleibt man außen vor. 


Assitent für Einsteiger: Freew ay 3.1 


Freeway bleibt der Exot im Feld der HTML- 
Editoren, da die Entwickler in diesem Pro- 
gramm konsequent einen anderen Weg ge- 
hen als Macromedia und Adobe. Freeway 
versteht sich als Layoutprogramm, das Texte 
und Bilder auf einer Seite mit vorgegebener 
Breite und Höhe unterbringt. Mit dem Be- 
fehl „Publizieren‘“ wandelt man dann ein 
solches Layout in eine HTML-Seite um. 

In der aktuellen Version 3.1 hat sich im 
Vergleich zum Vorläufer 3.0 wenig geändert, 
deutlich spürbar ist allerdings der vom Her- 
steller versprochene Geschwindigkeitszu- 
wachs. Dafür muss man bei der Installation 
noch immer damit leben, dass das Pro- 
gramm die Systemerweiterung „GX Gra- 
phics“ installiert, die Acrobat Reader bezie- 
hungsweise Acrobat ins Stolpern bringt und 
sich mit Adobe Type Manager in Versionen 
niedriger als 4 kräftig verheddert. 

Im direkten Vergleich mit Dreamweaver 
vermerken wir die Kontrollfunktion für ex- 
terne Hyperlinks besonders positiv, zusätz- 
lich bekommt Freeway Pluspunkte für die 
Lupe, mit der man sich die HTML-Seite auf 
das richtige Format vergrößert — eine Funk- 


Golive 5 bietet mit Abstand die 
meisten Funktionen. Auf der Test- 
seite oben haben wir eine Vorlage 
in grau in den Hintergrund geladen 
und Text vor einen grünen Hinter- 
grund gestellt. Die Rechtschreib- 
prüfung (rechts) verdient ihren 
Namen nicht. 
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tion, die wir in den beiden anderen Pro- 
grammen schmerzlich vermissen. Wie bis- 
her erlaubt Freeway nur ein Formular auf ei- 
ner Seite. Andererseits schützt einen das 
Programm damit vor dem Fehler, ein For- 
mularfeld ohne Fomular zu erzeugen. Bei 


den Stilvorlagen im CSS-Format ist man auf 


die Definition innerhalb der HTML-Seite 
beschränkt, externe Stilvorlagen kennt Free- 
way nicht. Außerdem finden wir in der vor- 
liegenden Version einen haarsträubenden 
Fehler: Freeway übersetzt die Angabe zur 
Schriftgröße von „18 pt“ in „18 px“, ver- 
wechselt also die Einheiten Punkt und Pixel. 


HTML-EDITOREN - Ausstattung und Bewertung 
TESTSIEGER 


Hersteller Adobe Macromedia Softpress 
Produkt Golive 5 Dreamweaver 4.0.1 Freeway3.l 
Preis DM 535, € 274, DM 760, € 389, DM 500, € 255, 
5 3880, sfr 470 S 5600, sfr 665 S 3700, sfr 435 
Testurteil Editor mitenormen Gute, wenn auch Layout-Software für Ein- 


Funktionsumfang, 

aber wenig 
strukturierter Ober- 
flache. Vorzüge: Quick- 
time-Editor, Bericht- 
funktion, Nachteile: 
braucht viel Arbeits- 
speicher, wenig 
Erweiterungsmodule, 
schlechtes Handbuch 


gelegentlich langsame 
Software hinter grauer 
Oberfläche. Vorzüge: 
viele Erweiterungsmo- 
dule, guter Wechsel zwi- 
schen HTML-Ansicht und 
Layout, Nachteile: klei- 
nere Fehler im Programm, 
Mac-Version gegenüber 
PC-Ausgabe weniger 
umfangreich 


steigerund für schnelle Ent- 
würfe. Vorzüge: Erweite- 
rungsfähigkeit mit Aktio- 
nen, gutes Handbuch, 
Nachteile: Zugriff auf 
den HTML-Code schwie- 
rig, kleinere Fehler 

im Code, inkompatible 
Systemerweiterung, 
XML-und XHTML- 
Integration schwierig 


Bedienung ausreichend befriedigend gut 

HTML-Code gut! gut! befriedigend? 

Verwaltungshilfen gut gut befriedigend 

Vorschau im Editor befriedigend ? gut? ausreichend 

Gesamtwertung UI T I les) UI III 0S UI T I JeIs) 
befriedigend gut befriedigend 

Import:tschechischer Text ja ja ja 

Import: Tabelle in Sek.* 45 -? 6 

Kompatibel mitMac-0S X Classic ? Classic Classic 

Kompatible mitHTML4.0.1 ja ja ja 

Kompatible mitXHTML1.0 ja ja nein 

Rechner/Betriebssystem Power Mac, Power Mac, Power Mac, 

ac-0S 86oderhöher Mac-OS 8.6. 0der höher Mac-OS 8.1oder höher 

Arbeitsspeicher 50MB® 40MB 15MB 

Sprache deutsch deutsch deutsch 

Rechtschreibprüfung deutsch/deutsch-refor- deutsch/deutsch- deutsch/deutsch 
miert/deutsch (Schweiz)? reformiert (Schweiz) 

Suchen/Ersetzen lokal/global lokal/global lokal (nur Text) 


Makros/Textbausteine 


ja/ja/Bibliotheken für 
Elemente 


jalja (M usterseiten)/ 
Bibliotheken für Elemente 


M usterseiten/Aktionen 


Site-Übersicht Baum- und Ordner- Baum- und Ordner Link-Übersicht/Datei- 
struktur, Linkansicht, struktur und Ordnerübersicht 
Konstruktionsansicht 

Gruppenfunktionen Check-In/Check-Out Check-In/Check-Out/ nein 

Kommentare 

Code-Prüfung ja ja nein 

Link-Prüfung intern/extern intern intern/extern 

automatische Link-Updates ja ja ja 

FTP- oder Web-DAV-Client FTP/Web-DAV FTP/Web-DAV FTP 

Programm erw eiterbar/ ja/ja ja/ja! ja/nein/) avascript- 


Oberfläche anpassbar 


Bibliothek erweiterbar 


Anmerkungen: !HTM L-Doctype 
>Nur die ersten 30 Zeilen $Absturz 
9 Rechtschreibung nicht funktionstüchtig 
Info: Adobe Telefon (D) 01 80/2 3043 16, (A) 08 00/2950 73, (CH) 08 00/55 51 54 Internet www.adobe.de 


Zeilen und 4 Spalten 


OSX.html ®Plus 20MB im Finder 


ehlt ?Fehler in CSS-Stilvorlagen ?CSS-Stilvorlagen stark eingeschränkt *mit 500 
7 Vergleiche www.adobe.com/products/golive/golive- 
10 Einzelne Befehle nichtänderbar 


Macromedia 


Telefon (D) 0 69/95 09-62 51 Internet www.macromedia.com/de Softpress, Distribution: Application Systems Heidel- 
berg Telefon (D) 062 21/30 00 02 Internet www.application-systems.de 


Layout Master 1.0 

Eher beschränkt sind die Werkzeuge von Layout Mas- 
ter, doch dafür erzeugt die Software HTML-Seiten mit 
sauber getrennten Bereichen (HTML-Befehl <div>) - 
eine Spezialfunktion von HTML 4. Alle Optionen dieser 
Bereiche lassen sich mustergültig einstellen, im dazu- 
gehörigen Fenster informiert Layout Master über 
Schwierigkeiten mit den verschiedenen Browsern. Der 
Preis von 50 Dollar scheint uns nicht angemessen. 
Autor: Westciv, Internet: www.westciv.com/layout 
_master/, Preis: 50 US$ 


World Wide Web Weaver 3.0.2 

Gute Noten bekommt World Wide Web Weaver für die 
automatische Konvertierung von Sonderzeichen wäh- 
rend der Eingabe. Der Rest beeindruckt uns allerdings 
weniger, da das Programm nur die HTML-Version 3.2, 
kennt. Außerdem werden die HTML-Befehle einheit- 
lich eingefärbt. Wie so oft vergleicht die interne Prüf- 
routine die HTML-Befehle nur miteiner eingebauten 
Bibliothek, logische Fehler, wie einen Hyperlink über 
ein Absatzende hinaus, findet die Software nicht. 
Autor: Miracle, Internet: www.miracleinc.com/Pro- 
ducts/W4, Preis: 50 US$ 


Muw se 1.0.8 (Mac-OS-X-tauglich) 

Unicode ist die Lösung für Dokumente, die mehrere 
nicht-romanische Sprachen enthalten. M uwse istwie 
BB-Edit ein Unicode-fähiger Editor, dessen HTML- 
Funktionen aber stark eingeschränkt sind und nur mit 
Einschränkungen dem HTML-Standard 3.2 entspre- 
chen. Eine Reihe zusätzlicher HTML-Befehle stehen als 
Code-Schnipsel in einer Bibliothek, aus der man sie mit 
der Maus in das HTML-Eingabefenster ziehen kann. 
Wie bei BB-Edit istein entsprechender Unicode-Zei- 
chensatz (siehe Glossar) Voraussetzung für die kor- 
rekte Darstellung der Unicode-Zeichen. 

Autor: M aki, Internet: w w w.makienterprise. com, Preis: 
70 US$ 


Netsmith 1.2 

Einen eingebauten FTP-Client, mit dem man HTML-Da- 
teien aufeinen Server übertragen kann, verspricht das 
Handbuch von Netsmith. In der Praxis funktioniert der 
FTP-Upload auf unseren M ac-OS-Server nicht, Nets- 
mith scheitert schon an der Darstellung der Verzeich- 
nisse auf dem FTP-Server. Die vorhandenen HTML-Be- 
fehle entsprechen weitgehend der Version 3.2 des 
HTML-Standards, hinzu kommen einige Besonderhei- 
ten von Netscape und Microsoft wie die Befehle <spa- 
cer>und <marquee>. Umlaute übersetzt das Programm 
nicht, die korrekten HTM L-Konstrukte enthältman nur 
über die Palette für Sonderzeichen. 

Autor: Split, Internet: ww w.splitsw.com, Preis: 22US$ 


Pagespinner 3.1 

Miteinem gewissen Sonderbonus geht Pagespinner in 
unseren Kurztest, da wir mit diesem HTML-Editor vor 
einigen ] ahren die ersten Internet-Seiten von Macwelt 
Online entwickelt hatten. Inzwischen sind einige J ah- 
re ins Land gegangen, die man der Software anmerkt: 
Im wesentlichen arbeitet man noch immer mit den Be- 
fehlen der HTML-Version 3.2, hinzugekommen sind le- 
diglich Hilfsmittel, um CSS-Stilvorlagen innerhalb der 
HTML-Datei zu erstellen und eine Prüffunktion, die auf 
Tidy vom W 3-Konsortium basiert. Diese liefert gute Re- 
sultate, bei Fehlern erhält man detaillierte Hinweise zu 
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den möglichen Lösungen. Wie bisher gibt es in Page- 
spinner keinen eingebauten FTP-Client, das Programm 
greift dafür auf Anarchy, Fetch oder andere zurück. 
Umlaute übersetzt die Software beim Speichern der 
HTML-Datei. Wer mehr mit CSS-Dateien arbeiten will, 
sollte probehalber Stylespinner vom selben Hersteller 
installieren - die Zusammenarbeit zwischen beiden 
Programmen klappt inzwischen sehr gut. 

Autor: Optima System, Internet: www.optima-sys- 
tems.com, Preis: 30 US$ 


Textw orks 2.0 

Bestenfalls die zehn Kurzbefehle können uns von Text- 
works überzeugen, da die HTML-Funktionen sehr karg 
ausgefallen sind und auf dem Stand von HTML 3.2 ge- 
blieben sind. Eine Syntaxprüfung fehlt, Umlaute wer- 
den nicht umgewandelt. 

Autor: M acz, Internet: ww w.maczsoftware.com, Preis: 
10US$ 


Wallaby 1.2.6 

„Paste Excel table“ lautet einer der interessanteren 
Befehle von Wallaby, der eine Excel-Tabelle aus der 
Zwischenablage übernimmt und in die entspechenden 
HTML-Befehle umwandelt. Positivüberraschend wirkt 
auf uns der gute Editor für CSS-Stilvorlagen sowie die 
kleine Bibliothek mit] avascript-Funktionen. Auch mit 
Sonderzeichen weiß das Programm umzugehen. We- 
niger überzeugend arbeitet dagegen die automatische 
Darstellung der HTML-Befehle, die nur mit einer Farbe 
arbeitet und die Befehle nicht einrückt. Eine Prüffunk- 
tion für den HTML-Code fehlt. Generell schwierig er- 
scheint uns darüber hinaus das eigenw illige Oberflä- 
chendesign, das sehr kleinen Buttons präsentiert. 
Autor: Christoph Schaffhauser, Internet: www.darkea- 
gle.com, Preis:DM 30, sfr 25 


Web Writer 15 

Ganz ohne Handbuch muss man bei Web Writer aus- 
kommen, was in unserem Test zu einem Ratespiel über 
die zwei Aufklappmenüs oben im Editor-Fenster führt. 
Mit dem linken fügt man an der Eingabemarke HTML- 
Befehle aus dem Standard 3.2 ein, das rechte enthält 
etwas aufwendigere Konstruktionen wie Tabellen und 
Formulare. Umlaute und Sonderzeichen konvertiert das 
Programm nicht, wie bei vielen anderen Editoren fehlt 
eine Prüffunktion für den HTML-Code. Die Eingabefen- 
sterfür] avascriptund] ava sind rudimentär, außer ei- 
nigen Grundbefehlen findet man dortnichts. 

Autor: Mind Boggle, Internet: www.mindbogglesw. 
f2s.com, Preis: 20 US$ 


Webdesign 1.0 

Der Neuzugang in der Riege der HTM L-Editoren war- 
tet mit einem funktionstüchtigen FTP-Client und einer 
sehr guten Eingabehilfe auf: Ein Zusatzfenster „Tag 
Properties“ zeigt alle Optionen zum gerade ausge- 
wählten HTML-Befehl an, wer mit der M aus in das Fen- 
ster wechselt, kann dann dort die Optionen ändern. M it 
„Condense HTML“ fixiert man alle HTML-Be- 


Positiv macht sich dagegen die Integra- 
tion mit Ilustrator und Photoshop. Freeway 
importiert deren Dateien direkt und kann so- 
gar Photoshop-Plug-ins nutzen, um zum 
Beispiel Bilder zu scannen. Darüber hinaus 
sind die Aktionen von Freeway eine mäch- 
tige Hilfe: Einsteiger basteln sich damit klei- 
nere HTML-Schnipsel für wiederkehrende 
Elemente, Fortgeschrittene übernehmen da- 
mit Daten aus einer Filemaker-Datenbank. 


Fazit 


Golive würde den Test gewinnen, wenn 
Adobe endlich eine klarere Programmober- 
fläche schaffen würde. So geht die Sieger- 


krone stattdessen an Dreamweaver, das Ma- 
cromedia im Laufe der Jahre sinnvoll wei- 
terentwickelt hat, wobei alle neue Funktio- 
nen gut zugänglich sind. Da es sich darüber 
hinaus sehr wenige Schnitzer im HTML- 
Code leistet, können wir das Programm Pro- 
fis und Laien empfehlen. Nur die Arbeits- 
geschwindigkeit könnte gelegentlich besser 
sein. Bei Freeway scheiden sich dagegen die 
Geister: Während die einen von der einfa- 
chen Bedienung schwärmen und es schät- 
zen, dass man wenig mit dem HTML-Code 
in Berührung kommt, stören sich die ande- 
ren am Programmkonzept, das pixelgenau- 
es Layout verspricht, aber nicht immer hält. 


Dreamweaver 4 (links) 
mit einer Testseite, die 
der von Golive auf der 
vorigen Seite ähnelt. 
Auf den Import des 
Quicktime-Fims ver- 
zichten wir, da Dream- 
weaver keine Vor- 
schau liefern kann. Da- 
gegen überzeugt die 
gute Automatisie- 
rungshilfe in der Palet- 


te „Verlauf“ (unten). 


Luleramn [Toten] “L__ ol 
KEST 


Freeway 3.1 sieht 
über dem Layoutpro- 
gramm Xpress sehr 
ähnlich. Leider bietet 


die Vorschau unserer 


Seite nur eine sehr 
grobe Vorschau, auf 
das was man später 

im Browser sieht. Är- 
gerlich bleibt die Sys- 
temerweiterung von 
Freeway, die sich 
nicht mit Adobe 
Acrobat verträgt 
(unten). 


fehle, danach lassen sich nur noch die Texte zwi- 


schen den Befehlen ändern. Die Prüffunktion ar- 
beitetnoch sehr eingeschränkt. Da sich im M o- 


Sulkckliree Kichersiunen, 


2 bie inalallier len Erantinchr ie ünd zurı Gebrauch il Slerelerd 
Kaieklire Bessäirarel. Bitte enkternen Sie diese, and iratallkeren Sas die 


ment Umlaute und Sonderzeichen aus einer Pa- 
lette auswählen lassen und ein Editor für CSS-Stilvor- 
lagen fehlt, wirkt das gesamte Programm unfertig. 

Autor: Rage, Internet: ww w.ragesw.com, Preis: 30 US$ 
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PUBLISH / VIDEOSCHNITT 


Cinestream von Media 100 be- 
wirbt sich mit gutem Funktions- 
umfang um den Rang einer Stan- 
dardapplikation für digitalen Video- 
schnitt im Einsteigerbereich 

von Nikolaus Netzer 


DODDOEDE 


Videoschnitt mit Cinestream 


Hersteller von Videohardware haben 
es zur Zeit schwer, da jeder aktuelle Macin- 
tosh von Hause aus mit einer für Digital-vi- 
deo tauglichen Firewire-Schnittstelle aus- 
gestattet ist. Selbst das Nachrüsten älterer 
Rechner mit einer Firewire-PCI-Karte reißt 
mit knapp über hundert Mark auch kein be- 
sonders großes Loch in den Geldbeutel. Me- 
dia 100, neben Avid einer der beiden großen 
Hard- und Softwarehersteller für professio- 
nelle Videoproduktion auf dem Macintosh 
schickt nun im unteren Preissegment das 
Programm Cinestream als DV-Allrounder 
ins Rennen um die Käufergunst, auch mit 
Blick auf diejenigen Anwender, die DV-Ma- 
terial digitalisieren, um es anschließend über 
das Internet oder auf CD zu veröffentlichen. 
Entsprechende Module finden sich im Lie- 
ferumfang. 


DV-Steuerung 


Cinestream unterstützt den Anwender mit 
der Steuerung diverser DV-Cameras, Batch- 
listenverwaltung für zeitversetztes Digita- 


lisieren, Titel und Effekterstellung sowie mit 
Schnitt- und Überblendungsmöglichkeiten. 
Die Installation ist in wenigen Minuten 
durchgeführt. Anwender von Adobe Type 
Manager und Schnittprogrammen wie Fi- 
nalcut Pro oder Premiere seien vorgewarnt: 


Systemerw eiterungen mit Tücken 


Die für Cinestream notwendigen Systemer- 
weiterungen deaktivieren die im Mac-OS 
befindlichen Firewire-Treiber und setzen 
damit deren DV-Funktionalität außer Kraft. 
Damit man mit Cinestream Titelgrafiken 
und Texte für einen Videofilm gestalten 
kann, muss man Quickdraw GX installieren, 
das wiederum Type Manager außer Betrieb 
setzt. Programme, die zur Schriftdarstellung 
und Konturenglättung auf Type Manager an- 
gewiesen sind, arbeiten daher mit Ein- 
schränkungen. Wer mit den genannten Be- 
sonderheiten leben kann, erhält eine funk- 
tionale Software an die Hand, die OHCI- 
kompatible Firewirekarten und die ge- 
bräuchlichen DV-Karten von Radius/Digi- 
tal Origin sowie die eingebauten DV- 
Schnittstellen des Mac unterstützt. Cine- 
stream ist der Nachfolger von Edit-DV, das 


ehemals von Digital Origin, einer Tochter- 
firma von Media 100, vertrieben wurde. 
Die Arbeit in Cinestream findet im we- 
sentlichen in vier Fenstern statt: „Capture“, 
„Projekt“, „Monitor“ und „Sequencer/Com- 
position“. Beim Anlegen eines neuen Pro- 
jektes wählt man die passenden Videoein- 
stellungen wie Format, Halbbildoptionen 
und Audioeinstellungen aus einer Liste von 
empfohlenen Voreinstellungen. Dabei kann 
man gleich eigene Projekteinstellungen si- 
chern — die zur Auswahl stehenden Ein- 
stellmöglichkeiten sind jedoch spartanisch. 
Cinestream versteht sich bei den Projekt- 
einstellungen nur auf die Varianten des Ra- 
dius-DV-Formates. Andere Quicktime-Co- 
decs werden nur bei Import und Export von 
Filmen unterstützt. Hat man seine Einstel- 
lungen gewählt, öffnet Cinestream auf der 
linken Seite das Projektfenster, in dem spä- 
ter digitalisiertes oder importiertes Film- 
oder Tonmaterial landet. Für spätere Blend- 
oder Effekteinstellungen findet sich auto- 
matisch ein Eintrag als Komposition. Rechts 
daneben befindet sich das Monitorfenster, 
das eine zweigeteilte Wiedergabe bietet — 
links zeigt das Fenster die in das Programm 


Die Firewire-Treiber, 
die der Cinestream- 
Installer in den Sys- 
temordner verfrach- 
tet, sind nicht kompa- 
tibel zu denen von 
Apple. Wer im Er- 
weiterungsordner 
den Überblick behal- 
ten will, sollte sich 
die abgebildeten Er- 
weiterungen merken. 


Aaabe Typ Hareiger Ial sich keersälibel all Bukchlire DE. Ealferien Ihe 
Be ee are rd Shpalerne wre ger”, ui] ala 
is |hren Hacänieab rau 


Um Titel zu erstellen, verlangt das Pro- 
gramm Quickdraw GX. Das Entfernen 
der Systemerweiterung deaktiviert die 
Titelfunktionen. 


Im Projektfenster stapelt 
Cinestream die importier- 
ten Filme in einer Liste. Ein 
aktivierter Clip lässt sich 
im M onitorfenster be- 
trachten und in den Se- 
quencer übernehmen. 
Auch Kompositionen tau- 
chen als eigene Einträge 
im Projektfenster auf. 
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Das Capture-Fenster steuert angeschlossene DV- 
Kameras. Hier lassen sich die gewünschten In- und 
Out-Punkte setzen. Ein Klick auf den Knopf „Batch“ 
legt eine Liste zur Stapelverarbeitung an. 


einzufügenden Clips, rechts den Inhalt des 
aktuellen Programms. Das aktuelle Pro- 
gramm stellt man im Fenster „Sequen- 
cer/Composition“ zusammen. 


Aufnahme ab 


Um Material in ein neues Projekt einzubin- 
den, kann man entweder über den Menübe- 
fehl „Capture > Open Capture window“ das 
Aufnahmefenster mit integrierter Geräte- 
steuerung öffnen oder alternativ eine Viel- 
zahl von Audiodaten, Standbildformaten 
und Quicktimefilmen importieren. Cines- 
tream unterstützt für den Import die wich- 
tigsten Audioformate wie Wave, AIFF, AU 
und MP3. Standbilder lassen sich in den 
Formaten JPEG, TIFE, PSD, GIF, PICT so- 
wie PNG laden. Filme importiert Cinestre- 
am in den Formaten Quicktime und AVI. 
Wer sich für das Aufnehmen von DV- 
Material entscheidet, kann innerhalb des 
Aufnahmefensters einzelne Filme durch die 
Gerätesteuerung bildgenau aufzeichnen — 
die Einstelloptionen sind übersichtlich an- 
geordnet. Links oben entscheidet man sich 
per Pull-down-Menü für die gewünschten 
Tonspuren, die man aufzeichnen möchte — 
das DV-Format unterstützt ja deren vier. 
Darunter wählt man einen passenden Ziel- 
ordner für die aufgenommene Datei. Das 
Programm gibt den noch freien Speicher- 
platz zusätzlich in Minuten an. Jedes Band, 
von dem man aufzeichnen möchte, lässt sich 
mit einer Identifikationsnummer versehen, 
die unerlässlich ist, wenn man Stapel verar- 
beiten will. Anschließend benennt man den 
Clip und fügt bei Bedarf einen Kommentar 
an. Danach legt man Anfangs- und End- 
punkt der Aufnahme fest. Dabei kann man 
die Werte nummerisch oder manuell einge- 
ben. Für die manuelle Eingabe verwendet 
man den Schieberegler auf der rechten Sei- 
te des Aufnahmefensters oder die Steu- 
erelemente, die unterhalb des Reglers ange- 
ordnet sind. Ein kleines Vorschaufenster gibt 


Auskunft über die aktuelle Bandposition. 
Ein Mausklick auf den Knopf „Start-Cap- 
ture“ startet die Aufzeichnung. Wer mehre- 
re Clips nacheinander aufzeichnen möch- 
te, betätigt den Knopf „Batch“. Er öffnet ei- 
ne Liste, der man die Filme hinzufügt, die 
das Programm abarbeiten soll. 


Projektgestaltung 


Sind alle Filme auf der Platte gelandet, lädt 
man diese wahlweise per Drag-and-drop 
oder über den Importbefehl in das Projekt- 
fenster. Dort werden die Clips tabellarisch 
angeordnet. Der „Picture-Mode“ bietet eine 
kleine Vorschau der platzierten Dateien und 
ordnet diese in horizontalen Reihen an. Über 
„Bins“ (Ordner innerhalb des Projektfen- 
sters) fasst man Dateien zu Gruppen zu- 
sammen und sortiert sie. Per Drag-and-drop 
kann man nun Filme aus dem Projektfenster 
zur Weiterverarbeitung in das Fenster „Se- 
quencer/Composition“ herüber ziehen. Al- 
ternativ lädt man Filme in die linke Seite des 
Monitorfensters und platziert diese mit dem 
Befehl „Edit“ im Schnittfenster, wo Audio- 
und Videospuren horizontal gestapelt sind. 
Weitere Spuren lassen sich auf Wunsch hin- 
zufügen. Zu jeder Spur legt man beliebige 
„EX “-Spuren für Spezialeffekte wie Farb- 
korrekturen, Verzerrungen oder andere Fil- 
ter an. Mit unterschiedlichen Steuerelemen- 
ten kann man sich im Schnittfenster be- 
wegen, Schnittpunkte setzen oder Filme auf- 
trennen, verschieben oder entfernen. Spuren 
lassen sich festsetzen sowie ein- und aus- 
blenden. Betätigt man im Programmfenster 
die Eingabetaste oder den Abspielenknopf, 
zeigt Cinestream eine Vorschau des Materi- 
als, das sich im Schnittfenster befindet. 
Will man das fertig geschnittene Pro- 
gramm ausgeben, bietet Cinestream ver- 
schiedene Optionen. So kann man den 
Schnittfensterinhalt direkt auf DV-Band aus- 
geben, wobei die Projekteinstellungen das 
Datenformat bestimmen, wenn man den In- 
halt des Programmfensters als Datei sichert. 
Neue Einstellungen lassen sich lediglich 


STECKBRIEF - Media 100 Cinestream 


Die Videoschnittsoftw are orientiertsich vom Auf- 
bau her an Standards und erlaubt Anw endern mit 
Vorkenntnissen im Videobereich eine schnelle 
Orientierung 


VORZÜGE einfach zu erlernende Oberfläche, 
Programmaufbau orientiert sich an 
bekannten Arbeitsweisen, 

exotische DV-Treiber, die die Zu- 
sammenarbeit mit anderen Video- 


oder Grafikprogrammen behindern 
PREIS DM 1275, € 652, S 8970, sfr 1048 
WERTUNG gu SS888% 
Wichtige Funktionen 


e Unterstützung diverser DV-Karten 
« Cleaner 5LE im Lieferumfang 


NACHTEILE 


Systemanforderungen: ab Mac-OS 8.6, ab Power- 
PC-Prozessor G3, Quicktime 4, mindestens 128 MB 
RAM, Firew ire-Schnittstelle, CD-ROM -Laufwerk, 
Info: Media 100, Telefon: (nur D) 08 00/7 73 17 70, 
Internet: www.medial00.com 


beim Exportieren treffen. Ebenso besteht die 
Option, Filme zur Weiterverarbeitung direkt 
nach Cleaner EZ zu exportieren. 


Fazit 


Mit Cinestream erhält man ein rundes Pro- 
grammpaket, das neben dem klassischen Vi- 
deoschnitt auch die Aufbereitung von CD-, 
MPEG- und Internetformaten ermöglicht. 
Die Organisation der Kurzbefehle und das 
Zusammenspiel der Arbeitsfenster geben 
auch dem professionellen Anwender ein 
leistungsfähiges Werkzeug in die Hand. Be- 
sonders die Funktionen zum Einstellen sen- 
defähiger Farbräume nach ITU 601 unter- 
streichen diesen Anspruch. Die Eigenheiten 
der Installation laden allerdings nicht dazu 
ein, andere Applikationen aus dem Video- 
oder Grafikbereich parallel einzusetzen. Da- 
mit Cinestream seine Qualitäten voll entfal- 
tet, sollte man die Software daher auf einem 
eigenen Schnittrechner installieren. de/wm 


| 
EENTIEDITTEREN ST IEe 


Eine Komposition nennt man 
die M aterialzusammenstellung 
im Sequencer-Fenster. Dort ar- 
rangiert man Film- und Tonspu- 

ren und ihre Überblendungen 
und Effekte. 
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PUBLISH / CINEMA 4D XL RELEASE 7 


Das richtige Spiel von Licht 
und Schatten in Cinema AD 7 


Mit den neuen High-End-Features von Cinema 4D wie Radiosity, Caustics und M ultipass-Rendering verkürzt 
M axon den Abstand zu den wesentlich teureren Konkurrenzprodukten wie Maya deutlich 


Im vergangenen J ahr kamen die Fans 
der deutschen Firma Maxon eigentlich gut 
auf ihre Kosten: Das Release 6 von Cinema 
4D und die Neuschöpfung der 3D-Painting- 
Software Bodypaint waren wichtige Schrit- 
te vorwärts, so dass man für dieses Jahr ei- 
gentlich annehmen konnte, die Entwickler 
in Friedrichsdorf würden es etwas ruhiger 
angehen lassen. Stattdessen gab es schon auf 
der Cebit einen ersten Blick auf Release 7 
von Cinema 4D zu sehen, das jetzt als Up- 
date von Release 6 für nicht allzu günstige 
990 Mark zu haben ist. 


Radiosity und Caustics 


Diese beiden Begriffe machen 3D-Profis 
den Mund ebenso wässrig wie Mac-An- 
wendern die Wörter „Multitasking“ und 
„Speicherschutz“ in Bezug auf Mac-OS X. 


von Andreas Asanger 


Lichtspiele in transpa- 
renten Materialien ge- 
lingen dank Caustics 
(ganz links). Die dazuge- 
hörigen 

Einstellungen innerhalb 
des Licht-Dialogs (links) 
gehen Hand in Hand mit 
den Berechnung im 
Render-Dialog (unten). 


Unter Radiosity versteht man die Simulation 
von globaler Beleuchtung durch indirekte 
Lichtreflexion der Umgebung und einzelner 
Körper (Abbildung auf Seite 96). Kaustiken 
sind Lichtreflexe bei transparenten Materi- 
alien, die sich durch Lichtbrechung in den 
Objekten selbst und durch Reflexion auf an- 
deren Objekten abzeichnen (Abbildung auf 
dieser Seite). Wer Radiosity simulieren 
wollte, griff in den Vorgängerversionen auf 
die Flächenlichter zurück oder leuchtete 
dunkle Bereiche mit einer Vielzahl von 
Punktlichtern aus. Obwohl Cinema 4D 
XL 7 nicht das erste 3D-Programm ist, das 
die Berechnung von Radiosity möglich 
macht, schafft es doch dank des neu pro- 
grammierten Renderers diese komplizierte 
Aufgabe in Rekordzeit. Bei der Berechnung 
von Radiosity und Caustics schickt Cinema 


Der Überraschungs-Coup ist geglückt: Zum Erstaunen und zur Freude der Cinema- 
4D-Gemeinde stelltM axon nur rund ein J ahr nach der lang erwarteten Ausgabe 6 
von Cinema 4D XLeine neue Version ihres 3D-M odelling- und Animations-Tools vor, 
die vor allem beim Spiel von Licht und Schatten deutlich dazugew onnen hat, 


4D zur Beurteilung der Umgebung Photo- 
nen in die Szene, die man bei der Vorbe- 
rechnung als weiße Punkte im Bild sieht. 
Dieser Algorithmus arbeitet in einem ei- 
genständigen Durchgang (Prepass), den Ci- 
nema auf Wunsch speichert und erst bei Än- 
derungen an der Szene neu berechnet, was 
die Gesamtarbeitsgeschwindigkeit deutlich 
erhöht. Die für Radiosity und Caustics rele- 
vanten Einstellungen lassen sich nicht nur 
global in den Render-Voreinstellungen fest- 
legen, sondern auch separat für jedes Licht 
und jedes Material. 


Neue Materialeigenschaften 


Zur Unterstützung der neuen Render-Tech- 
nologien hat sich zu den bekannten Materi- 
alkanälen des Materialeditors ein Illumina- 
tionskanal hinzugesellt. Dort lässt sich fest- 
legen, ob Radiosity- beziehungsweise Caus- 
tics-Effekte gewünscht sind. In diesem 
Kanal befindet sich außerdem die Option, 
ein anderes Beleuchtungsmodell (‚Ilumi- 
nation model“) auszuwählen. Als Standard 
ist Phong-Shading aktiviert, daneben stehen 
die Varianten Blinn-Shading (für glatte, 
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Weiche Spiege- 
lungen und 
Transparenzen 
gelten als M ateri- 
aleigenschaft, die 
man folglich im 
Material-Editor 
genauer festlegt. 


Explosionen sehen dank 
Explosion-FX wesentlich 
realistischer aus, weil jetzt 
unter anderem die Gravita- 
tion mit Einfluß nimmt. 


glänzende Oberflächen) und Oren-Nayar 
(für rauhe, diffuse Oberflächen wie Textilien 
und Sand) zur Verfügung. 

Der überarbeitete Glanzlichtkanal bie- 
tet durch zwei neue Regler die Möglichkeit, 
die Abnahme und innere Breite des Glanz- 
lichtes auszusteuern. Transparenz- und Spie- 
gelungskanal wurden um das Matt-Feld er- 
weitert, um weiche, unscharfe Transparen- 
zen und Reflexionen zu erzielen. 


Polygonreduktion und Explosion-FX 

Viele 3D-Modelle sind sehr aufwendig mo- 
delliert und besitzen damit eine Polygon- 
und Punkt-Menge, die zu außerordentlich } 
langen Rechenzeiten führt. Gerade bei 3D- 
Spielen oder bei der Konvertierung der Da- 


Adaptives Anti-Aliasing von Cine- 
ma 4D 7 im Beispiel oben, 
Antialiasing von Cinema 4D 6.3 im 
Beispiel links. 


ten für das Internet muss man aber die Re- 
chenzeiten im Auge behalten, damit die da- 
mit einhergehende Dateigröße im Rahmen 
des Erträglichen bleiben. Hier hilft ein neu- 
es Deformationsobjekt, das Polygonobjek- 
te um unnötigen Datenballast erleichtert. 
Das Polygonreduktionsobjekt prüft das Git- 
termodell der Objekte und optimiert es ent- 
sprechend des eingestellten Reduktionsfak- 
tors und anhand zusätzlichen Optimie- 
rungskriterien für das Polygon-Mesh. 

Das bisherige Explosionsobjekt besaß 
den großen Nachteil, dass die herausge- 
sprengten Objekte weder Tiefe noch physi- 
kalische Eigenschaften wie Gewicht und 
Gravitation aufwiesen. Im neuen Explosion- 
FX-Objekt lassen sich Stärke, Reichweite, 
Druckwellengeschwindigkeit der Explo- 
sion, die Form und das Gewicht der Frag- 
mente, die Gravitationsart, die Rotation und 
vieles mehr bestimmen. Explosionen wir- 
ken damit wesentlich realistischer und las- 
sen sich viel besser auf die eigenen Bedürf- 
nisse anpassen. 


Adaptives Anti-Aliasing und 
Multipass-Rendering 


Neben den mathematischen Feinheiten von 
Caustics und Radiosity hat Maxon weiter an 
der Programmoberfläche gefeilt. Das Fen- 
ster mit den Render-Voreinstellungen wirkt 
trotz weiterer Optionen aufgeräumter und 
übersichtlicher. Eine eigene Abteilung für 
das Anti-Aliasing erlaubt die genaue An- 
passung der Kantenglättung für das Render- 


Ergebnis. Das Anti-Aliasing arbeitet adap- 
tiv, erkennt problematische Bereiche und 
vermeidet Artefakte und Moire-Effekte. 
Durch Multipass-Rendering eröffnet Ci- 
nema 4D, Version 7, völlig neue Möglich- 
keiten in der Postproduktion. Beim Multi- 
pass-Rendering splittet Cinema 4D ein Bild 
in verschiedene Kanäle auf, die man an- 
schließend in Adobe Photoshop 6 einzeln 


STECKBRIEF - Cinema 4D XL7 


Professionelle 3D-M odelling- und Anima- 
tions-Softw are mitüberarbeitetem Licht- 
und Rendering-System 


VORZÜGE schneller und qualitativ 
hochwertiger Renderer, 
Multipass-Rendering, ver- 
besserte Materialeigen- 
schaften, Polygonreduktion, 
Explosion-FX, SLA 2.5 und 
3er-Lizenz NET inklusive 
sehr kurzer Registrierungs- 
zeitraum von drei Monaten 
DM 3996, € 2042, S 29 400, 
sfr 3480, Update von XL 6 
DM 990, € 506, S 7300, sfr 
865 


NACHTEILE 


Preis 


Wertung 
Systemanforderungen: Power Mac, Sys- 
tem 7.6 oder höher, ab 66 MB freier Ar- 
beitsspeicher, Info: Maxon, Telefon: 0 61 
72/5 90 60, Internet: www.maxon.net 


auf verschiedenen Ebenen bearbeitet und 
feinjustiert. Neben den Materialkanälen las- 
sen sich Illumination, Diffusion, Schatten, 
Transparenz, Spiegelung, Radiosity, Caus- 
tics und einiges mehr in getrennten Photo- 
shop-Ebenen nachbearbeiten — ohne ein 
zeitaufwendiges, erneutes Rendering. 


Import und Export 


Auch bei den Import- und Export-Formaten 
hat sich etwas getan. Der Import von Mon- 
zoom-Daten ist nun ebenso möglich wie das 
Speichern im RPF- und RLA-Bildformat. 
Diese Dateiformate sind im Compositing- 
Bereich verbreitet und werden von Pro- 
grammen wie After Effects und Combustion 
genutzt. Schon kurz nach Macromedias Vor- 
stellung des Shockwave-3D-Formates und 
der zugehörigen Authoring-Umgebung Di- 
rector 8.5 kündigte Maxon einen eigenen 
Shockwave-3D-Exportfilter an. Somit soll- 
te dem Datenaustausch zwischen Director 
8.5 und Cinema 4D nichts mehr im Wege 
stehen - für Multimedia-Autoren sicherlich 
eine aufregende Neuigkeit. Der Shockwave- 
3D-Exportfilter dürfte bei Drucklegung die- 
ser Ausgabe auf den Internet-Seiten von 
Maxon zum Download bereitstehen. 


Cinema 4D NET und Smells Like 
Almonds 2,5 


Als besondere Zugaben gehören zum Lie- 


ferumfang von Release 7 eine Dreier-Lizenz 
des Netz-Renderers Cinema 4D NET und 
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Multipass-Beispiel: Öffnet man dieses über M ulti- 
pass-Rendering berechnete Bild in Photoshop 6, so 
lassen sich seine einzelnen Ebenen nachträglich 
gezielt bearbeiten. 


die beliebte prozedurale Shader-Sammlung 
Smells Like Almonds 2.5 von Bhodinut. Mit 
Cinema 4D NET kann jeder Cinema-4D- 
Anwender seine eigene, kleine „Render- 
farm“ aufbauen. Dabei genügt es, die Rech- 
ner (egal ob PC oder Mac) per Ethernet zu 
verbinden, eine TCP/IP-Verbindung zu 
schaffen und die Server- beziehungsweise 
die Client-Versionen auf den einzelnen 
Rechnern zu installieren. Gesteuert wird das 
gemeinsame Rendern von einem beliebigen 
Browser. Eine sehr erfreuliche Zugabe ist 
die 2D- und 3D-Shader-Sammlung Smells 
Like Almonds. Maxon hatte am Jahresan- 
fang die Rechte an diesem Plug-in erwor- 
ben, das wohl das bekannteste des Herstel- 
lers Bhodinut ist. Smells Like Almonds 2.5 
ergänzt Cinema 4D um eine Vielzahl proze- 
duraler, also mathematisch berechenbarer 
Materialien. Der Vorteil dieser Texturen ist, 
dass sie das Volumen der Körper durch- 
dringen und keinerlei Verzerrungen oder Ar- 
tefakte zulassen. Leider konnte Bhodinut 
den Auslieferungstermin nicht einhalten — 
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Multipass-Rende- 
ring in den Render- 
Voreinstellungen 

(oben) 


Radiosity berechnet die korrekte Farbgebung der 
Schattenbereiche. 


Die Berechnung von Radiosity 
lässt sich in den Render-Vorein- 
stellungen genau bestimmen. 


die Shader-Sammlung ist nun für alle XL- 
7-Besitzer zusammen mit dem Update auf 
Version 7.1 verfügbar. 


„und Mac-0S X? 


Die im Cinema-4D-Paket enthaltene Ver- 
sion 7 ist bislang eine reine Classic-Appli- 
kation, erst das Update auf Version 7.1 op- 
timiert Cinema 4D XL für Mac-OS X. Be- 
reits seit längerem steht für alle Mac-OS-X- 
Anwender die Carbon-Variante der Version 


Abhängig vom Material 
definiert man Radiosity, 
Caustics und das Be- 
leuchtungsmodell im 
Eingabefenster des Ma- 
terialeditors (rechts). 


ee 


Glanzlichter kann man 
jetztnoch genauer de- 
finieren - hier die ma- 
ximale Leuchtdichte 
und die Helligkeitsver- 
teilung (links). 


6.3 von Cinema 4D XL als Update bereit. 
Einen Geschwindigkeitsvorteil erhält man 
damit allerdings nicht: Der Kräftevergleich 
fällt eher zugunsten des gewohnten Mac-OS 
aus (vergleiche Seite 144 in dieser Ausga- 
be). Dies liegt zum einen an der noch rela- 
tiv behäbigen Arbeitsweise von Mac-OS X, 
zum anderen an der optimalen Anpassung 
von Cinema 4D an Mac-OS 9. Schließlich 
ist Cinema AD schon seit geraumer Zeit 
multiprozessorfähig, beherrscht das Ren- 
dern im Hintergrund und ist in Sachen Sta- 
bilität über jeden Zweifel erhaben. 


Fazit 


Im Vergleich mit dem Versionssprung von 
Cinema 4D XL 5 auf XL 6 ist das Release 7 
kein quantitatives, sondern eher ein qualita- 
tives Update. Die neuen Render-Technolo- 
gien verkürzen die Renderzeit weiter und 
liefern sehr gute Ergebnisse. Der verbesser- 
te Materialeditor, die Polygonreduktion und 
Explosion-FX sowie die Beigaben Smells 
Like Almonds 2.5 und Cinema 4D NET las- 
sen den Preis für das Update schnell ver- 
schmerzen. Cinema 4D Release 7 ist ein 
Update für alle Cinema-4D-User, die höch- 
ste Ansprüche an ihre Ergebnisse stellen und 
ein Grund mehr für die Anwender von Kon- 
kurrenzprodukten, über den Tellerrand hin- 
auszuschielen. wm 
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Um einen Monitor exakt zu kalibrieren, benötigt 
man ein Farbmessgerät wie Eye-One Monitor. 


Geräteprofile erstellen 


Das Programm zum Kalibrieren des Monitors zeigt die Position, an der man das Messgerät auf dem Bild- 
schirm platzieren muss. Dort erscheinen dann die zu messenden Farben. 


Viele Hersteller liefem ihre Monitore, Scanner und Farbdrucker mit einem vorgefertigten ICC-Geräteprofil 
aus. Für ein exaktes Farbmanagement reichen diese Profile jedoch nicht, wer professionell farbverbindlich 
arbeiten will, muss individuelle Geräteprofile anlegen 


Um ein gutes ICC-Profil zu erstellen, 
benötigt man ein Messinstrument, das das 
tatsächliche Farbverhalten eines Gerätes 
feststellt und mit den Sollwerten vergleicht. 
Ein ICC-Profil ist eigentlich nur eine Tabel- 
le mit diesen Soll- und Istwerten und dient 
dazu, die Gerätefarben in den geräteunab- 
hängigen Farbraum Lab umzurechnen. Ein 
Scanner fungiert als sein eigenes Messin- 
strument, für Monitore und Drucker muss 
man separate Geräte wie Colorimeter oder 
Spektralphotometer (siehe Kasten) an- 
schaffen. Zwar lässt sich ein Monitor auch 
visuell beurteilen, jedoch nur mit einge- 
schränkter Genauigkeit. Einfache Profilie- 
rungslösungen wie EZ-Color von Monaco 
Systems oder Kleo Print von Qubyx setzen 
anstatt eines Messgeräts den Scanner ein, 
um das auf einem Farbdrucker ausgegebene 
Testchart einzulesen und ein Druckerprofil 
zu erstellen. Auch in diesem Fall ist das Er- 
gebnis nicht mit demjenigen eines profes- 
sionellen Messgeräts zu vergleichen. 


Monitore kalibrieren 


Monitore lassen sich nicht nur profilieren, 
sondern auch in der Farbdarstellung opti- 
mieren (kalibrieren). Ein Profilierungspro- 
gramm legt dazu in einem Speicher auf der 
Grafikkarte eine Tabelle mit Farbwerten ab 
(Color Lookup Table = CLUT) die die zum 
Monitor geschickten Werte so weit als mög- 
lich an die Sollwerte angleicht. So lassen 
sich Druckfarben am Bildschirm simulieren 
(dieses Verfahren heißt Softproof), aller- 


dings nur innerhalb der physikalischen 
Grenzen, die unterschiedliche Farbmodelle 
(RGB und CMYK) setzen. 

> TIPP Bevor man daran geht, einen Mo- 
nitor zu kalibrieren, sollte er rund eine Stun- 
de warm laufen. Der Bildschirm darf keine 
Farbschwankungen über den Tag aufweisen, 
also morgens bläulich und abends rötlich er- 
scheinen. Solche Geräte sollte man schnells- 
tens ausrangieren. Die Beleuchtung im 
Raum muss möglichst neutral sein und darf 
keine Lichtreflexionen auf dem Monitor 
hervorrufen, direkte Sonneneinstrahlung ist 


von Thomas Armbrüster 


ebenfalls zu vermeiden. Arbeitet man mit 
Standard-Abmusterungsbedingungen (D50, 
D65), sollte die Raumbeleuchtung diesen 
Lichttemperaturen entsprechen und darf 
sich nicht durch das Sonnenlicht während 
des Tages ändern. Ein neutraler Bild- 
schirmhintergrund sowie neutrale Arbeits- 
kleidung (wegen der farbigen Reflexionen) 
sind ebenfalls empfehlenswert. 

Für eine Kalibrierung bestimmt das 
Messgerät den Weißpunkt des Monitors, die 
Gamma-Werte für Rot, Grün und Blau so- 
wie die chromatischen Eigenschaften der 


Messgerätetypen für Monitore und Drucker 


© Densitometer 


toren zum Einsatz. Aus den RGB-Werten las- 


Ein Densitometer misst die Menge des von 
einem Gegenstand reflektierten Lichts, die 
Geräte haben dazu eine eingebaute Licht- 
quelle. Densitometer kommen beispiels- 
weise zum Kalibrieren von Druckmaschinen 
und Belichtern zum Einsatz. Man misst dazu 
die Werte auf den Dichte- und Farbkontroll- 
streifen. Aus den gemessenen Werten las- 
sen sich die Punktdichte und damit der Farb- 
auftrag beziehungsweise bei Filmen die 
Schwärzung errechnen. 


® Colorimeter 

Diese Geräte messen die RGB-Komponenten 
einer Lichtquelle und kommen zum Beispiel 
bei Profilierung und Kalibrierung von M oni- 


sen sich die entsprechenden CIE-Werte 
(XYZ, Lab, Luv) für die zugrunde gelegten Be- 
obachtungsbedingungen errechnen. 


© Spektralphotometer 

Ein Spektralphotometer erfasst die spektra- 
le Zusammensetzung von reflektiertem Licht 
und verfügt zur Beleuchtung der Farben über 
eine eingebaute Lichtquelle. M an kann die- 
se Geräte aber auch zumM essen von selbst- 
leuchtenden Lichtquellen (M onitore) einset- 
zen. Aus den Spektraldaten errechnen die 
Geräte mit Hilfe von Wertetabellen die ent- 
sprechenden Tristimulus-Werte (RGB, XYZ, 
HSB,xyY) für den Standardbeobachter und 
eine der Standardbeleuchtungsarten. 
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Professionelle Scanprogramme wie hier Silverfast p IN Kakbrierung 
verfügen über die Möglichkeit, ein Scannerprofil zu 


erzeugen. Als Referenz dient dazu in der Regel eine 
genormte IT8-Vorlage. 


Farben. Es gibt Messgeräte, die sich sowohl 
mit Röhren- als auch mit LCD-Bildschir- 
men einsetzen lassen, manche Modelle 
funktionieren nur mit Röhrenmonitoren. 
Generell ist die Farbgenauigkeit eines Röh- 
renmonitors einem LCD-Bildschirm über- 
legen, weil dort keine Farbverschiebungen 
durch unterschiedliche Betrachtungswinkel 
entstehen. Für die Bildbearbeitung bleiben 
Röhrenmonitore deshalb unverzichtbar. 
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Auf einem Röhrenmonitor befestigt 
man das Messgerät mit einem oder mehre- 
ren Saugfüßen, die am Gerät angebracht 
sind, bei einem LCD-Bildschirm hängt der 
Messgeräteträger über dem Bildschirmrand, 
jeweils an der von der Messsoftware vorge- 
gebenen Stelle. Dort erzeugt dann das Pro- 
gramm die zu messenden Farben. 
> TIPP Ohne Messgerät kann man Moni- 
tore auch visuell einstellen, beispielsweise 
mit dem Programm „Adobe Gamma“, das 
zum Lieferumfang von Photoshop gehört, 
oder mit dem Kalibrierungsassistenten des 
Mac-OS, zu finden im Kontrollfeld „Moni- 
tore“. Diese Lösungen sind zwar besser als 
gar keine Kalibrierung, bieten aber lange 
nicht die Exaktheit eines Messgeräts. 


Kontrast, Helligkeit und Weißpunkt 
einstellen 


Der erste Schritt zur Monitorkalibrierung 
besteht darin, Kontrast und Helligkeit über 
die Regler am Monitor so einzustellen, dass 
möglichst der gesamte dynamische Bereich 
des Bildschirms ausgenützt ist. Dazu bieten 
die Kalibrierungsprogramme Testbilder oder 
Anzeigen an. Wenn der optische Eindruck 
den Vorgaben möglichst nahe gekommen ist 
oder die Anzeige im vorgegebenen Bereich 


m — 
liegt, darf man ab diesem Zeitpunkt die Ein- übrigens den Laserausdruck am Bildschirm u Wenkden Dan am den gemmnnuikärn Damm Ian. 
stellungen für Helligkeit und Kontrast am simulieren, bei PCs ist ein Wert von 2,2 als kammı: [Misrmisıh Hiandera =] [1] 
Monitor nicht mehr verändern, sonst wird Monitor-Gamma üblich. = : - 


die Kalibrierung wertlos. Dazu blockiert 
man entweder den Regler per Software, was 
nur bei manchen Bildschirmen möglich ist, 
oder fixiert ihn beispielsweise mit Klebe- 
band. Auch wenn man kein Messgerät hat 
und die Kalibrierung mit Adobe Gamma 
oder dem Kalibrierungsassistenten vor- 
nimmt, ist dies der erste Arbeitsschritt. 

Je nach der eigenen Arbeitsumgebung 
legt man den gewünschten Zielweißpunkt 
des Monitors fest. Entsprechen die Abmus- 
terungsbedingungen D50, so wählt man 
5000 Kelvin, für D65 entsprechend 6500 
Kelvin. Lässt sich die Farbtemperatur des 
Monitors am Gerät einstellen, bringt man sie 


vor der Kalibrierung auf diese Zieltempera- 
tur. Nun bestimmt das Messgerät den tat- 
sächlichen Weißpunkt des Monitors und hält 
die Abweichungen zum Zielweißpunkt fest. 
Arbeitet man mit einer visuellen Kalibrie- 
rung, so gibt man ebenfalls den gewünsch- 
ten Weißpunkt an. 


Gamma-Werte und Farbeigenschaften 
ermitteln 


Die Intensität einer Farbe bestimmt das Sig- 
nal, das der Monitor von der Grafikkarte er- 
hält. Das Verhältnis zwischen Eingabe- und 
Ausgabewert ist jedoch nicht linear, so be- 
deutet eine Verdopplung des Signals nicht 
auch eine Verdopplung der Farbintensität. 
Die Abweichung zwischen Ein- und Ausga- 
be spiegelt der Gamma-Wert wider, der sich 
in Form einer Kurve darstellen lässt. Diese 
Kurve zeigt, dass die Abweichungen im 
Mitteltonbereich am größten sind. Auch an- 
dere Geräte wie Laserdrucker oder Scanner 
haben einen Gamma-Wert. Während ein 
sehr guter Scanner die lineare Größe 1 er- 
reichen kann, liegt der Gamma-Wert von 
Druckern bei etwa 1,8 und bei einem nicht 
kalibrierten Monitor bei 2,2. Das für den 
Mac typische Monitor-Gamma von 1,8 soll 


Wie beim Weißpunkt legt man zuerst 
den Zielwert für das Gamma fest, das Mess- 
gerät ermittelt dann die Abweichungen. Da 
sich die drei Monitorfarben nicht gleich ver- 
halten, erstellt das Messgerät für jede Farbe 
eine separate Gamma-Kurve. Sie dienen da- 
zu, wieder eine Linearität zwischen Einga- 
bewert und Monitordarstellung zu erreichen. 

Die Eigenschaften des im Monitor ver- 
wendeten Phosphors beziehungsweise die 
Farbfilter beim LCD-Bildschirm bestimmen 
die Größe des darstellbaren Farbraums (Ga- 
mut). Deshalb ermittelt das Messgerät die 
Koordinate jeder einzelnen Farbe im XYZ- 
Farbraum. Ein Monitorprofil muss diese 


Werte berücksichtigen, um Farben aus ei- 
nem anderen Farbraum an den Monitor an- 
gepasst darzustellen. 

Steht ein Monitorprofil, legen es die 
Kalibrierungsprogramme bei den Color- 
sync-Profilen im Systemordner ab. Dort 
dient es in der Regel automatisch zur Sys- 
temeinstellung, wenn nicht, ist dies im Kon- 
trollfeld „Monitore“ einzustellen. Wichtig 
ist, dass auf jedem Rechner nur ein Kali- 
brierungsprogramm installiert ist und man 
nur mit diesem arbeitet. So sollte man bei- 
spielsweise Adobe Gamma nicht installie- 
ren beziehungsweise löschen, wenn man das 
Profil mit einem anderen Programm per 
Messgerät erstellt. 


Man kann einen Bildschirm auch nur visuell kali- 
brieren wie hier mit Adobe Gamma oder dem Kali- 
brierungsassistenten des Mac-OS. 

n 4 
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Scannerprofile erstellen 


Als Referenzdaten zum Profilieren eines 
Scanners nimmt man Vorlagen, auf denen 
viele Felder mit unterschiedlichen Farb- und 
Graustufenwerten angeordnet sind. Die 
Standardvorlagen hat die Arbeitsgruppe IT 
8 des American National Standards Institu- 
te (ANSI) genormt, deshalb tragen sie auch 
Bezeichnungen wie beispielsweise „IT 
8.7/2“ (Aufsicht) und „IT 8.7/1“ (Durch- 
sicht). Solche Vorlagen existieren für die 
wichtigsten Hersteller von Filmen und Fo- 
topapier (Agfa, Fuji und Kodak), und zwar 
jeweils für Aufsicht und Durchsicht. 

Mindestens eine Vorlage gehört mit we- 
nigen Ausnahmen zum Lieferumfang einer 
Profilierungslösung. Profilierungsfunktio- 
nen finden sich entweder in Scanprogram- 
men wie Silverfast und Linocolor, oder ein 
Hersteller hat ein Programm für diese Auf- 
gabe entwickelt, wie es bei Agfa Colortune, 
Profile Maker von Gretag Macbeth und 
Scan Open von Heidelberg der Fall ist. 

Zu jeder Vorlage gehört immer eine Da- 
tei mit den Referenzdaten, also den exakt 
vermessenen Istwerten der Farbfelder auf 
der Vorlage. Da die Vorlagen in der Produk- 
tion unterschiedlich ausfallen, sind sie zu 
Chargen zusammengefasst. Für jede Char- 
ge gibt es entsprechende Referenzwerte. Die 
Datei trägt dabei dieselbe Bezeichnung, wie 
sie auf der Vorlage zu finden ist. Beim Ab- 
gleichen einer eingescannten Datei mit den 
Referenzwerten muss man also unbedingt 
darauf achten, die zur Vorlage passenden 
Referenzdaten auszuwählen. 


Vor dem Scannen der Vorlage für die 
Profilerstellung muss man alle Verbesse- 
rungsoptionen in der Scansoftware deakti- 
vieren. Jede Farbkorrektur, Schärfung oder 
ähnliche Manipulation würde das Ergebnis 
verfälschen. Scanprogramme mit Profilie- 
rungsfunktion besitzen in der Regel einen 
eigenen Befehl, mit dem sie den Profilscan 
erstellen. In manchen Programmen kann 
man schon vor dem Feinscan den vorgege- 
benen Ausschnitt des Testcharts festlegen, 
sonst muss man das Bild nach dem Scannen 
auf die richtigen Maße beschneiden. Nur 
dann ist das Profilierungsprogramm in der 
Lage, die Farbfelder automatisch zu erken- 
nen. Wählt man nun über einen „Öffnen“- 
Dialog die zur Vorlage gehörende Datei mit 
den Referenzdaten aus, errechnet das Profi- 
lierungsprogramm aus den gescannten Wer- 
ten und den Sollwerten das Scannerprofil 
und legt es im Ordner „ColorSync Profile“ 
im Systemordner ab. 

Das ICC-Profil steht nun in allen Pro- 
grammen zur Verfügung, die ICC-Profile le- 
sen können. Photoshop errechnet anhand 
des Profils beispielsweise die Bildschirm- 
darstellung oder verwendet es für die Sepa- 
ration oder einen Proofdruck, jeweils über 
den Zwischenschritt des geräteunabhängi- 
gen Farbraums Lab. Überführt man das Bild 
in den Arbeitsfarbraum von Photoshop, er- 
rechnet das Programm anhand des Scanner- 
profils die neuen Farbwerte. Eine Be- 
sonderheit ergibt sich, wenn man Silverfast 
als Scanprogramm einsetzt. Da die Anwen- 
dung als Photoshop-Plug-in arbeitet, kann 
sie nach der Profilierung die Farben eines 


Das Profilierungsprogramm ver- 
gleicht die zur Vorlage gehören- 
den Referenzwerte mit den ein- 
gescannten Farben und errech- 
net daraus die Tabelle für das 
ICC-Profil. 
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Eine Testdatei, deren Werte bekannt 
sind, wird nach dem Ausdruck mit einem 
Spektralphotometer vermessen. Aus den 
Ergebnissen resultiert das Druckerprofil. 
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gescannten Bildes intern in den Arbeitsfarb- 
raum von Photoshop überführen, das Scan- 
nerprofil tritt gar nicht in Erscheinung. 


Die Vielfalt der Druckerprofile 


Während es für jeden Monitor nur ein ein- 
ziges Profil gibt und sich Scanner mit zwei 
unterschiedlichen Profilen für Aufsichts- 
und Durchsichtsvorlagen zufriedenstellen 
und allenfalls noch zwischen besonderen 
Photopapieren unterscheiden, benötigen 
Drucker und Druckmaschinen für jede Pa- 
pier- und Farbsorte und für jede Druckauf- 
lösung ein eigenes Profil. Nimmt man es ge- 
nau, erfordert sogar jede Charge von Papier 
und Farbe ein eigenes Profil, da die Papier- 
und Farbeigenschaften unterschiedlich aus- 
fallen können. Faktoren wie Temperatur und 
Luftfeuchtigkeit bei der Lagerung des Pa- 
piers oder während des Drucks beeinflussen 
die Farbdarstellung. Von daher ist die Profi- 
lierung von Druckern am aufwendigsten 
und erfordert außerdem die teuersten Mess- 
geräte. Da die meisten Druckereien Still- 
standzeiten bei ihren Maschinen durch eine 
Profilierung vermeiden wollen, lassen sie 
miniaturisierte Messfelder am Rand der nor- 
malen Druckaufträge mitlaufen und ver- 
messen sie parallel zur Produktion. 

Etliche Einflüsse auf die Farbdarstel- 
lung lassen sich dadurch ausschließen oder 
minimieren, dass in der Produktion interna- 
tionale Normen der ISO (International Stan- 
dardization Organization) oder nationale 
Empfehlungen (beispielsweise Bundesver- 
band Druck und Fogra) eingehalten werden. 
Für einige normierte Druckverfahren gibt es 
Standardprofile. Sie berücksichtigen die 
unterschiedlichen Standards in Europa (Eu- 
roscala), USA (SWOP) und in Japan (TO- 
YO) sowie verschiedene Einstellungen für 
den Schwarzaufbau und decken diese durch 
eigene Profile ab. Auch für viele Tinten- 
strahlfarbdrucker kann man auf Standard- 
profile zurückgreifen, unterteilt jeweils nach 
Druckqualität und Papiersorte. Leider ist die 
Bezeichnung dieser Profile in der Regel 
ziemlich erklärungsbedürftig, Beschreibun- 
gen fehlen meistens. 

Das Vermessen der Drucker-Testcharts 
ist aufwendig, da man sehr viele einzelne 
Farbfelder mit einem Spektralphotometer 
erfassen muss. Messtische wie Spectroscan 
für das Spectrolino von Gretag Macbeth 
oder Spektralphotometer mit automati- 
schem Einzug wie das DTP41 von Xrite er- 
leichtern diese Arbeit. So sind auch große 
Testcharts schnell erfasst, man muss dazu 
aber tief in die Tasche greifen. 
> TIPP Eine preiswertere Variante, den 
Messvorgang von Drucker-Testcharts zu 
vereinfachen besteht aus einem Lineal, mit 
dessen Hilfe das Spektralphotometer die 
Testfelder zeilenweise einliest. Es gehört 
zum Lieferumfang des Profilierungspakets 


Macwelt 9/2001 


FARBMANAGEMENT / PUBLISH 


PROFILIERUNGSLÖSUNGEN - eine Übersicht 


PRODUKT 


HERSTELLER 


BESCHREIBUNG 


INTERNET 


MONITORKALIBRIERUNG 


Basiccolor Display 


Color Solutions 


Kalibrierungssoftware, die mit allen gängigen M essgeräten 
zusammenarbeitet. Unterstützt Röhren- und LCD-M onitore. 


www.basiccolor.de 


Eye-One Monitor Gretag Macbeth | Messgerät (Eye-One Monitor) mitKalibrierungs- und Profilierungs- www.ilcolor.com 
programm Eye-One-M atch für Röhren- und LCD-M onitore. 

Kleo Basic Qubyx Kleo Colorimeter mit Kalibrierungssoftware für Röhrenmonitore. ww w.qubyx.de 

Monitor Optimizer Xrite Colorimeter (DTP 92) mit Kalibrierungssoftw are Colorshop www xrite.de 
2.6 für Röhrenmonitore. 

Sethos Quatographic Kalibrierungsprogramm mit Colorimeter für Röhrenmonitore. www.ggi.de 

View Open Heidelberg Kalibrierungsprogramm mit Colorimeter für Röhrenmonitore. ww w.heidelberg.com 
Die Software unterstütztauch andere Messgeräte. 

SCANNERPROFILIERUNG 


BasiccolorScan 


Color Solutions 


Photoshop-Plug-in zur Erstellung von Scannerprofilen. Testcharts 
nichtim Lieferumfang enthalten. 


www.basiccolor.de 


Linocolor Heidelberg Scansoftware für die Scanner von Heidelberg mit integrierter ww w.heidelberg.com 
Profilierungsfunktion. 

Scan Open Heidelberg Profilierungssoftware für Scanner inklusive verschiedener IT-8-Testcharts. | www.heidelberg.com 

Silverfast Lasersoft Scan-Plug-in für Photoshop, das es in unterschiedlichen Versionen für 
Scanner verschiedener Hersteller gibt. Profilierungsfunktion inklusive www.silverfast.de 
IT-8-Vorlagen optional erhältlich. 

DRUCKERPROFILIERUNG 


Basiccolor Print 3C und Print4C 


Color Solutions 


Profilierungsprogramme für RGB- oder CM YK-Drucker inklusive Test- 
chart zum Ausdrucken. Unterstützen die gängigen Spektralphotometer. 


www.basiccolor.de 


PrintOpen Heidelberg Profilierungsprogramm für Drucker und Druckmaschinen inklusive ww w.heidelberg.com 
Testchart. Unterstützt die gängigen Spektralphotometer. 

KOM BINATIONSLÖSUNGEN 

Colorblind Professional Colorblind Kalibrierungs- und Profilierungssoftw are für Monitore, Scanner und www.colorsolutions.de 
Drucker. Unterstützt die gängigen Messgeräte. 

Colortune 4 Agfa Lösung zur Profilierung von Monitoren, Scannern und Druckern. Nur ww w.agfa.com/graphics 
zusammen mit Agfascan-Scannern und Sherpa-Proofdruckern erhältlich. 

Eye-One-Match GretagMacbeth | Kalbirierungs- und Profilierungssoftw are für Monitore, Scanner und www.ilcolor.com 


Drucker inklusive Spektralphotometer (Eye-One). 


EZ-Color Monaco Systems | Profilierungssoftware für Monitor, Scanner und Drucker. Drucker- ww w.monacosystems.com 
Testcharts werden über den Scanner eingelesen. M onitorkalibrierung 
entweder visuell oder mit optionalem Colorimeter. www.qubyx.de 

Kleo Print Qubyx Profilierungssoftware für Scanner und Drucker. Drucker-Testcharts 
werden über den Scanner eingelesen. 

Kleo Print Pro Qubyx Profilierungssoftware für Scanner und Drucker inklusive Spektralphoto- www.qubyx.de 
meter oder Messtisch. 

ProfileMaker3.1 GretagMacbeth | Kalibrierungs- und Profilierungswerkzeuge für Monitore, Scanner und ww w.gretagmacbeth.com 
Drucker. Unterstützt die gängigen Messgeräte. 

MESSGERÄTE 

Digital Swatchbook Xrite Spektralphotometer für Aufsichtsvorlagen und Röhrenmonitore www.xrite.de 
inklusive Colorshop-Software zur Farbanalyse. 

DTP41 Xrite Spektralphotometer für Aufsichts- und Durchsichtsvorlagen mit Einzug zum | www .xrite.de 
automatischen Vermessen von Testcharts. 

DTP92 Xrite Colorimeter zur Kalibrierung von Röhrenmonitoren. www .xrite.de 

Spectrocam Spectrostar Spektralphotometer mit Lineal zum zeilenweisen Einlesen von Farbfeldern. | www.spectrostar.com 
Auch für LCD-M onitore geeignet. 

Spectrolino Gretag Macbeth | Spektralphotometer für Monitore, Aufsichts- und Durchsichtsvorlagen. ww w.gretagmacbeth.com 

Spectroscan GretagMacbeth | Messtisch für Spektrolino, um Farbfelder automatisch einzulesen. www.gretagmacbeth.com 


Eye-One-Match von Gretag Macbeth und 
ist Standardausstattung des Spektralphoto- 
meters Spectrocam von Spectrostar. 


Fazit 


Wer die Farbmanagementunterstützung sei- 
ner Programme einsetzen und farbverbind- 


lich arbeiten will, kommt um eine Kalibrie- Serie Farbmanagement 

rung und Profilierung seiner Geräte nicht ] Grundlagen der Farbtheorie ..... Heft 07/2001 
herum. Der Markt bietet dafür jedoch in- 2 Grundlagen des Farbmanagements Heft 08/2001 
zwischen auch leistungsfähige und preis- 3 Geräteprofile erstellen «u. Heft 09/2001 


wertere Lösungen, die die Profilierung auch 
für kleinere Unternehmen und Einzelkämp- 
fer erschwinglich und möglich machen. 


4 Farbmanagement in Photoshop ........Heft 10/2001 
5 Farbmanagement in Illustrator, ....... Heft 11/2001 
Freehand, Indesign, Xpress 
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Wenn Sie einen Film 
in Quicktime Player 
öffnen, finden Sie mit 
dem Befehl „Film > In- 
formationen“ Anga- 
ben über die einzel- 
nen Spuren des Films. 


108 


r Das Fämchen moy 


Format, 14 bi 4 TO EHE 


[ POT Te 


| en 
Je 


FSimplesound 


Eine 
Tonspur in 
Quicktime 


Voraussetzung für die folgenden Tipps 
ist eine Lizenz von Quicktime Pro, Version 
4 oder 5. Ohne den 30 Dollar teuren Li- 
zenzschlüssel sind eine Reihe der hier ge- 
zeigten Menübefehle nicht zugänglich, ins- 
besondere das Kopieren von Spuren ist nicht 
möglich. Die fertige Beispielanimation, aus 
der die Bilder in dieser Folge stammen, fin- 
den Sie auf www.macwelt.de/_magazin. Ein 
Quicktime-Film besteht in der Regel aus 
mehreren Spuren, in unserem Beispiel aus 
einer Videospur und einer Tonspur (verglei- 
che Abbildung unten). Jede Spur kann, muss 
aber nicht vollständig vom Anfang bis zum 
Ende laufen. Das ist besonders bei Nach- 
vertonungen von Animationen oder Video- 
aufnahmen sehr nützlich, da man ohne wei- 
teres mehrere kurze Tonfragmente in eine 
Spur zusammenfügen kann. Setzt man sie 
zwischen bereits vorhandene Fragmente ein, 


versetzt Quicktime die folgenden Fragmen- 
te weiter nach hinten. Mit den gewohnten 
Befehlen „Kopieren“ und „Einfügen“ lassen 
sich Töne unabhängig von ihrem Format in 
eine bestehende oder neue Spur integrieren. 
Beim Kopieren müssen Sie aber berück- 
sichtigen, dass ein Film mit Video- und Ton- 
spuren nur eine Zeitachse im Fenster von 
Quicktime Player hat und dass eine Auswahl 
darin immer beide Spuren betrifft. 


Die Spuren splitten 


Wollen Sie jedoch nur die Tonspur oder nur 
die Videospur bearbeiten, müssen Sie die- 
se zuerst extrahieren. Wenn Sie mit unserem 
Beispielfilm arbeiten, sollten Sie auf diese 
Weise zuerst die Videospur extrahieren und 
sie mit eigenem Sound unterlegen. 

Wenn Sie eigene Tonaufnahmen ma- 
chen wollen, hilft Ihnen das Apple-Pro- 


In der vorigen Ausgabe der Macwelt haben 
wir aus einer Zeichnung in Apple Works einen 
kleinen Zeichentrickfilm erstellt. Heute kommt 
der Ton zu unserem Film dazu 


von Thomas thü Hürlimann 


gramm Simplesound weiter. Damit alles 
funktioniert, sollten Sie zunächst in der 
Kontrollleiste oder im Kontrollfeld „Sound“ 
den Mikrofoneingang definieren, erst dann 
können Sie mit Simplesound die Aufnahme 
starten und schließlich abspeichern. Natür- 
lich kann auch eine Audio-CD als Quelle 
dienen, sofern deren Dateien nicht geschützt 
sind. Importieren Sie den gewünschten 
Track oder Teile davon mit Quicktime Play- 
er mit dem Befehl „Ablage > Importie- 
ren...“. Für alle Sound-Formate (auch bei 
eigenen Aufnahmen) empfehlen wir eine 
Abtastrate von 44KHz und 16-Bit-Stereo- 
Sampling, was der Tonqualität einer Audio- 
CD entspricht. 

Um die Tonschnipsel mit der bestehen- 
den Animation zu kombinieren, finden sich 
in Quicktime Player mehrere, teilweise ver- 
steckte Funktionen. Zuerst wählen Sie in der 
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Spuren extrahieren 
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Die einzelnen Spuren können Sie extra- 
hieren - Quicktime Player erzeugt dann 
ein neues Fenster, das nur die gewünsch- 
te Spur enthält. 
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Bei-Tonaufnahmen mit Simplesound können 
Sie das Warntöne-Fenster getrost außer 
acht lassen. Wählen sie den Befehl „Abla- 
ge >Neu“, um das Fenster mit den Aufnah- 
me-Buttons zu er- 
halten. Wenn Sie 
die Aufnahme be- 
endet haben, spei- 
chern Sie sie im 
AIFF-Format. 


Eine Auswahl betrifft nur die eine extrahierte 
Spur, die Sie präzise bearbeiten und später zu 
anderen Spuren hinzufügen können. 


Aida CO Impert Options 
Hate: 
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Beim Konvertieren von Audioda- 
ten von einer CD können Sie in 
Quicktime Player im Konvertie- 
rungsfenster unter „Optionen...“ 
bereits Ausschnitte des ge- 
wünschten Stücks festlegen. 


Mit.den Pfeilen unter dem Fort- 
schrittsbalken legt man Einfüge- 
marke oder Ausschnitt fest. 


Zeitachse der Sounddatei den gewünschten fr Wider Im 
Ausschnitt und kopieren ihn dann in die 
Zwischenablage. Wenn Sie nun in der Vi- 
deospur den Einsetzpunkt festlegen und die 
Kopie wie gewohnt mit dem Befehl „Paste“ 
einfügen, verdrängt der Ton die Videospur. 


Den Ton einfügen 

Erst wenn man die Wahltaste gedrückt hält, 
findet man in Quicktime Player im selben 
Menü den Befehl „Add“, der den Ton in un- 
serem Zeichentrickfilm ab der Abspielmar- 


Alles wuywääbem DEM 
Auswahl aufheben 06 


ke auf der Zeitachse unterlegt. Gelegentlich jpuren extrahseren.. 

ist auch eine Zusatzfunktion hilfreich, die Spuren kin Aus 

Sie erhalten, wenn Sie Wahl- und Hoch- faden a 
Irmeul Brden wu 


stelltaste gleichzeitig gedrückt halten. Der 
Befehl lautet dann „Add Scaled‘, was beim 
Einsetzen dazu führt, dass Quicktime Play- 
er den Sound an die Länge einer Auswahl in 
der Zeitachse der Videospur anpasst, sprich: 
passend auseinanderzieht oder verkürzt. Das 
Gleiche funktioniert aber auch umgekehrt: 
Kopiert man eine Animation in die Tonspur, 
ändert Quicktime die Bildrate der Anima- 
tion passend zur Länge der Auswahl in der 


Vartinstel 


Den Tonausschnitt kopiert 
man per Menü oder über die 
Tastenkombination Befehl-V 

in die Zwischenablage. 


Er arbeibee | mm Tawersei 


Tonspur. umda Farbe mi 
Sie können mehrere Tonfragmente an ae m 
verschiedenen Stellen der Animation einfü- | Asascaled vor 
gen. Dieses Vorgehen ist ideal für die Ab- MitBefehl-Wahl- rim Mit Befehl-Wahl- 
stimmung auf die Mundbewegungen einer _taste-V wird der Ton Alles aurwählrn UA Hochstelltaste-V 
Trickfilmfigur wie in unserem Beispielfilm. ee FiaEaeei "2 ha on = 
In der nächsten Folge integrieren wir neue Spur gelegt. ee 7 wahlbereichs an- 
unseren fertigen Quicktime-Film in eine Spuren Ein Aus. gepasst und im Film 
HTML-Seite im Internet. finden finden =" auf eine neue Spur 
Irmeut finden irneur finden zu gelegt. 
Vorrinktemu »| |_Yorsimstemumgen | 
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Bug Report 

New Motion Mult-iBay Nach 
Aussage des Hamburger Distri- 
butors Pekingstone ist versehent- 
lich ein Posten Firewire-Gehäuse 
des Typs New Motion M ult-iBay 
in den Handel gelangt, die mit ei- 
ner fehlerhaften Firmware arbei- 
ten. Pekingstone erklärte gegen- 
über Macwelt, es handele sich 
um etwa 30 Geräte, bei denen ein- 
gebaute Laufwerke nicht korrekt 
vom System erkanntwürden. Be- 
troffene Anwender sollten sich di- 
rektan den Distributor und nicht 
an ihren Händler wenden, um ein 
Austauschgerät anzufordern. Die 
Telefonnummer von Pekingstone 
lautet 040/55 111335. If 


Golive 5.0 Wenn Adobes HTML- 
Editor Golive 5.0 nicht starten 
möchte und stattdessen den Feh- 
ler 2 meldet, kann ein Konflikt mit 
Suitcase vorliegen. Das Extensis- 
Tool lässt sich über das Kontroll- 
feld „Suitcase Fontmenü“ anwei- 
sen, seine Dienste Golive nicht 
länger zur Verfügung zu stellen. If 


HP Laserjet 1200n Auf HP-Laser- 
druckern der 1200er-Serie, die 
über den externen Printserver 
J etdirect 175 in ein Netz einge- 
bunden sind, kann es Probleme 
mit Illustrator-Dateien geben. 
Wenn diese als EPS gesichert 
wurden, erscheint der Druckauf- 
trag zwar im Symbol des Schreib- 
tischdruckers, wird aber vom La- 
serjet nicht ausgeführt. If 


Bis Redaktionsschluss lag 
uns keine Kopie von M icro- 
mats Festplatten-Utility Dri- 
ve 10 vor, so dass wireinen 
ersten Test des Produkts 
online nachreichen werden. 
Anders als der Vorgänger 
Techtool Pro 3.0.4, der zwar 
ebenfalls M ac-OS-X-Volu- 
mes überprüfen und repa- 
rieren kann, muss man das 
etwa 70 US-Dollar teure Dri- 
ve 1Onichtvon einer klassi- 
schen Partition starten. 


Apple-Updates auf Antrag 


Seit dem 6. J uli ist Apples Download-Seite in den passwortge- 
schützten Support-Bereich Knowledge Base (http://kbase.in 
fo.apple.com) integriert. Nur ältere Updates lassen sich ohne Re- 
gistrierung herunterladen (http://download.info.apple.com/Ap 
ple_Support_ Area/Apple_Software_Updates/German/). Wer die 
Knowledge Base aufrufen möchte, braucht eine „Apple ID“, die 
allerdings nicht der eventuell vorhandenen iTools-Identität ent- 
spricht. Wer bereits als Entwickler registriert ist, kann seinen Be- 
nutzemamen verwenden, alle anderen müssen unter Angabe 
von Name, Wohnort und E-Mail-Adresse eine ID beantragen. 
Bei Redaktionsschluss hatte Apple in der Knowledge Base mit 
falschen Links zur Technikbibliothek TIL zu kämpfen. If 


Sonnet-Upgrade nicht für alte GA 


Die G4-Doppelprozessorkarte Sonnet Encore /ST Duet verträgt 
sich nicht mit einem Schnittstellenchip, den Apple in einigen Ver- 
sionen des Power Mac G4 mit AGP-Grafikkarte eingebaut hat. 
Bei dem Bauteil, das den Einsatz des Rechners mit mehreren 
Prozessoren verhindert, handelt es sich um die Revision 3 des 
Uni-North-Asics (Application Specific Integrated Circuit). Die- 
ser Chip steuert den Datenverkehr zwischen Prozessor und 
Speicher sowie den PCI-, AGP-, Firewire- und Ethemet Schnitt- 
stellen. Ob der eigene Rechner für ein Upgrade geeignet ist, 
lässt sich mit Apple System Profiler ab Version 2.5.1 ermitteln. 
Im Menü „Ablage“ wählt man den Befehl „Neuer Bericht“ und 
aktiviert im folgenden Fenster „Systemprofil“ und, Hard- 
wareübesicht“. Zeigt der Bericht (Anzeigeart „Textdokument“) 
einen Uni-North Version 3 an, wird die Karte nicht laufen. If 
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Hotline: In unserer Rubrik „Tipps & Tricks Anwender-Hotline” beantworten wir Le- 
seranfragen. Sie können Ihre Fragen per Post (Redaktion Macwelt, Leopoldstr. 252b, 
80807 München), Fax (0 89/3 60 86-304) oder E-M ail (redaktion@macweelt.de) stellen. 
Bei direkten Anfragen können Sie die Redaktion jeden Dienstag von 15 bis 16 Uhr 
unter der Telefonnummer 0 89/3 60 86-303 erreichen. 


Lars Felber 
Redakteur 
Ifelber@macwelt.de 


Willkommen in der 
Zukunft 


„DVD-Brenner aus Mac ausgebaut 
und in PC getestet“ titelte vor kur- 
zem triumphierend die PC Direkt. 
Die Redaktion stellte allerdings er- 
nüchtert fest, dass das Superdrive im 
PC deutlich holpriger liest und 
brennt als im G4. Entsprechend die 
Empfehlung: Abwarten, bis mehr 
Geräte auf dem Markt sind. Unsere 
Schwesterzeitschrift PC Welt argu- 
mentiert ähnlich und antwortet auf 
die Frage nach dem Sinn des Bren- 
nerkaufs: „Sie geben womöglich 
heute viel Geld für eine Technik aus, 
mit der Sie morgen in der Sackgasse 
stecken“. 


Im Prinzip haben beide recht, denn 
was soll ein PC-Anwender im Mo- 
ment mit dem Superdrive? Rohlinge, 
auf die er Videos kopieren könnte, 
sind beinahe so teuer wie die Origi- 
nale selbst. Als Backup-Medien eig- 
nen sie sich wegen der hohen Kosten 
pro MB ebenfalls nicht. Und Pio- 
neers DVD-R-Technologie wird En- 
de des Jahres kräftig Gegenwind von 
der DVD-RAM- und DVD+RW- 
Fraktion bekommen. 


Wir Mac-Anwender können solche 
Bedenken getrost ignorieren. Denn 
auf unserer Plattform macht das 
DVD-R-Laufwerk Sinn. Wo Firewire 
als Standard-Datenleitung serien- 
mässig in jeden Rechner eingebaut 
wird, die Videobearbeitungssoftware 
iMovie im mitgelieferten Software- 
paket enthalten ist und die Velocity 
Engine des G4-Prozessors Format- 
wechsel zum reinsten Vergnügen 
macht, da ist die DVD-R die logische 
Ergänzung. In der PC-Gemeinde 
mag der Bedarf für die beschreibba- 
ren optischen Medien noch nicht 
ausgeprägt sein. Aber für die Mac- 
Gemeinde geht es nicht mehr ohne. 
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PRAXIS / MAC-OS 9 UND MACOS X IM VERGLEICH 


Apple macht es einem nicht leicht. Auf allen neuen Macs gibt es zwei Betriebssysteme. Wir zeigen, was in 
den Systemen steckt und welches man verwenden sollte 


Für Apple steht eines fest: Mac-OS 
X ist die Zukunft. In der Gegenwart spielt 
jedoch Mac-OS 9 eine wichtige Rolle. 70 
bis 80 Prozent der deutschen Mac-Anwen- 
der arbeiten mit diesem System. Interessant 
ist, dass die Umsteigerquote derzeit rapide 
anwächst und Mac-OS X im beruflichen 
Bereich bis zum August wohl über 50 Pro- 
zent verzeichnen wird. Aber auch die priva- 
ten Anwender ändern ihr Benutzerverhalten. 
Seitdem Apple Mac-OS X auf neuen Rech- 
nern vorinstalliert, machen Computer-Ein- 
steiger ihre ersten Erfahrungen mit dem 
Unix-basierten System von Apple. Be- 
sonders Anfänger und Umsteiger haben mit 
dem neuen System bisher ihre Schwierig- 
keiten. Mangelnde Dokumentation, fehlen- 
de Programme und dürftige Hardware- 
Unterstützung zwingt viele Anwender zur 
Systemalternative Mac-OS 9.1. Da Apple 
jedoch mit System-Updates die Software 
ständig verbessert, zeichnet sich auch eine 
Stimmungsänderung bei diesen Anwendern 
ab. Unklar für alle Benutzer bleibt meist je- 
doch, wie schnell Mac-OS X im Vergleich 
zu Mac-OS 9 ist und wo Mac-OS X loh- 
nenswerte Vorteile gegenüber dem klassi- 
schen Betriebssystem bietet. Wir verglei- 


von Martin Stein 


chen Mac-OS 9 und Mac-OS X in den 
wichtigsten Bereichen und zeigen, in wel- 
chem System mehr Leistung steckt. 


SYSTEM ANFORDERUNGEN 


Bei den Systemanforderungen gibt es zu- 
mindest auf dem Papier einen klaren Ge- 
winner: Mac-OS 9.1 verlangt nach weniger 
Arbeitsspeicher und funktioniert auch auf 
älteren Macs. Dass das klassische System 
damit jedoch einen theoretischen Erfolg ver- 
zeichnet, zeigt der Macwelt-Beitrag „Mac- 
OS X für alle Macs“ in Macwelt 08/2001 
auf Seite 128. Der kanadische Programmie- 
rer Ryan Rempel hat einen Weg gefunden, 
Mac-OS X auch auf Prä-G3- und G4-Macs 
zum Laufen zu bringen. Die Anleitung, die 
man im Internet unter http://homepage.mac. 
com/RyanRempel/OldWorld/Instructions. 
html findet, hat der kanadische Entwickler 
mittlerweile überarbeitet und vereinfacht. 
Bei den Hardware-Anforderungen spielt 
vor allem der Arbeitsspeicher eine wichtige 
Rolle. Und hier steht fest, dass Mac-OS X 
den größeren Hunger unter den beiden 
Kontrahenten hat. Die offiziellen System- 
anforderungen für Mac-OS X: 128 MB. Bei 


Mac-OS 9.1 empfiehlt Apple dagegen nur 
64 MB. Wer nun sagt, dass man Mac-OS X 
auch mit weniger Arbeitsspeicher betreiben 
kann, wenn man auf den Start der Classic- 
Umgebung verzichtet, hat nur teilweise 
Recht. Allerdings lässt sich Mac-OS X auch 
mit 64 oder 96 MB RAM betreiben, die 
Systemgeschwindigkeit nimmt jedoch mit 
der zunehmenden Anzahl geöffneter Pro- 
gramme ab. 


Warum OS X viel Speicher braucht 


Ein Blick in die Shell mit Hilfe des Pro- 
gramms „Terminal“ deckt den Zusammen- 
hang von Arbeitsspeicher und virtuellem 
Speicher auf. Unser Testrechner verfügt über 
192 MB Arbeitsspeicher wovon beim Be- 
trieb von bereits vier Anwendungen (Inter- 
net Explorer, Apple Works, Terminal und 
Grap) rund 175 MB belegt sind. Im Ver- 
gleich dazu wäre auf einem Mac-OS-9-Sys- 
tem bei gleicher Belastung sicherlich noch 
physikalischer Speicher verfügbar gewesen. 
Unabhängig von der Speicherauslastung 
verlagern beide Systeme in dieser Situation 
jedoch noch keine Speicherbereiche (Seiten) 
in den virtuellen Speicher aus. Mit anderen 
Worten, die Systemgeschwindigkeit bleibt 
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MAC-0S 9 UND MAC-0S X IM VERGLEICH / PRAXIS 


erhalten und nimmt nicht ab. Öffnet man 
allerdings noch fünf weitere Programme, 
zeigt sich der Unterschied zwischen neuem 
und altem System. 

Während Mac-OS 9.1 nach der zweiten 
Anwendung keine weiteren Programmstarts 
auf Grund von Speichermangel erlaubt, gibt 
sich Mac-OS X flexibler. Wer das „Top“- 
Kommando in der Terminal-Anwendung im 
Auge behält, sieht, was geschieht. Der vir- 
tuelle Speicher, also Speicherbereiche des 
Arbeitsspeichers, die auf das Startlaufwerk 
ausgelagert werden, beträgt 2,2 GB. Die An- 
gaben „pageins“ und „pageouts“ zeigen, 
Auslagerungsvorgänge in den virtuellen 
Speicher. Das System behält sich in unse- 
rem Fall eine freie Systemreserve von 2,48 
MB. 28,2 MB sind „verkabelt‘(wired), das 
heißt vom System nicht für den virtuellen 
Speicher freigegeben. Beim Startvorgang 
gibt es kaum „Systemaussetzer“. Nachdem 
wir nun weitere Programme starten, nimmt 
zwar die Reaktionszeit des Systems beim 
Wechseln von Anwendungen ab, beim 
Schreiben eines Textes zeigen sich jedoch 
keine Einbrüche. 

Im Speichervergleich lässt sich folgen- 
des Fazit ziehen: Mac-OS X kann zwar die 
größeren Lasten tragen, also mehr Pro- 
gramme öffnen als Mac-OS 9, das dafür auf 
Benutzereingaben etwas flotter reagiert. Ha- 
ben beide Systeme jedoch genügend Ar- 
beitsspeicher (mehr als 256 MB) gleichen 
sich die Reaktionszeiten an. Andere Fakto- 
ren haben dann aber einen wesentlichen 
Einfluss auf die Geschwindigkeit. 


DAS SCHNELLSTE SYSTEM VON 
APPLE: MAC-0S X GEGEN MAC-0S 9 


Mac-OS X und Geschwindigkeit ist ein 
nicht ganz einfaches Kapitel. Es gibt gera- 
de hier zahlreiche Faktoren, die bislang un- 
ter Mac-OS 9.1 keine Rolle gespielt haben, 
den Mac unter OS X aber stark beeinflus- 
sen. Dazu zählen der Arbeitsspeicher, ver- 
fügbare Festplattenkapazität und natürlich 
auch die Anwendungen. Den Fehlschluss, 
Mac-OS X sei langsamer als Mac-OS 9, 
wiederlegen unsere Tests. 


Startduell gewonnen 


Zunächst starten wir Carbon-Anwendun- 
gen, das heißt Programme, die sowohl unter 
Mac-OS 9 (ab 8.6) als auch unter Mac-OS 


X funktionieren. Während Programme wie 
Apple Works bereits unter Mac-OS 9.1 flott 
starten, sind wir auf ihr Abschneiden unter 
Mac-OS X gespannt. Zunächst verwenden 
wir Apple Works 6.0.1 unter OS X und müs- 
sen rund 25 Sekunden warten, bis die Ap- 
plikation vollkommen geladen ist und dem 
Anwender zur Verfügung steht. Unter Mac- 
OS 9.1 verstreichen gerade Mal 9 Sekunden. 

Die aktuelle Version Apple Works 6.2 ist 
unter Mac-OS X schon schneller. Mit knapp 
13 Sekunden halbiert sie unter Mac-OS X 
bereits die Startzeit. Filemaker Pro 5.5 be- 
nötigt knapp 24 Sekunden. Bei iTools, das 
eine etwas andere Code-Basis hat als die 
klassische Version, dauert der Programm- 
start jedoch bis zu 34 Sekunden. Im Ver- 
gleich zu Mac-OS 9.1 starten Carbon-An- 
wendungen unter OS X viel langsamer, 
wenn sie der Hersteller nicht für das neue 
System optimiert hat. Dass überarbeitete 
Versionen auch schnell starten können, zeigt 
die neue Version von Apple Works. 

Mit Mac-OS X liefert Apple jedoch 
auch die so genannte Classic-Umgebung 
aus, die Bestandteil von OS X ist. Ruft man 
etwa eine klassische Anwendung, das heißt 
eine Software, die nicht auf OS X angepasst 
wurde, auf, startet das System Mac-OS 9.1 
und dann die Anwendung. Zu den klassi- 
schen Anwendungen zählen derzeit Adobe 
Photoshop, Microsoft Word/Excel/Power- 
point oder Word Perfect. Im Vergleich zu 
den Carbon- Anwendungen starten die klas- 
sischen Programme schneller. Die Micro- 
soft-Office-Anwendungen Word und Excel 
benötigen unter Mac-OS X in der Classic- 
Umgebung rund 4 Sekunden. 

Bei Cocoa-Programmen handelt es sich 
um Software, die speziell für Mac-OS X 
entwickelt wurden und deshalb die System- 
vorteile am besten ausnutzen sollten. In der 
Praxis ergibt sich jedoch ein widersprüchli- 
ches Bild: Während das Mail-Programm 
von Apple auf unserem Testrechner mit rund 
20 Sekunden zu Buche schlägt, geben klei- 
nere Hilfsprogramme ein gutes Bild ab. Sie 
starten in weniger als 4 Sekunden. 

Der Gewinner bei den Programmstarts 
ist Mac-OS 9.1. Man muss jedoch Mac-OS 
X in Schutz nehmen: Dass die Hersteller ih- 
re Hausaufgaben nicht gemacht haben, zeigt 
ausgerechnet ein Programm von Apple. Bei 
Apple Works hat sich die Startzeit zwischen 
den Versionen 6.0.1 und 6.2 halbiert. 


Systemstart: Schneller Booten 


Beim Vergleich des Systemstarts ergibt sich 
wie beim Starten von Programmen, ein auf 
den ersten Blick eindeutiger Sieger: Mac- 
OS 9.1. Unser Testsystem fährt mit den 
Standardeinstellungen in knapp 90 Sekun- 
den hoch. Mit Mac-OS X dauert der Start- 
vorgang knapp zwei Minuten. Schuld daran 
ist jedoch nicht der Start des Systems, son- 
dern der Start der Finder-Anwendung. Die 
Carbon-Anwendung ist der eigentliche Sys- 
tembremser und beeinflusst auch den Start 
des Gesamtsystems. Der Mac-OS-9-Finder 
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MULTIPROZESSOR-TESTS 


OFFICE-TESTS 


Rechner System | Soundjam Cinema Rechner System | Textscrollen | Suchenund | Tabellen 

AIFF rippen Szene rendern ändern berechnen 

Sekunden Minuten Sekunden Sekunden Sekunden 
Darstellung besser besser Darstellung besser besser besser 
PowerMac G4/533Dual | 059.1 u 16 | En 3:53 PowerMac G4/350 05 9.1 |] 66 | mm 4| 121 
PowerMac 64533Dual | 05X um >39 | mm 3:59 mit Apple Works 6.1.2/6.2  O0SX mu >17 | mem 1/9 m 163 

Power Mac 64/350 05 9.1 m 15 |ı 47| m 100 

Anmerkung: Angaben in Sekunden und M inuten. Soundjam und Cinema sind auf mit Apple Works 6.0.4 05X u 93 | crash u 20 90 
mehrere Prozessoren optimiert. Wir verwenden für Mac-OS 9.1Cinema 4D, Ver- 


sion 6.0 und für Mac-OS X 10.0.4 die Relase 6sowie einen G4/450-MP-Mac. 


startet im Vergleich um einiges flotter. Beim 
Systemstart bietet Mac-OS 9 mit seinen 
diversen Tastenkombinationen auch die 
Möglichkeit, Systembestandteile nicht zu 
starten. Unter Mac-OS X kann man zwar 
ebenso mit verschiedenen Kombinationen 
starten, einzelne Systembestandteile lassen 
sich damit jedoch nicht deaktivieren. Tritt 
der Ernstfall ein, ist die Systemrettung un- 
ter Mac-OS X jedoch einfacher als unter 
Mac-OS 9. Man installiert lediglich das Sys- 
tem neu (rund 20 Minuten) und verliert da- 
bei auch keine Anwenderdaten. 


Geschw indigkeiten im Vergleich 


Mac-OS 9 ist schnell, aber begrenzt. Das ist 
das Fazit des Vergleichs von Anwendungs- 
programmen unter beiden Plattformen. Im 
Publish-Test vergleichen wir Freehand 10 
auf einem Power Mac G4 533 Dual und ei- 
nem Power Mac 733 unter Mac-OS X und 
Mac-OS 9.1. Bei drei von vier Tests gewinnt 
auf dem bisherigen Flaggschiff von Apple 
noch Mac-OS 9.1. Das alte Betriebssystem 
hat die Nase aber nur hauchdünn vor dem 
neuen System. Auf dem Dual-Prozessoren- 
Mac sieht das Ergebnis erwartungsgemäß 
anders aus. Hier gewinnt Mac-OS X zwei 
von drei Tests. Beim Rendern von Cinema- 
4D-XL-Szenen gewinnt das klassische 
Mac-OS 9.1 das blaue Band. 

Interessante Ergebnisse liefert unser Of- 
fice-Test. Wir vergleichen Apple Works 6.2, 
6.1.2 und 6.0.4 unter Mac-OS X und Mac- 
OS 9.1. Die aktuelle Version 6.2 für Mac- 
OS X schneidet im Vergleich zur Version 


Bild rechts: Unter Mac-OS 9.1 finden sich die An- 
wender dank der Kontrollfelder gut zu Recht. Bei 
Mac-OS X finden sich die Einstellungen in der An- 
wendung „Systemeinstellungen”. 


Bild Mitte: Die Speicherverwaltung von Mac-OS X 
und Mac-OS 9.1 sind vollkommen unterschiedlich. 
Bei dem klassischen System gibt es keinen Spei- 
cherschutz wie unter Mac-OS X. Man kann auch 
Anwendungen nach Laune Speicher zuweisen. Bei 
0S X übernimmt das System diese Aufgabe. 


Bild nächste Seite: In der Terminal-Anwendung 
kann man mit Hilfe des Top-Befehls sehen, wie das 
System mit den Resourcen und den Programmen 
umgeht. Hier sieht man bereits heftige Aktivitäten 
des virtuellen Speichermanagements von OS X. 


6.1.2 für Mac-OS 9.1 schlecht ab. Im Scroll- 
Test durch ein Dokument mit 500 Seiten 
vergehen unter Mac-OS X über sechs Mi- 
nuten. In Mac-OS 9 erledigt Apple Works 
die gleiche Aufgabe in 66 Sekunden. Weni- 
ger dramatisch liegen die Zeitunterschiede 
beim Berechnen einer Tabelle. Hier wartet 
der Benutzer bei unserer Testtabelle unter 
Mac-OS X 163 Sekunden, während Apple 
Works auf dem klassischen System nur 121 
Sekunden benötigt. Immerhin konnte Apple 
die Leistung der Office-Anwendung im Ver- 
gleich zur Version 6.0.4 deutlich steigern. 
Beim Berechnen der Tabelle ist die Warte- 
zeit um über 13 Minuten geschrumpft. 
Klar vorne liegt Mac-OS X bei Rech- 
nern mit mehreren Prozessoren. Auch beim 
zeitgleichen Betrieb von Anwendungen, die 
nicht für Multi-Prozessor-Systeme optimiert 


per 


Eu = “| 
var _ 1 wur 4 
f ® 1 BR. 6 im ' ® 


Anmerkung: Angaben in Sekunden. Wir verwenden Apple Works 6.0.4, 6.1.2 und 6.2. 


sind, wird diese Eigenschaft sichtbar. Bei 
Programmen, die sich in einzelne Aufga- 
benpakete aufteilen und gleichzeitig ab- 
arbeiten lassen (Multithreading), wie in un- 
seren zwei Testsimulationen (ökologisches 
Gleichgewicht und Mandelbrot), die wir 
parallel testen, geht dann Mac-OS X noch 
deutlicher in Führung. Zum Berechnen bei- 
der Simulationen verstreichen rund 50 Se- 
kunden (auf Power Mac G4 533 Dual). Un- 
ter Mac-OS 9 und Mac-OS X auf einem 
Rechner mit einem Prozessor (Power Mac 
G4 733) sind es rund 90 Sekunden. 


Finder lahmt 


Die Programme, die bereits in der blauen 
oder grauen Aqua-Oberfläche erscheinen, 
hinterlassen bei den Geschwindigkeitstests 
einen uneinheitlichen Eindruck. Vor allem 
hastig portierte oder erstellte Carbon-An- 
wendungen haben ein Leistungsdefizit. 
Dass diese Programme durchaus schneller 
zu Werke gehen könnten, zeigt die neue Ap- 
ple-Works-Version. Der Finder, einer der 
wichtigsten Bestandteile von Mac-OS X, 
hat im Geschwindigkeitsbereich noch viel 
Verbesserungspotenzial. Um ein Laufwerk 
zu öffnen und im Finder in der Symbolan- 
sicht darzustellen, benötigt Mac-OS X auf 
unserem Testgerät rund 2,1 Sekunden. Un- 
ter Mac-OS 9.1 verstreichen dagegen nur 
0,8 Sekunden. Beim Wechsel zur Listen- 
darstellung zeigt sich die Finder-Schwäche 
von OS X am deutlichsten. Mac-OS 9.1 er- 
ledigt diese Aufgabe in 0,6 Sekunden. Über 
acht Sekunden muss man bei unserem Test- 
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gerät unter Mac-OS X warten. Geringer fällt 
der Unterschied bei der neuen Spaltendar- 
stellung aus. Hier benötigt das moderne 
Mac-OS X rund 1,5 Sekunden. 

Dennoch gilt: Mit einem überarbeiteten 
Finder könnte Apple seinem neuen Be- 
triebssystem zu mehr Pepp verhelfen. Der 
aktuelle Finder verliert den direkten Ver- 
gleich gegen das Mac-OS-9-Äquivalent je- 
doch klar. Wie man trotz dieser Schwach- 
stelle mit Mac-OS X flott umgehen kann, 
zeigt übrigens der dritte Teil der Mac-OS-X- 
Serie in dieser Ausgabe. 


Darstellungsprobleme 


Kritik erntet Mac-OS X auch beim Verän- 
dern der Fenstergrößen. Während dieser 
Vorgang auf einem schnellen G4-Rechner 
noch in akzeptabler Geschwindigkeit von- 
statten geht, warten iMac-Besitzer zu lan- 
ge auf die Darstellung. Eine flotte Darstel- 
lung bietet Mac-OS X jedoch auch nicht auf 
dem schnellsten Power Mac G4 mit 733 
MHz. Viele Rechenaufgaben übernimmt 
nach wie vor der Prozessor des Macs und 
nicht die Grafikkarte. Eine drastische Ver- 
änderung könnten 3D-Grafikkarten bringen, 
die ihre Prozessoren auch für diese Aufga- 
ben bereit stellen können. 

Dass die 2D-Grafik-Layer „Quartz“ da- 
gegen bestens funktioniert, demonstrieren 
ebenfalls Fensteraktionen. Zieht man ein 
Fenster über den Schreibtisch, geschieht 
dies schnell und selbst auf älteren iMacs oh- 
ne Probleme. Zieht man ein Fenster über 
(besser hinter) das Dock, kommt der Mac 
nicht ins Schwitzen. Sämtliche Quartz-Dar- 
stellungen funktionieren auch auf älterer 
Macintosh-Hardware makellos. 

Die 3D-Grafikbibliothek Open GL 
kommt vor allem bei Rendering-Program- 
men und Spielen zum Einsatz. Wir verglei- 
chen eine Demo von Quake III Arena unter 
Mac-OS X und Mac-OS 9.1. Im Gegensatz 
zu unserem letzten Test in der Macwelt 
5/2001 gibt es mittlerweile eine Carbon-Ver- 
sion der Software, die wir für den Vergleich 
verwenden. Bei dem 3D-Test zeigt sich, dass 
es zwischen Mac-OS X und Mac-OS 9.1 


PROGRAMM-ÖFFNEN-TESTS 


Rechner System | Apple Works AppleWorks | MS Word MS Excel 
6.0.4 6.1.2/ 6.2 2001 2001 
Sekunden Sekunden Sekunden Sekunden 
Darstellung @ besser =@ besser =@ besser besser 
PowerMac 64350 0591 | 5,5 57 m 3,1| m 3,9 
PowerMac G4/350 | 0SX CE 25 () | HE 12,0 | HE 4] | EEE /,2 
Anmerkung: Angaben in Sekunden. Wir verwenden Apple Works 6.0.4, 6.1.2 und 6.2 für Mac-OS 9.1 und in Mac-OS 
X in der Carbon-Laufzeit. Microsoft Word und Excel testen wir in der Classic-Umgebung von Mac-OS X 10.0.4und un- 


ter Mac-OS 9.1. 


OPEN-GL-TESTS 


Rechner System | 640x 480 800 x 600 1024. x 768 1280 x 1024 
Pixel/32 Bit Pixel/32 Bit Pixel/32Bit | Pixel/32 Bit 
fps fps fps fps 

Darstellung Bbesser B>besser Bbesser B>besser 

PowerMac G4/733 0S9.1 mm 75,3 | mm 71,9 | mem 50,1 | mem 19,0 

PowerMac 64/733 | 05 X | u) 398 m 396 | mm 392 | mm 32,9 


Anmerkung: Angaben in Frames per Second (fps). Wir verwenden Quake Ill Arena (M ac-OS 9.1: Version 129f Clas- 
sic, Mac-OS X 10.0.4: Version 129f Carbon) und starten die Timedemo mit der FOUR.DM_66-Demo-M ap. 


PUBLISH-TESTS 


Rechner System | Zoom Scale 75% Rotate 257% Distort 
100-200% 3 Kopien 2 Kopien Fractalize 
Sekunden Sekunden Sekunden Sekunden 
Darstellung besser besser = besser besser 
PowerMac G4/733 0S91 mm 2,1 | mem 25,7 | m 22,1 | m 5,1 
PowerMac 64/733 05X EEE 2,6 | HE 24,6 | EEE 25,5 | BEE 5,6 


Anmerkung: Angaben in Sekunden. Wir verwenden Freehand 10 (Carbon-Anw endung) für Mac-OS X 10.0.4 und Mac- 
0S 9.1. Unter Mac-OS 9.1 weisen wir Freehand 200 MB Arbeitsspeicher zu. 


noch große Unterschiede gibt. Bei der 
höchsten von uns getesteten Auflösung 
(1280 x 1024 Pixel) und 32 Bit Farbtiefe 
messen wir unter Mac-OS X knapp 33 Rah- 
men pro Sekunde (frames per second = fps). 
Unter Mac-OS 9.1 stellen wir eine höhere 
Leistung fest. Mit 49 fps liegt das klassische 
System klar vorne. Auf der Entwicklerkon- 
ferenz WWDC hat Apple jedoch Besserung 
versprochen. In der nächsten OS-X-Version 
soll Open GL schneller zur Sache gehen. 


meldung mit einem Neustart beruhigen zu 
müssen. Besonders beeindruckend gehen 
die virtuelle Speicherverwaltung und der 
Speicherschutz zu Werke. Abstürze ziehen 
in der Regel nicht das gesamte System mit 
in den Abgrund. Kritische Anwendungen 
kann man unter Mac-OS X mit dem ge- 
wohnten Tastenkürzel Befehl-Wahl-ESC 
aus dem Arbeitsspeicher werfen. 


Neue Dimension: Kernel Panics 


Für Mac-OS-9-Anwender sind Kernel-Pa- 
nics Fremdwörter. Wer jedoch unter Mac- 
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ee a Bu al m nu formance meistens die Nase meistens nur, den Mac zu öffnen und die in- 
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System nach einer Warn- zwarflott und in der Regel zuverlässig. Sys- 
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SYSTEME IM VERGLEICH 


Bedienbarkeit: Gibt an, wie intuitiv sich das Sys- 
tem bedienen lässt und wie übersichtlich das Sys- 
tem ist. 

Benutzeroberfläche: Gibt an, wie logisch und 
stringent die Systemphilosophie im Finder umge- 
setzt wurde. 

Geschwindigkeit: Gibt an, wie schnell Anwen- 
dungen unter Mac-OS X im Vergleich zu Mac-OS 
9.1 und wie flott unter anderem der Finder, die Gra- 
fikdarstellung und die Laufzeitumgebungen sind. 
Stabilität: Gibt an, wie robust das System istund 
ob Abstürze häufig vorkommen und wie das Sys- 
tem damit umgeht. 


Bedienbarkeit Benutzer- 


Systemanforderungen: Geben an, welche Hard- 
ware-Voraussetzungen für den Systembetrieb er- 
fülltwerden müssen. 

Verfügbare Hardware: Gibt an, wie viele Produk- 
te im Vergleich zur W indow s-Plattform verfügbar 
sind. 

Verfügbare Software: Gibt an, wie viele Program- 
me im Vergleich zur Windows-Plattform verfüg- 
bar sind. 

Server-Einsatz: Gibt an, wie geeignet die Systeme 
für den Einsatz als File- oder Internet-Server sind. 
Entwicklungsumgebung: Gibt an, wie gut die bei- 
gefügten Entwicklungswerkzeuge sind. 


Geschwindigkeit | Stabilität | Systeman- 


oberfläche forderung 
Mac-0SX |0 + 0 ++ | 0 
Mac-0591 + + + - re 


verfügbare Benutzer- | Server- Entw icklungs- 
Hardware oberfläche | Einsatz umgebung 


Mac-0SX |- - + 


Mac-0S9.1| + + 0 


Anmerkung: Mac-OS 9und Mac-OS X lassen sich nur schwer vergleichen. Beide Systeme haben unterschiedliche Eigenschaften 
und einen unterschiedlichen Aufbau. Dies beeinflusst vor allem den Vergleich der System- und Programm-Performance. Zur Veran- 
schaulichung messen wir verschiedene Funktionen in System und Anwendungen. Der Vergleich der anderen Eigenschaften lässt 
sich von intersubjektiven Einflüssen auch kaum trennen. Wir geben deshalb in den Bewertungen nicht nur die Meinung der Redak- 


tion, sondern auch unserer Leser wieder. 


temabstürze kommen im professionellen 
Einsatz nahezu täglich vor. Die aktuelle Ver- 
sion ist allerdings schon weitaus zuverlässi- 
ger als die Vorgängerversionen mit der Ver- 
sionsnummer acht. Anwender, die mit dem 
Mac produzieren und arbeiten müssen, wer- 
den die Stabilität von Mac-OS X besonders 
schätzen. 


Verbesserungsfähig: Kompatibilität 


Eines der größten Defizite des neuen Be- 
triebssystems ist die mangelnde Verfügbar- 
keit von kompatibler Hardware. Besonders 
betroffen sind etwa ISDN- oder Druckeran- 
wender, die lediglich einen Treiber benöti- 
gen würden, um ihre installierte Hardware 
auch mit dem neuen System nutzen zu kön- 
nen. Hier gilt: Mac-OS 9 ist der König. 
Sämtliche neue Mac-Hardware ist mit Trei- 
bern für Mac-OS 9.1 zu erhalten. Die Mac- 
OS-X-Treiber muss man sich meistens noch 
im Internet herunterladen und dann liegen 
sie oft auch nur in einer Beta-Version vor. 
Unser Rat: Wer viel Geld in seine zusätzli- 
che Hardware investiert hat, kommt um 
Mac-OS 9.1 nicht herum. Dennoch lohnt 
sich gerade im professionellen Bereich der 
Einsatz des neuen Systems auf einem zwei- 
ten Rechner. Das Wechseln der Betriebs- 
systeme auf einer Maschine funktioniert 
zwar auch, dennoch können einem lange 
Startvorgänge den Spaß verderben. 


DIE BESTE OBERFLÄCHE 


Mac-OS X und Mac-OS 9 unterscheiden 
sich in einem wichtigen Punkt. Die Benut- 
zerführung ist vollkommen unterschiedlich. 
Während unter Mac-OS 9.1 der Platin-Look 
für ein eher graues Erscheinungsbild sorgt, 
wartet auf den Mac-OS-X-Anwender das 
blaue Aqua-Design. Über Geschmack lässt 
sich streiten, über das Erscheinungsbild von 
Betriebssystem erst recht. Wir sind jedoch 
der Ansicht, dass Mac-OS X ein optisch an- 
spruchsvolles und schönes Betriebssystem 
ist. In Sachen Optik gewinnt deshalb Mac- 
OS X den Macwelt-Vergleich. 

Die Benutzerführung unterscheidet sich 
in zahlreichen Punkten vom klassischen 
Mac-OS. Statt Programm- und gewohntem 
Apple-Menü befinden sich nun viele Funk- 
tionen in dem Dock, das am unteren Bild- 
schirmrand platziert ist. Zwar gewöhnt man 
sich im Laufe einiger Wochen an das Dock, 
dennoch wandert die Maus häufig noch in 
die obere rechte Ecke, wo bisher das Pro- 
gramm-Menü war. Insgesamt hinterlässt die 
Benutzerführung noch einen unausgereiften 
Eindruck. War die Systemstruktur etwa un- 
ter Mac-OS 9 mit Kontrollfeldern und Sys- 
temerweiterungen fast jedem Mac-Anwen- 
der geläufig, herrscht bei Mac-OS X bei 
vielen Um- und Einsteigern zunächst Rat- 
losigkeit. Wir sind dennoch der Ansicht, 


dass Apple die Aufgabe gut gelöst hat und 
Mac-OS X angesichts seiner Komplexität 
ein sehr gutes Betriebssystem ist: über- 
schaubar und intuitiv. Trotzdem endet dieser 
Vergleich der Oberflächen mit einem klei- 
nen Plus für Mac-OS 9. 


SOFTWARE: MEHR FÜR MAC-0S 9.1 


Beim Vergleich der verfügbaren Program- 
me schneidet Mac-OS 9.1 erwartungsge- 
mäß besser ab. Zieht man allerdings die 
Classic-Umgebung von Mac-OS X in den 
Vergleich mit ein, zeigt sich ein anderes 
Bild: Die von uns getesteten klassischen 
Mac-Programme, die keinen Hardwareko- 
pierschutz (Dongle) und die dokumentier- 
ten und verfügbaren Programmierschnitt- 
stellen (APIs) verwenden, funktionieren 
auch unter Mac-OS X. In unserem Test 
funktionieren Internet-Programme wie Eu- 
dora, Internet Explorer, Netscape Commu- 
nicator oder Office-Anwendungen wie Mi- 
crosoft Word, Excel, Powerpoint ebenso wie 
einige Spiele. 

Gerade von Mac-OS X kann man je- 
doch mehr erwarten, als Software, die nur 
so aussieht und funktioniert wie unter Mac- 
OS 9.1. Denn Mac-OS-9-Programme, die 
man per Doppelklick startet, greifen intern 
auf die Classic-Umgebung und somit auf 
Mac-OS 9.1 zu. Die Systemvorteile von OS 
X, wie etwa Speicherschutz oder präempti- 
ves Multitasking greifen hier nicht auf Pro- 
gramm, sondern auf Laufzeitebene. Mit an- 
deren Worten: Stürzt ein Classic-Programm 
wie Microsoft Word 2001 ab, bleibt zwar 
Mac-OS X davon unbetroffen, andere Clas- 
sic-Anwendungen und die gesamte Classic- 


Erklärt: Mac-OS 9und X 


Das klassische Macintosh-Betriebssystem ist 
ein historisch gewachsenes Bauwerk, das zwar 
noch immer stabil und zuverlässig arbeitet, aber 
keine größeren Umbauarbeiten mehr erlaubt. 


Die hauptsächlichen Schw achpunkte von Mac- 
0S 9sind die fehlende Trennung von grundlegen- 
den Funktionen wie Speicherverwaltung und Trei- 
ber sowie darauf aufbauenden Schichten wie 
Grafikausgabe, Benutzeroberfläche, Finder und 
Anwendungen. So sind Gerätetreiber mal als Sys- 
tem-, aber auch als Auswahlerweiterungen rea- 
lisiert. Ebenso problematisch ist der direkte Zugriff 
von Kontrollfeldern oder Anwendungen auf die 
Hardware. Zusammen mit dem fehlenden Spei- 
cherschutz, der das System vor Amok laufenden 
Programmen schützen könnte, ist das Potential 
für Konflikte somit beachtlich. Die statische Spei- 
cherverwaltung, in der man jeder Anwendung ei- 
nen bestimmten Block zuweisen muss, istin ihrer 
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Laufzeit wirft das System unter Umständen 
aus dem Arbeitsspeicher. Ein erneuter Dop- 
pelklick auf Microsoft Word 2001 startet 
dann die Classic-Umgebung und die An- 
wendung erneut. 

Im Gegensatz dazu sind Anwendungen, 
die auf eine der im Kasten „Systemarchi- 
tektur Mac-OS X“ dargestellten grünen 
Laufzeiten „Cocoa“, „Carbon“ oder ‚Java‘ 
zugreifen, von dieser Unart befreit. Stürzen 
sie auf Grund eines Programmierfehlers ab, 
bleiben andere Anwendungen und das Sys- 
tem davon unbetroffen. Deshalb wünschen 
sich Mac-OS-X-Anwender vor allem Car- 
bon- und Cocoa-Programme. 


Verfügbare Softw are für Anwender 


Im Office-Bereich sieht es mittlerweile ganz 
gut aus. Mit Apple Works bietet Apple eine 
Lösung, die die Dateiformate von Microsoft 
Office erkennt und auch erstellt. So kann der 
Apple-Works-6.2-Anwender ohne Mühe 
Winword- oder Word-Dateien öffnen und 
speichern. Diese Möglichkeiten gelten auch 
für den Tabellenbereich. Weitere Office-Lö- 
sungen sollen in den nächsten Monaten auf 
den Markt kommen. Microsoft plant etwa 
zum Herbst die Einführung von Office für 
Mac-OS X. Alternativ dazu kann man je- 
doch auch bald auf die Open-Office-Lösung 
setzen, die derzeit auf die Mac-Plattform 
portiert wird. 

Bei den Datenbanken sieht es ebenfalls 
gut für Mac-OS X aus. Mit Filemaker Pro 
5.5 und zahlreichen SQL-Profilösungen 
dürfte hier Mac-OS X mehr Alternativen als 
das klassische System bieten. Darüber kön- 
nen sich vor allem Enterprise-Kunden freu- 
en, die Mac-OS X in ihrer Firma als File- 


jetzigen Form überholt. Dieses Defizit birgt auch 
der virtuelle Speicher in sich, verlangt dieser doch 
eine feste Größenangabe, die sich erst durch ei- 
nen Neustart ändern lässt. Nicht zeitgemäß sind 
kooperatives Multitasking und M ultithreading. Un- 
terMac-OS 9 können Programme alle Rechenzeit 
an sich reißen und somit das System vollständig 
blockieren. Aus diesem Grund müssen sich zeit- 
kritische oder hardwarenahe Aufgaben, zum Bei- 
spiel Filesharing, Audio-Bearbeitung oder Quick- 
time, tiefin das System, das heißtin Interrupts, ein- 
binden. 


Moderne Funktionen in Mac-OS X 

Mac-OS X unterscheidetsich von seinen Vorgän- 
gern durch eine klare Systemarchitektur, deren 
Schichten jeweils eigene, strikt voneinander ge- 
trennte Aufgaben zu bewältigen haben. Die 
unterste Ebene bildet dabei der Kernel bestehend 
aus Mach und BSD, der elementare Funktionen 
wie Speicher- und Prozessverwaltung, Speicher- 
schutz, präemptives Multitasking und M ultithrea- 


oder Datenbank-Server einsetzen wollen. 
Die Kreativ-Anwender sind jedoch weniger 
erfreut über den aktuellen Software-Ent- 
wicklungsstand. 

Für Mac-OS X gibt es zur Zeit nur ei- 
nen DTP-Klassiker in einer OS-X-Fassung: 
Macromedia Freehand 10. In Kürze, so Ma- 
cromedias Präsident für Produkte, Kevin 
Lynch, sollen jedoch Flash und andere Pro- 
gramme folgen. Insider gehen davon aus, 
dass die Web-Produkte Dreamweaver und 
Fireworks in den nächsten Monaten für 
Mac-OS X auf den Markt kommen sollen. 
Bei Adobe gab man sich bis vor kurzem sehr 
verschlossen. Gegenüber Macwelt bestätig- 
te Adobe-Chef Bruce Chizen, dass man an 
Indesign für Mac-OS X arbeite und ein Aus- 
lieferungstermin in diesem Jahr möglich sei. 
Die Pläne von Quark und anderen Herstel- 
lern werden wohl auf der Seybold-Messe in 
San Francisco im September aufgedeckt. 


FAZIT 


Mac-OS 9.1 ist dann zu empfehlen, wenn 
man bereits mit Hardware und Software 
arbeitet, die nicht unter Mac-OS X funktio- 
niert. In Mac-OS-X-Alltag stört der lang- 
same Finder, dafür verwöhnt einen das Sys- 
tem mit Stabilität. Wer vor allem ein System 
für den Server-Einsatz sucht, wird an Mac- 
OS X nicht vorbei kommen. Für den nor- 
malen Anwender, lohnt sich der Umstieg 
noch nicht. Für Publishing-Profis brechen 
Mac-OS-X-Zeiten dann an, wenn Adobe, 
Macromedia und Co eine Vielzahl ihrer 
wichtigen Programme portieren. Aus Hard- 
waresicht gilt: Wer einen Multiprozessor- 
Mac oder einen schnellen G4-Mac mit viel 


ding sowie synchrone M ultiprozessorunterstüt- 
zung enthält. Da es sich um einen so genannten 
Microkernel handelt, beschränkter sich auf das 
wesentliche, während Gerätetreiber oder Datei- 
systeme als Erweiterungen desselben in Form von 
Kernel Extensions vorliegen. Durch den Schritt von 
Apple, die untersten Schichten von Mac-OS X in 
Form des „Darwin”-Projekte offenzulegen, können 
Dritthersteller nicht nur von dem Wissen profitie- 
ren, sondern auch die Software erweitern oder 
Fehler korrigieren. So ist unter anderem die Por- 
tierung von Linux- oder BSD-Treibern denkbar, so- 
fern es deren Lizenz ermöglicht. 

Über Darwin befinden sich noch die Grafikschicht, 
zu der der Window M anager, Quicktime, Open GL, 
Quickdraw und Quartz gehören, sowie die An- 
wendungsebene, die aus den Umgebungen Co- 
coa, Carbon, Classic und ] ava 2 besteht. Wobei 
sich nicht nur der Kernel, sondern Mac-OS X ins- 
gesamt durch M odularisierung und Erweiterbar- 
keit, beispielsweise durch Bundles, Frameworks 
oder Services, auszeichnet. 
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RAM sein eigen nennt, der kann jederzeit 
den Wechsel vollziehen. iMacs mit wenig 
Arbeitsspeicher kommen mit Mac-OS 9.1 
besser zu Recht. Übrigens: Dieser Artikel 
wurde unter Mac-OS X geschrieben und un- 
ter Mac-OS 9.1 bearbeitet. 


Weniger Konflikte 
Da es höheren Systembestandteilen im Gegensatz 
zum klassischen Mac-OS nicht mehr möglich ist, 
direkt auf die Hardware zuzugreifen, istauch die 
Gefahr von Konflikten wesentlich geringer. ] edoch 
erfordert dies die Entwicklung von neuen Treibern. 
Unter Mac-OS X sind auch die sonstigen Kritik- 
punkte des klassischen Systems verschwunden: 
Die Speicherverwaltung ist dynamisch, das heißt 
Programme reservieren sich einfach die Menge, 
die sie gerade benötigen. Und wenn derSpeicher 
einmal ausgeht, schaltetsich automatisch der vir- 
tuelle Speicher ein und vergrößert oder verkleinert 
sich je nach Bedarf. Abschalten lässt sich der vir- 
tuelle Speicher unter Mac-OS X jedoch nicht. 
Auch Echtzeitanwendungen können es unter dem 
neuen System schwer haben. So gehört eine 
krächzende Audioausgabe unter Mac-OS X noch 
zum Alltag, wobei sich der dafür verantwortliche 
Systemteil namens „AudioKit” noch in der Ent- 
wicklung befindet. 

Christian Grunenberg 
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Tipp-Sammlung 


TIPPS & TRICKS 


FORUM 


MAC-OS CLASSIC a 


Gruß der Entwickler 


Auch in Mac-OS 9.1 gibt es ihn noch - den 
versteckten Gruß der Apple-Entwickler. 
Zwar sind, angeblich auf Anordnung von 
Apple-Boss Steve Jobs, die Namen der Ent- 
wickler aus der versteckten Grußbotschaft 
verschwunden, doch stattdessen haben sich 
einfach alle Mitarbeiter ein kleines „Denk- 
mal“ gesetzt. Zu finden ist es, indem man 
bei gedrückter Wahltaste den Befehl „Über 
den Finder“ im Apple-Menü aufruft. Das 
Bild, das nun erscheint, zeigt den Apple- 
Campus in Cupertino. sh 


Film ab - rückwärts 


Normalerweise spielt man einen Quicktime- 
Film ab, indem man die Starttaste im Play- 
er drückt oder die Leertaste betätigt oder 
einfach einen Doppelklick in das Filmfens- 
ter ausführt. Die vielen Möglichkeiten ma- 
chen es recht leicht, einen Film normal ab- 
zuspielen — doch was tut man, um den Film 
rückwärts laufen zu lassen? Hier helfen we- 
der die Starttaste des Players noch die Leer- 
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taste weiter. Hat man seine Finger gerade an 
der Tastatur, dann gibt es eine einfache Tas- 
tenkombination: Befehl-Pfeiltaste nach links 
lässt den Film von hinten nach vorne laufen. 
Doch auch Mausarbeiter können sich be- 
helfen: Hält man die Umschalttaste ge- 
drückt, während man einen Doppelklick in 
das Filmfenster ausführt, dann läuft der Film 
ebenfalls rückwärts ab. sh 


Warmton von CD 


Seit Mac-OS 9 liefert Apple alle Macs mit 
einer ganzen Fülle von individuellen Warn- 
tönen aus. Einen eigenen Ton einstellen 
kann man im Kontrolfeld „Ton“. Gefällt ei- 
nem die vorinstallierte Auswahl an Warntö- 
nen nicht, so sind keine Grenzen für eigene 
Töne gesetzt. Klickt man im Kontrollfeld 
„Ton“ unter dem Reiter „Warntöne‘“ auf den 
Knopf „Neuer Ton“, dann kann man so sei- 
ne eigenen Kreationen als Warnton aufneh- 
men. Wer einen Mac ohne Mikrofon besitzt 
oder keine Lust hat, einen eigenen Ton auf- 
zunehmen, der kann sich auch mit einem 
kurzen Ausschnitt seiner Lieblings-CD be- 
helfen. Dazu klickt man im Kontrollfeld 
„Ton“ unter dem Reiter „Eingang“ die CD 
als Eingangstonquelle an, lässt die CD los- 
laufen, zum Beispiel über das Kontrollleis- 
tenmodul, wechselt wieder zum Reiter 
„Warntöne“, klickt auf „Neuer Ton“ und 
startet die Aufnahme, wenn die Musik an 
der passenden Stelle angekommen ist. sh 


ITUNES PER 


Schnelle Titelwahl 


Wer eine größere Musiksammlung in iTu- 
nes angelegt hat, wird vielleicht manchmal 
ein Menü vermissen, das einem dabei hilft, 
mittels Untermenüs schnell zu einem be- 
stimmten Musikstück zu gelangen. Tatsäch- 
lich fehlt ein solches Menü in iTunes, man 
kann sich mit einem kleinen Trick behelfen. 
Dazu sucht man auf seiner Festplatte den 
Ordner „Dokumente“, darin den Ordner 
„iTunes“ und öffnet diesen. Man aktiviert 
den Ordner ‚iTunes Musik“ und drückt die 


Möchte man im Player von Quicktime einen Film 
rückwärts abspielen, dann genügt dazu ein Doppel- 
klick bei gedrückter Umschalttaste. 


Tastenkombination Befehl-T. Hat man nicht 
Mac-OS 9.1 installiert, wählt man stattdes- 
sen im Menü „Ablage“ den Befehl „Zu 
Favoriten hinzufügen“. Nun erscheint der 
Ordner, der die Musikstücke von iTunes ent- 
hält, im Apple-Menü. So muss man nur 
noch das Apple-Menü aufklappen, darin den 
Menübefehl „Favoriten“, darin „iTunes Mu- 
sik“ und kann sich so recht schnell zu dem 
Musikstück vorhangeln, das man gerade hö- 
ren möchte. sh 


Schnellere CD-Sammlung 


Wie ein Disk-Jockey im wahrsten Sinne des 
Wortes kann man sich fühlen, wenn man 
erst einmal anfängt, eine CD-Sammlung mit 
iTunes anzulegen. CD einlegen, über die 
Option „CD-Titel abfragen“ die Informa- 
tionen zur CD im Internet abfragen, auf den 
Knopf „Importieren“ drücken, iTunes beim 
Erzeugen der MP3-Dateien zusehen, nach 
getaner Arbeit die CD auswerfen und mit 
der nächsten Scheibe weiter machen. Etwas 
einfacher kann man es sich allerdings ma- 
chen: Will man wirklich mal einen ganzen 
Stapel einlesen, dann sollte man unter „Vor- 
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Hat man in iTunes mehrere CDs hinterein- 
ander zu importieren, dann sollte man die 
Option zum automatischen Importieren 
und CD-Auswerfen aktivieren. 


einstellungen“ im Menü „Bearbeiten“ die 
Option „Internet-Verbindung bei Bedarf 
aufbauen“ aktivieren und unter „CD-Optio- 
nen“ die Auswahl auf „Titel importieren & 
CD auswerfen“ stellen. Danach macht iTu- 
nes (fast) alles von allein. Nach Einlegen ei- 
ner CD sucht es sich die Informationen aus 
dem Internet und erstellt anschließend die 
MP3-Dateien. Nach getaner Arbeit wirft es 
die CD aus und man muss nur noch eins tun: 
die nächste CD einwerfen. sh 
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Richtige Reihenfolge 


Mit iTunes ist es ein Leichtes, sich auf einem Po- 
werbook oder seinem stationären Mac eine Biblio- 
thek seiner Lieblings-CDs anzulegen. So hat man 
gleich eine Sammlung für unterwegs oder das Bü- 
ro, ohne ständig CDs wechseln zu müssen. Jedoch 
hat iTunes einen Haken: Das Programm zeigt nicht 
automatisch die Nummern der Titel an, so dass 
eventuell die Reihenfolge nicht mehr stimmt. Ab- 
hilfe schafft man auf zwei Arten. Handelt es sich 
um eine CD eines Interpreten, dann kann man ein- 


Aktiviert man in iTunes die Anzeige der Titelnummern, kann 
man die einzelnen Stücke auf einer CDs wieder in der Origi- 
nal-Reihenfolge der Musiktitel abspielen. 


fach nach dessen Namen sortieren, iTunes spielt die 
Titel dann in der richtigen Reihenfolge ab. Hat die 
CD mehrere Interpreten, dann wählt man „Dar- 
stellungsoptionen“ im Menü „Bearbeiten“ und ak- 
tiviert die Option „Titelnummer“. Danach erschei- 
nen die Nummer der Titel in iTunes und man kann 
jetzt nach den Nummern sortieren. sh 


Korrekturen eingeben 


Manchmal ist es etwas unglücklich, was iTunes an 
Informationen zu einer CD aus dem Internet fischt. 
Je nachdem, was in der CD-Datenbank, die iTunes 
abfragt, eingetragen ist, fehlen Informationen oder 
sie sind falsch oder irreführend. Wer erst einmal ein 
paar hundert Musikstücke beisammen hat, wird 
dankbar sein, wenn auch die Informationen zu den 
Stücken stimmen. Mit iTunes sollte man allerdings 
die Informationen überprüfen, bevor man eine CD 
in MP3-Daten umwandelt. Denn Änderungen las- 
sen sich nachträglich nur noch für einzelne Titel 
vornehmen. Möchte man beispielsweise als Genre 
für „Buena Vista Social Club“ lieber „Cuba“ statt 
„Filmmusik“ eingeben, dann kann man es für die 
gesamte CD tun, indem man die CD in der Spalte 
„Quelle“ anklickt und Befehl-I drückt. Im an- 
schließenden Fenster gibt man den Namen des 
Interpreten, der CD und das Genre an. Diese An- 
gaben überträgt iTunes auf alle enthaltenen Stücke. 
Sind die einzelnen Stücke der CD erst mal in MP3- 
Daten umgewandelt, muss man die Angaben für je- 
den Titel neu eingeben. sh 


PRAXIS / FORUM 


Tipp-Sammlung 


Ein kleiner Textrah- 
men, hinter einem an- 
deren platziert, hilft 
Xpress bei Verweisen 
auf die Sprünge. 
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WORD 


Blindtextgenerator 

Die Lösung für gestresste Redakteure, die 
in kurzer Zeit viele Zeilen abliefern sollen: 
Gibt man in das Textfenster von Word 98 
oder 2001 die Zeichen „=rand(1,1)“ ein, 
schreibt das Programm nach dem Betätigen 
des Zeilenschalters den Text „Franz jagt im 
komplett verwahrlosten Taxi quer durch 
Bayern“. Die erste Zahl steht für die Anzahl 
der Absätze, die zweite Zahl für die Anzahl 
von Sätzen pro Absatz. Maximal 200 lässt 
sich bei beiden Werten eintragen. Der Satz 
hat exakt 60 Anschläge und lässt sich so 
auch als Zählwerkzeug gebrauchen. mas 


Erzwungener Umbruch 


In Excel 98 oder der Tabellenkalkulation 
von Office 2001 wechselt man mit dem Zei- 
lenschalter in dem Datenblatt eine Zelle 
nach unten. Will man jedoch innerhalb der 
Zelle einen Zeilenumbruch erhalten, hilft 
die Tastenkombination Befehl-Wahl-Zei- 


lenschalter weiter. cja 
Musterbogen skalieren 


Die Seitenübersicht von Xpress („Ablage > 
Drucken > Dokument > Miniaturen‘) sind 
eine feine Einrichtung, um auf die Schnel- 
le die Übersicht über ein Dokument zu ge- 
winnen und auch auszudrucken. Wer mit 
dem Maßstab von Xpress nicht zufrieden ist, 
kann die Miniansicht der Einzelseiten mit 
Hilfe des Mac-OS beziehungsweise des 
Druckertreibers verkleinern oder vergrö- 
Bern. Dazu genügt ein Klick auf den Knopf 
„Papierformat“ im gleichen Fenster und ei- 
ne andere Prozentangabe im Feld „Größe“. 
Das Mac-OS erlaubt eine Verkleinerung bis 
auf 25 Prozent der Ausgangsgröße und eine 
Vergrößerung auf bis zu 400 Prozent. wm 


EXCEL 


XPRESS 


Seitenautomatik kontrollieren 


Importiert man Text in ein Xpress-Doku- 
ment, dann erzeugt das Programm dafür 
automatisch die nötigen Textrahmen. Rich- 
tig nützlich wird diese Funktion aber erst, 
wenn man auf den Musterseiten festlegt, in 
welchen Textrahmen der Buchstabensalat 
landen soll. Dazu wechselt man auf die 
Musterseite und aktiviert das Verknüp- 
fungswerkzeug. Mit einem Klick auf das 
Symbol oben links in der Ecke der Muster- 
seite wählt man nacheinander die Textrah- 
men auf der Seite, in denen der Fließtext 
landen soll. Ist die Musterseite eine Dop- 
pelseite, wählt man zuerst die Fließtextrah- 
men auf der linken und dann auf der rechten 
Seite. Wenn man anschließend in einer Sei- 
te Text lädt, die auf dieser Musterseite be- 
ruht, erzeugt Xpress automatisch Folgesei- 
ten mit dem gewünschten Textfluss. wm 


Monster in Aktion 


Das kleine Monster, das Textkästen zer- 
schießt, ist bei Benutzern von Xpress 4 be- 
kannt. Um die animierte Sequenz abzuspie- 
len, aktiviert man einen Textrahmen und 
drückt anschließend die Tastenkombination 
Befehl-Wahl-Umschalt-Rückschritttaste. Es 
erscheint eine kleine Figur, die dem Text- 
rahmen mit einer kleinen Kanone den Rest 
gibt. Besser als der kleine Kastenzerstörer 
versteckt sich allerdings das zweite Xpress- 
Monster. Terminiert man auf die beschrie- 
bene Weise fünf Mal hintereinander einen 
Textrahmen, dann erscheint ein zweites 
Monster und nimmt sich des kleinen Rah- 
menterminierers an. Ein Osterei garantiert 
nicht für schwache Nerven. sh 


Automatik-Nummerierung 


Xpress 4 kennt Platzhalter für Seitenzahlen. 
Mit Befehlstaste-3 fügt man beispielsweise 
die aktuelle Seitenzahl in eine Textbox ein. 
Wer dagegen auf eine andere Seite verwei- 
sen und automatisch deren Seitenzahl in den 
Text einfügen will, muss eine Verbindung 
zwischen dem aktuellen Text und einem 
Text auf der gewünschten Seite schaffen. 


Nichtschön aber praktisch ists, 
Word 98 oder 2001 einen Text selbst 
schreiben zu lassen. Schneller ist 
keine Seite gefüllt. 


Manchmal erlaubt das Layout keine 
solche Verknüpfung, doch der auto- 
matische Verweis funktioniert trotz- 
dem: Zuerst erzeugt man auf der Sei- 
te, die später die Seitenzahl enthalten soll, 
einen neuen Textrahmen, den man so klein 
macht, dass dort kein Buchstabe Platz fin- 
det. Diesen Rahmen verknüpft man mit dem 
Textrahmen auf jener Seite, deren Seitenzahl 
man übernehmen will und verschiebt den 
Rahmen in der Hierarchie ganz nach hinten 
(Umschalttaste-F5). Wenn man jetzt diesen 
Rahmen hinter den Textrahmen schiebt, der 
die Seitenzahl enthalten soll, kann man dort 
mit Befehlstaste-4 den gewünschten Ver- 
weis herstellen. wm 


ACROBAT 


Einmaliger Einsatz 

Möchte man in Acrobat 5 ein Werkzeug nur 
einmal verwenden und danach automatisch 
zum zuvor gewählten Werkzeug zurück 
springen, klickt man mit gedrückter Wahl- 
taste auf das Werkzeug. cr 


Werkzeugleisten einblenden 


Klickt man in Acrobat 5 mit gedrückter 
Control-Taste in den grauen Bereich im 
Kopf eines Dokuments, erscheint eine Lis- 
te aller Werkzeuggruppen. Damit lassen sich 
die Werkzeuggruppen auf schnelle Art und 
Weise ein- und ausblenden. cr 


OUTLOOK EXPRESS 


Versteckter Abschied 


Das Hauptfenster von Outlook Express 5 
weist im Gegensatz zu seinem Vorgänger 
4.5 kein Schließfeld mehr auf. Wer darauf 
nicht verzichten will, öffnet unter dem Me- 
nüpunkt „Bearbeiten“ den Unterpunkt „Op- 
tionen...“. Aktiviert man den Reiter „Allg.“, 
findet man die Checkbox „Im Hauptbrow- 
serfenster Schließfeld anzeigen“. Sobald 
diese markiert ist, verfügt das Browser- 
Fenster wieder über das von der älteren Ver- 
sion gewohnte Schließfeld. cja 


REDAKTION: Sebastian Hirsch 
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TROUBLESHOOTING 
je} 
c 
= 
MAC-OS CLASSIC I a | #9 Den richtigen Ordner finden s 
- =| v | Problem: Ein Programm funktioniert unter 8 
Beschränkung trotz HFS+ ( " Mac-OS X nicht mehr richtig (in diesem 2 
5 Br Fall: CPU-Monitor). Da eine Neuinstalla- E 
Problem: Unter anderem hat das mit Mac- tion der Anwendung keinen Erfolg bringt, 
OS 8.1 eingeführte Dateiformat HFS+ den liegt der Defekt wahrscheinlich an den Vor- 
Vorteil, dass sich bis zu 2048 GB an Plat- wynter Mac-OS X hat einstellungen. Doch die dazugehörige Vor- 
tenkapazität verwalten lassen und Dateien der Anwender nur einstellungsdatei lässt sich nicht finden. 
so groß werden dürfen wie Platz vorhanden eingeschränkte Lösung: Mac-OS X sortiert alle Voreinstel- 
ist. Dennoch verkraften manche Program- Rechte und kann lungen streng nach Benutzer. Außerdem 
ö ; WE : deshalb bestimmte E 
me keine Dateien, die über 2 GB groß sind. Findersymbole versteckt das Betriebssystem, wenn man 
Lösung: Erst Mac-OS 9 bietet die Mög- nicht verändern. von dem Startvolume des neuen Systems 
lichkeit, Dateien mit über 2 GB anzulegen. gebootet hat, die Dateien in einem unsicht- 
Leider müssen die Softwareentwickler ihre baren Ordner. Wer trotzdem an die Vorein- 
Anwendungen erst anpassen, damit man - = stellungen ran will oder muss, öffnet zuerst 
diese Möglichkeit ausnutzen kann. Es bleibt Ohne Tools eingeschränkte ein Terminal-Fenster (mit dem Programm 
einem also nur übrig, auf ein Update des Symbolauswahl Terminal im Ordner „Applications > Utili- 
Herstellers zu warten. If Problem: Unter dem klassischen Mac-OS _ ties“). Wenn man sich noch nicht im Stan- 
lassen sich Festplattensymbole verändern, dardordner des aktuellen Benutzers befin- 
7 indem man das jeweilige Volume markiert, det, bringt einen der Befehl „cd $home“ dort 
MAC-0S X A Befehl-I eingibt und im „Information“- hin. Von dort springt man mit dem Befehl 
Fenster per Kopieren und Einsetzen das „cd Library/Preferences“ in den eingangs 
= neue Icon platziert. Verfährt man so im Fin- erwähnten unsichtbaren Ordner. Da Apple 
Index verschwindet der von Mac-OS X, ändert sich nichts am eine neue Nomenklatur verwendet, lesen 
Problem: Unter Mac-OS X überarbeitet die technokratischen Look des Disk-Symbols. sich die Dateinamen relativ kryptisch. Für 
Suchmaschine Sherlock bei jedem Öffnen Lösung: Um am Grundstock der Finder- CPU-Monitor beispielsweise lautet der Na- 
den Index vom Startlaufwerk. Lässt sich Symbole etwas zu ändern, muss man ttiefins me der Datei „com.apple.CPUMonitor. 
dies nicht wie im klassischen System einmal System eingreifen. In der Macwelt-Ausga- plist“. Die Übersetzung dafür lautet unge- 
gründlich und fortan zu festgelegten Zeit- be 6/2001, S. 134, haben wir verschiedene 
punkten erledigen? Tools zu diesem Zweck vorgestellt. Ein wie e . R 
Lösung: Nein, denn Sherlock bedient sich oben beschrieben verändertes Festplatten- iTools-Installation kla ppt nicht 
unterschiedlicher Herangehensweisen. Un- symbol ist immerhin unter Mac-OS 9 und in 
ter Mac-OS 9 indiziert der Detektiv ein den Öffnen/Sichern-Dialogen von Classic- Problem: Nachdem man iTools von Apples Web- 
komplettes Volume und legt eine Index-Da- Programmen sichtbar. If Seite heruntergeladen und installiert hat, verlangt 
tei an. Die Version im neuen Betriebssystem das Mac-OS dennoch immer wieder danach, Tools 
arbeitet sich dagegen ordnerweise vor und - a neu zu installieren. 
legt je Arbeitsschritt einen unsichtbaren In- ech ee Lösung: Verlangt das Betriebssystem trotz erfolgter 
dex ab. Das erweist sich beispielsweise dann Installation erneut nach einer, ist Tools nichtrich- 
als praktisch, wenn man Ordner verschiebt. Problem: Der Versuch, Text per Kopieren tig eingerichtet. Die von Apple empfohlene Vor- 
Darüber hinaus hat Sherlock auch nur be- und Einsetzen aus der Classic-Umgebung in gehensweise ist beim Internet Explorer 5 und Net- 
grenzte Schreibrechte auf einem Mac-OS- ein nativ unter Mac-OS X laufendes Pro- scape Communicator 4.5 oder höher ähnlich. Zuerst 
X-Volume, was die Indizierung einschränkt, gramm zu transportieren, schlägt fehl. Das lokalisiert man mit Sherlock alle iTools-Dateien, die 
aber auch beschleunigt. If Tastenkürzel Befehl-V setzt keine Zeichen man in den Papierkorb wirft und löscht. Der ver- 
am gewünschten Ort ein. wendete Browser muss der sein, der im Internet- 
-L-E:) er Lösung: Es kann einige Kontrollfeld auch als Default-Browser vermerktist. 
u a Sekunden dauern, bis Außerdem muss er sich in dem Verzeichnis befin- 
9A FU HH FKR% die jeweiligen Inhalte den, in dem sich das Surf-Tool im Orginalzustand 
j ] & der Zwischenablage be- befand. Cookies, ] ava und] avascript sind bei bei- 
Enz zug ba " reit stehen. Lässt sich der den Browsern zuzulassen und zu aktivieren. Beim 
ET — Text jedoch auch nach Explorer aktiviert man zusätzlich Scripting und Ac- 
Me = 7 F 30 Sekunden nicht ein- tiveX sowie Plug-ins. Setztman Netscape ein, muss 
= Bw “ | setzen, hat das Classic- sich im „Systemordner >Preferences >Netscape 
es hr » Programm einen Bug. If Preferences" der User-Ordner befinden. Als letzte 
m 1 Handlung vor der iTools-Installation löscht man die 
jeweilige Preferences-Datei im Ordner „Preferen- 
Sherlock verfolgt unter Mac- ces“, der sich im Systemordner befindet. Setzt man 
a enge Mac-OS 9.1ein, sollte die Systemerweiterung „Text 
Es indiziert alle Ordner nach- De H au Er 
einander und legt für jeden Encoding Converter“ aktiviert und geladen sein. 
ae U U ol einen eigenen Index an. Netscape 6 istnoch nicht kompatibel zu iTools. cja 
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fähr: Das sind die Voreinstellungen (auf 
Englisch „Property list“, kurz plist) des Pro- 
gramms CPU-Monitor, das von Apple 
stammt (Apple hat im Internet die Domain 
„apple.com“). Benennt man diese Datei mit 
dem Befehl „mv“ um oder löscht sie mit der 
Aufforderung „rm“ ganz, startet die An- 
wendung beim nächsten Mal mit den Stan- 
dardeinstellungen. wm 


NETZWERK e] 


Kein Kontakt zum Airport 


Problem: Nach der Installation des neuen 
Betriebssystems Mac-OS X erscheint die 
Airport-Karte nicht in der Systemeinstel- 
lung „Netzwerk“. Auch der Apple System 
Profiler zeigt sie nicht an. 

Lösung: Sofern Mac-OS X auf einem 
HFS+-Volume installiert ist, sitzt vermutlich 
die Karte nicht richtig in ihrem Sockel. Star- 
tete das System jedoch von einer UFS-Par- 
tition (Unix File System), kann es selbst ei- 
ne korrekt installierte Funknetzwerkkarte 
nicht erkennen. /f 


Wenn eine Airport-Basisstation nichts mehr 
zu tun hat, dann arbeiten die Netzwerkrechner mit 
Mac-OS X und UFS-Volumes. 


Problematische DNS-Server 


Problem: Obwohl sich das Programm 
„Internet-Verbindung“ ins Internet einge- 
wählt hat und der Browser Web-Seiten auf- 
rufen kann, beschweren sich die Mac-Hilfe, 
Sherlock und die Software- Aktualisierung, 
dass sie keine Verbindung bekommen. 
Lösung: Bei den DNS-Servern bestimmter 
Internet-Provider kann dies vorkommen. 
Das Problem lässt sich aber umgehen, wenn 
man vor dem Einschalten eines der ange- 
sprochenen Dienste mit dem Browser auf ei- 
ne Seite der Domain „apple.com“ surft. /f 


Zeichenhilfen im Internet 
Problem: Ein unbekannter Zeichensatz soll 
möglichst originalgetreu in einem anderen 
Dokument verwendet werden. Was fehlt, ist 
der Name des Zeichensatzes. 
Lösung: Normalerweise ist die 
Bestimmung einer Schrift eine @, 
komplizierte Sache. Zwei eng- 


ZEICHENSÄTZE 


Identifont fragt so lange mit 
Bildbeispielen nach, bis der 
Service die gesuchte Schrift 
identifizieren kann. 


Kraftlos trotz 
zweier Herzen 


Problem: Bei einem Power 
Mac G4 mit 450 MHZ und 
Doppelprozessor kommt es 


lischsprachige Dienste helfen aber in eini- 
gen Fällen weiter. Unter der Adresse www. 
identifont.com hangelt man sich durch eine 
Reihe von Fragen, deren Antworten der Ser- 
ver nutzt, um die gesuchte Schriftfamilie zu 
bestimmen. Die damit gefundenen Ergeb- 
nisse sind vergleichsweise zuverlässig, doch 
muss der Service bei ausgefallenen Schrif- 
ten passen. Mehr Wissen steht hinter der 
Internet-Adresse www.myonts.com/What 
TheFont/, doch zum Einsatz sind wesentlich 
weiter reichende Englischkenntnisse nötig, 
außerdem muss man diesem Angebot die 
Internet-Adresse eines Bildes übermitteln, 
dass einen gescannten Text in der gesuchten 
Schrift zeigt. Dabei sollte der Text auf die- 
sem Bild sehr kurz sein (vier bis sechs Zei- 
chen genügen) und keine Umlaute, Ziffern 
sowie Sonderzeichen enthalten. Die besten 
Resultate erhält man, wenn man dem Inter- 
net-Service ein Graustufen-Bild zur Schrift- 
analyse übermittelt. wm 


RECHNER/PERIPHERIE |); 


G4 mit gesundem Schlaf 


Problem: Ein Power Mac G4/533 wacht aus 
dem Ruhezustand nicht mehr auf, nur ein 
Neustart behebt diese Verweigerung. Der 
Mac ist mit einer Zweikanal-U160-SCSI- 
Karte von Adaptec aufgerüstet. 

Lösung: Adaptec hat für die Macs mit 133 
MHz Bustakt, zu denen auch der G4 mit 
533 MHz zählt, eine neue Firmware für die 
SCSI-Karte entwickelt. Sie trägt die Ver- 
sionsnummer 1.2 und lässt sich mit dem 
Dienstprogramm Powerdomain Control auf- 
spielen. Neben dem Aufwachproblem be- 
hebt sie auch den Bug, dass sich eine an die 
Karte angeschlossene Festplatte nicht als 
Startvolume auswählen lässt, wenn man den 
Mac mit gedrückter Wahltaste in den Star- 
tup Manager bootet. If 


extreme SCSI-Leistun- 
gen, benötigt aber für die 
aktuellen Power Macs eine 
neue Firmware. 


Der Adaptec-Con- 
troller 39160 sorgt für 


vor, dass das Betriebssys- 
tem einfriert, wenn man den laufenden 
Rechner eine Weile nicht benutzt hat. Allein 
der Mauszeiger lässt sich noch bewegen. 
Lösung: Es liegt offensichtlich ein Problem 


Verstörtes Classic 


Problem: Wer dem Installationsprogramm 
von Mac-OS X erlaubt ein Unix- statt ei- 
nem HFS+Dateisystem anzulegen, erlebt 
eine böse Überraschung, wenn er mit 
einem klassischen Programm arbeiten 
möchte. Die in der Systemeinstellung 
„Classic“ ausgewählte Alternativ-Umge- 
bung fährt nicht hoch, obwohl sie auf ei- 
ner anderen Partition liegt. 

Lösung: Um ein Classic-System von der 
UFS-Partition aus starten zu können, 
muss der Anwender dem System etwas 
zur Seite stehen. Es handelt sich glückli- 
cherweise um eine einmalige Aktion; an- 
schließend startet Classic selbständig. 
Als Benutzer mit Administratorrechten 
eingeloggt, zieht man zunächst die Datei 
„Classic Startup“ aus dem Verzeichnis 
„System/Library/Core Services“ auf das 
Volume mit dem ausgewählten klassi- 
schen System. Nun startet man die Kon- 
sole und öffnet mit dem folgenden Befehl 
die Inhalte der soeben verschobenen Da- 
tei (Macintosh HD steht hier für den Na- 
men der Classic-Partition): 

cd /Volumes/ Macintosh HD/ Clas 
sicStartup.app/ Contents/ Resour 
ces 

Ist dieser Befehl mit der Eingabetaste 
quittiert, fehlen nur noch die beiden letz- 
ten Operationen: 

chmod u+s TruBlueEnvironment 
und 

sudo chown root TruBlueEnviron 
ment 

Es folgt die Aufforderung des Systems, 
das Admin-Passworteinzugeben. Sobald 
dies erledigt und das Terminal geschlos- 
sen ist, lässt sich die klassische Umge- 
bung miteinem doppelten Klick auf „Clas- 
sic Startup“ hochfahren. Die Nachfrage 
des Systems, ob es dem Systemordner ei- 
nige Dateien hinzufügen darf, sollte man 
natürlich bejahen. If 
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Auch ein zweiter Prozessor bewahrt den Power 
Mac G4 nicht vor Problemen mit dem systemeige- 
nen Energieversorger Power Manager. 


mit dem Power Manager vor, der Ener- 
gie sparen möchte und deshalb die bei- 
den Prozessoren einschlafen lässt. Da er 
sie nicht wieder aufwecken kann, reagiert 
der Rechner nicht mehr. Apple zufolge 
behebt die Software CPU Plugin 2.7 das 
Problem, die man unter www.macwelt.de/ 
_ magazin herunterladen kann. /f 


Kein Spielplatz zu finden 


Problem: Laut Apple basiert das Grafik- 
system von Mac-OS X auf Open GL. Wie 
kommt es, dass bestimmte Spiele melden, 
sie fänden keine Open-GL-fähige Grafik- 
karte und könnten deshalb nicht starten? 

Lösung: Das kann vorkommen, wenn an 
einem Rechner zwei Grafikkarten ange- 
schlossen sind. Damit das System dem Spiel 
auf seine Abfrage, wohin es sein Fenster 


Gesia I Drrma 


en Fe oe 


a u 
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Irreführende Fehlermeldungen produzieren An- 
wendungen, die sich auf Macs mit mehreren M oni- 
toren nichtfür einen Schirm entscheiden können. 


platzieren soll, eine unmissverständliche In- 
formation geben kann, darf nur ein Monitor 
am Rechner hängen. Dabei genügt es, den 
Stecker abzuziehen. Weil ohnehin fast alle 
Spiele ihr Bild nur auf einem Schirm dar- 
stellen, ist dies nicht weiter tragisch. /f 


Update bleibt anonym 


Problem: Nachdem das Update auf Version 
10.0.4 gelaufen und die Maschine neu ge- 
startet ist, präsentiert sich das System im 
Fenster „Über diesen Mac“ weiterhin als 
Version 10.0.3 (Build 1212). 

Lösung: Das ist ein harmloser Bug. Falls 
bei einem Rechner Zweifel bestehen, wel- 
che Updates installiert sind, empfiehlt sich 
ein Blick in das Verzeichnis „System>Li- 
brary>Receipts“. Findet man dort die Datei 
„L0.0.4Update.pkg“, ist der Server auf dem 
aktuellsten Stand. /f 


MAC-OS X SERVER 


My SQL verschollen 


Problem: Apple behauptet auf der Produkt- 
verpackung, dass die Opensource-Daten- 
bank My SQL im Lieferumfang von Mac- 


OS X Server 10.0.3 enthalten sei. Der In- 
staller spielt die Software aber nicht mit auf. 
Lösung: My SQL fehlt tatsächlich im Soft- 
wareumfang der ersten CDs. Unter www. 
macwelt.de/_download lässt sich die An- 


wendung nachträglich beziehen. /f 


Netscape will nicht arbeiten 


Problem: Statt zu starten, beendet sich 
Netscape Communicator selbst und meldet 
entweder, dass es wegen Änderungen im 
Dateisystem ein Update benötige oder dass 
der Fehler -119 aufgetreten sei. 

Lösung: Hinter den dramatischen Meldun- 
gen steht die Talkback-Funktion des AOL- 
Produktes. Entfernt man den gleichnamigen 
Ordner aus dem Netscape-Verzeichnis, soll- 
te der Browser wieder starten. /f 


NETSCAPE 


WORD N 
Angegrautes Speicherproblem 


Problem: Ein vielfach überarbeitetes Do- 
kument lässt sich nicht mehr sichern. Word 
meldet: „Auf Macintosh HD ist kein Spei- 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


cherplatz mehr frei. Machen Sie Speicher 
auf diesem Laufwerk frei.‘ Tatsächlich steht 
aber genügend Raum auf der Festplatte zur 
Verfügung. Der Fehler tritt unabhängig vom 
verwendeten Betriebssystem unter Word 98 
und Word 2001 auf. 

Lösung: Der Bug macht sich nach dem 
60ten Sichern eines durchgehend geöffne- 
ten Dokuments bemerkbar. Schaltet man 
Filesharing vor der Arbeit mit Word aus, be- 
ginnt der Ärger erst nach dem 250ten Klick 
auf den „Sichern“-Befehl. Der Hersteller 
empfiehlt, ein Dokument etwa nach jeder 
20ten Sicherung zu schließen, wieder zu öff- 
nen und dann fortzufahren. Microsoft legt 
übrigens Wert darauf, zu betonen, dass es 
sich hierbei nicht um ein und denselben Feh- 
ler handelt, sondern nur um dasselbe Symp- 
tom. Die Ursachen aber seien von Version 
zu Version unterschiedlich. If 


OUTLOOK EXPRESS 


Anhang statt Text 


Problem: In Outlook Express 5.0.2 lässt 
sich per Drag-and-drop kein Text in ein ge- 
öffnetes Mail-Fenster einfügen. Die Datei 
erscheint lediglich als Anhang. 

Lösung: Um in dem Mail-Programm einen 
Text in eine Nachricht mit der Maus einzu- 
fügen, muss man ein Script bemühen. Man 
markiert zuerst das Textfenster und wählt 
dann über das Applescript-Zeichen in der 
Menüleiste den Unterpunkt „Textdatei ein- 
fügen...“ aus. Ist das Dokument gefunden, 
muss man nur noch bestätigen, der Text er- 
scheint direkt an der Cursor-Position. cja 


REDAKTION: Christopher ] akob 


1:Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Feststelltaste 4:Umschalttaste 5:Control-Taste 6: Wahltaste 
7:15 Funktionstasten 8:Eurotaste 9:Leertaste 10: @-Taste 11: Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- 
oder Blumenkohltaste genannt 12:Rückschritttaste 13:Zeilenschalter 14:Pfeiltasten 15:Sondertas- 
ten 16:Separater Zahlenblock 17:Lautstärkeregelung 18:CD-Auswurf 19:Eingabetaste 
Abgebildetsehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von M o- 
bilrechnern und alten Desktopmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der er- 
weiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. 
Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
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Tipp-Sammlung 


TIPPS & TRICKS 


ANWENDER-HOTLINE 


MASSENSPEICHER 


Audio-CDs ohne Ton 


Frage: Seit kurzem habe ich ein CD/RW- 
Laufwerk, das zuvor im Rechner eingebaut 
war, als externes SCSI-Gerät angeschlossen. 
CDs kann ich zwar problemlos brennen, 
aber Audio-CDs lassen sich nicht mehr ab- 
spielen, der Lautsprecher bleibt stumm. Wie 
kann ich wieder Audio-CDs abspielen? 

Antwort: Erst ab den ersten G4-Macs spielt 
das Mac-OS Audio-CDs digital, also über 
den Massenspeicherbus ab. Alle älteren 
Rechner benutzen dazu den analogen Aus- 
gang des CD-Laufwerks. Dieser ist aber bei 
einem externen Laufwerk nicht mehr ange- 
schlossen, daher ist nichts zu hören. cm 


Festplatten nachrüsten 


Frage: Kann ich meinen Computer mit ei- 
ner Kontroller-Karte, beispielsweise der 
UltraTek 66 von VST-Technologies, aufrüs- 
ten und dann die Festplatte IBM Deskstar 
60GXP anschließen, obwohl diese ein Ultra 
ATA/100-Interface besitzt? 

Antwort: Ja, das können Sie, da Ultra- 
DMA 100 abwärtskompatibel zu Ultra- 
DMA 66 und Ultra-DMA 33 ist. cm 


Testsieger zu langsam 


Frage: Ich habe mir die Maxtor Diamond 
Plus 60 zugelegt, die Sie in der Macwelt 
5/2001 getestet und zum Sieger gekürt ha- 
ben. Ihre Angaben sind für meine Festplat- 
te nicht nachvollziehbar, insbesondere beim 
Schreiben ist die Platte teilweise nur ein 
Drittel so schnell. Woran kann das liegen? 


Antwort: Es kann sein, dass die Platte im 
„Quiet“-Modus läuft. Maxtor bietet 
zwei verschiedene Modi an, einen 
schnellen lauten und einen lang- 

samen leisen. Leider kann man 

nur an einem PC zwischen den 
Modi umschalten, für den Mac gibt 
es kein Konfigurationsprogramm. cm 


IDE statt SCSI 


Frage: Ich habe mich als Grafiker beim 
Kauf meines blau-weißen Power Mac G3 
mit 400 MHz vor über zwei Jahren wegen 
der damals noch besseren Leistung für ei- 
ne SCSI-Festplatte entschieden. Angesichts 
des guten Preis-Leistungsverhältnisses von 
IDE-Festplatten würde ich gerne solch ein 
Modell in meinen Mac einbauen. Geht das? 
Antwort: Mit einem blau-weißen G3-Mac 
besitzen Sie bereits einen Rechner mit IDE- 
Bus. Sie brauchen daher die neue Platte nur 
einzubauen und anzuschließen, selbst die 
nötigen Kabel sollten schon vorhanden sein. 
Einen zusätzlichen Kontroller benötigen Sie 
für den Betrieb der Platte nicht. cm 


RECHNER/ PERIPHERIE AR 


Schnellerer Bildaufbau 


Frage: Wie viel Geschwindigkeitszuwachs 
(Frames per second) gibt es in Spielen wie 
Unreal Tournament auf dem Mac, wenn 
man eine Grafikkarte mit 16 MB Video- 
RAM respektive 32 MB Video-RAM ein- 
setzt, anstelle der gleichen Grafikkarte mit 
nur 8 MB Video-RAM (beispielsweise der 
ATI Rage Pro)? Inwiefern spielt da auch der 


Stahl gegen Strahlung 


Frage: Ich habe ein Problem mitzwei 19-Zoll-M onitoren, 
die etwa acht Zentimeter auseinander stehen. Auf bei- 
den Monitoren ist ein leichtes Zittern zu vernehmen, 
wahrscheinlich wegen der starken magnetischen 
Strahlung zwischen beiden Geräten. Über die Firma liy- 
ama habe ich eine Firmenadresse für so genannte Ab- 
schirmkästen erhalten. Solch ein Kasten kostet jedoch 
mehr als ein TFT-Bildschirm, mit dem ich ebenfalls kei- 
ne Strahlungsprobleme mehr hätte. Nun habe ich ge- 
hört, dass eine einfache M etallplatte (beispielsweise 
aus Kupfer) zwischen den Monitoren platziert, das Pro- 
blem lösen könnte. Stimmt es, dass Kupfer das beste 
Material zur Abschirmung von M agnetstrahlung ist und wie dick muss die Platte sein? 

Antw ort: Wenn es um magnetische Abschirmung geht (was hier der Fall sein dürfte), istreines 
Eisen das beste. Da Eisen jedoch leicht rostet, würden wir eine Edelstahlplatte empfehlen. 


Wenn zwei Monitore so dicht beeinander 
stehen, verursacht die magnetische 
Strahlung Störungen bei der Darstellung. 
Abhilfe schafft eine Edelstahlplatte. 
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Nur über PC lässt sich 
" die Festplatte Diamond 
7 Max Plus 60 einstellen: 
"entweder laut und schnell 

oder leise und langsam. 


Arbeitsspeicher des Rech- 

ners eine Rolle? Ich überle- 
ge mir derzeit den Kauf eines 
Macs mit einer ATI-Radeon- 
Karte, die sie in Macwelt 5/2001 als eine gu- 
te Spiele-3D-Karte anpreisen. 
Antwort: Nur mehr Speicher auf der Kar- 
te bringt keinen Geschwindigkeitszuwachs, 
man kann lediglich höhere, 3D-beschleu- 
nigte Auflösungen einstellen. Wenn Sie 
effektiv mehr Frames per second wollen, 
müssen Sie eine Karte mit schnellerem Gra- 
fikchip kaufen. Da die Radeon-Karte einen 
wesentlich schnelleren 3D-Chip als die 
Rage 128 hat, lohnt sich die Anschaffung 
also auf jeden Fall. cm 


USB-Karte einbauen 


Frage: Ich habe einen G3-Rechner, das 
Desktopmodell mit 233 MHz, den ich mit 
einer USB-Karte nachrüsten möchte. Passt 
jede beliebige USB-Karte vom PC auch in 
meinen Macintosh und finde ich im Internet 
einen aktuellen Treiber dazu? 

Antwort: Sie können jede Karte verwen- 
den, die dem so genannten OHCI-Standard 
entspricht. Treiber gibt es bei Apple im 
Internet unter: ftp:/ftp.apple.com/Apple 
_Support_Area/Apple_Software_Updates/ 
German/Macintosh/USB_Updates/D-USB_ 
Card_Support_1.4.1.smi.bin. cm 


KOMMUNIKATION [6 


Mac als Router und Server 


Frage: Ich möchte meinen alten Power Mac 
7100 unter Mac-OS 8.6 mit Surfdoubler als 
DSL-Router und mit der Software Dave als 
Printserver in einem gemischten Netz ein- 
setzen. Leider fährt der Rechner nicht voll- 
ständig hoch, wenn kein Monitor ange- 
schlossen ist, sondern bleibt hängen. Wissen 
Sie, woran das liegt und gibt es eine Mög- 
lichkeit, den Server auch ohne angeschlos- 
senen Monitor zu starten? 

Antwort: Stecken Sie einen VGA-Monitor- 
adapter an die Grafikkarte ihres Rechners 
(die Firma Dr. Bott führt beispielsweise sol- 
che Adapter unter www.drbottkg.de). Solch 
ein Adapter suggeriert dem Mac, dass ein 
Monitor angeschlossen ist, der Rechner 
fährt daher ganz normal hoch. cm 
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DSL-Anschluss über Airport 


Frage: Ist es möglich, eine Airport-Station 
ohne Router an einen T-DSL-Anschluss zu 
hängen? Oder gibt es eine Station mit DSL- 
anstatt 56K-Modem? 

Antwort: Es geht auch ohne Router, da sich 
das DSL-Modem direkt an der RJ-45- 
Schnittstelle der Airport Basisstation an- 
schließen lässt. Außerdem benötigt man 
Version 1.3.1 der Airport-Software, die die 
PPPoe-Unterstützung bietet. Nach Informa- 
tionen unserer Leser eignet sich auch der 
Treiber von T-Online für das drahtlose Sur- 
fen, da er Remote Access bietet und mit der 
Airport-Software zusammen arbeitet. mas 


Texte retten 


Frage: Früher hatte ich ein Tool, mit dem 
ich zerstörte Texte zumindest teilweise ret- 
ten konnte. Kennen Sie so ein Programm? 
Antwort: Eine Möglichkeit wäre es, mit 
dem Texteditor BB-Edit Lite zu arbeiten (im 
Internet erhältlich unter http://web.barebo 
nes.com/products/bbedit_lite/ lite-downlo 
ad .html). Er kann auch Binärdateien öffnen 
und dort vorhandenen Text über die Zwi- 
schenablage zur Verfügung stellen. Ähnli- 
ches leistet auch das Programm General 
Edit Lite von Quadrivio (Informationen un- 
ter: www.quadrivio.com). cm 


PROGRAMME 


Datenbankserver bremst 


Frage: Da der Zugriff auf unsere gemeinsa- 
me Filemaker-Datenbank als Gast sehr zeit- 
raubend war, haben wir einen Snapserver in- 
stalliert. Leider lässt die Geschwindigkeit 
aber immer noch sehr zu wünschen übrig. 
Woran kann das liegen? 

Antwort: Wenn Sie eine Datenbank ge- 
meinsam nutzen wollen, muss ein Rechner 
Server spielen. Dieser Server stellt die Da- 
tenbank über ein Netzprotokoll (= eine 
Netzsprache wie TCP/IP oder Apple Talk) 
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Wer seinen eigenen Rechner als Datenbank-Server zur 
Verfügung stellt, verliert erheblich an Tempo. 


anderen Rechnern zur Verfügung. Damit 
wird der Server einigermaßen belastet. Das 
hat zur Folge, dass weitere Programme dort 
langsam laufen und die Server-Software 
ebenfalls ausgebremst wird, weil ein Server 
sich in der Regel nur um ein Programm 
kümmern kann, wenn man eine gewisse Ge- 
schwindigkeit erreichen will. Wie Filemaker 
sagt, macht es keinen Sinn, eine Server-Da- 
tenbank nicht auf der lokalen Festplatte zu 
speichern. Der Server muss in einem sol- 
chen Szenario die Datenbankdaten über 
Netz laden und dann die Daten an alle inte- 
ressierten Rechner wiederum über Netz 
weiter verteilen. Daraus folgt eine doppel- 
te Netzbelastung, die der Gesamtgeschwin- 
digkeit abträglich ist. Eine Lösung für Ihr 
Problem ist wahrscheinlich nur die Server- 
Version von Filemaker. Server-Version 
heißt, sie kaufen eine Software, die auf ei- 
nem eigenen Rechner läuft und Datenban- 
ken von dessen eingebauter Festplatte ande- 
ren Rechnern zur Verfügung stellt. Damit ist 
gesichert, dass der Server einigermaßen 
schnell läuft, nicht durch andere Program- 
me belastet wird und die Daten, die er 
weitergeben muss, nicht erst aus dem (lang- 
samen) Netz lädt, sondern viel schneller von 
der internen Festplatte. wm 


Serienbriefe in Xpress 

Frage: Kennen Sie ein Verfahren, in Xpress 
Serienbriefe zu erstellen? 

Antwort: Wir haben ein Verfahren entdeckt, 
es ist jedoch etwas umständlich: Öffnen Sie 
Xpress und erstellen Sie ein Layout des Se- 
rienbriefes mit Stilvorlagen. Sichern Sie den 
Fließtext als Text und wählen Sie als Format 
„Xpress Tags“(verknüpfen Sie dabei nach 
Möglichkeit die Rahmen). Sie erhalten dann 
in etwa folgendes Ergebnis: 


<v2.05><e0> 
@Normal=<Ps100t0h100z12k0b0cKf ”Hel- 
vetica”> 
@Walt=<Ps100t0h100z36k0b0c”Blau”f”Sa 
bon-Roman”> 
@Normal=[S””’Normal”,’Normal”]<*L*h 
”Standard”*knO*kt0*ra0*rbO*d0*p(0,0,0,0 
‚0,0,8,”Deutsch”)> 
@Walt=[S”” Walt” ,”Walt”]<*L*h”Stan- 
dard”*knO*ktO*ra0*rbO*dO*p(8.504,0,0,0,0 
‚0,G,”’Deutsch (neue Rechtschreibung)”)> 
@Walt:textTextTEXT 


Dieses Kauderwelsch importieren Sie in ei- 
ne Datenbank, wobei alle Angaben vor der 
Zeile “@Walt:textTextTEXT” als Vorspann 
zu betrachten sind, “@Walt:” einen Absatz 


markiert, und “textIextTEXT” den späteren 
Serienbrieftext in diesem Absatz. Exportie- 
ren Sie aus der Datenbank eine Textdatei, 
die sich an diese Struktur hält, aber diesmal 
in den Absätzen den Serienbrieftext enthält. 
Importieren Sie diesen Text in einen Xpress- 
Rahmen in dem Dokument mit den ein- 
gangs geschaffenen Stilvorlagen. wn 


REDAKTION: M. Buschbeck-Idlachemi 


Lahme Weltraumsuche 


Frage: Können Sie mir erklären, warum Seti 3.04 
unter Mac-OS X auf einem G4/450 mit 512 MB RAM 
dermaßen langsam läuft? Die Auswertung dauert 
mit etw a 30 Stunden fast doppelt so lange wie auf 
einem PowerBook G3/500 mit 256 MB RAM. 
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Antw ort: Seti hat mit der Version 3 viele neue zu- 
sätzliche Berechnungen eingeführt, so dass das 
Programm pro Datenpaket etwa die doppelte Zeit 
benötigt. Das preemptive Multitasking von Mac- 
0S X hat den Vorteil, dass kein Programm mehr al- 
le Rechenzeitan sich reißen kann. Aber auch rre- 
chenintensiven Programmen teilt der Kernel von 
Mac-OS X nur einen kleinen Teil der CPU-Leistung 
zu, die Programme arbeiten langsamer. Wenn Sie 
den Programmen eine höhere Prioritätzuweisen, 
können Sie den Effekt vermindern: 

«loggen Sie sich als Root-Benutzer in Mac-OS X 
ein 

«starten Sie die Unix-Terminal-Applikation aus 
dem Ordner „Utilities” 

»tippen Sie „ps eax” ein (dieser Befehl listet alle 
laufenden Prozesse auf) 

«suchen Sie in der Liste den Seti-Prozess und mer- 
ken Sie sich die Prozessnummer (die erste Zahl in 
der Zeile) 

«tippen Sie „renice -10" (Prozessnummer von Se- 
ti)"ein. Diese Zeile sorgt dafür, dass Seti mehr 
CPU-Zeit bekommt, also schneller läuft. cm 
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SERIE MAC-OS X, FOLGE 3 


Klagen über die mangelnde 
Geschwindigkeit von Mac-OS 
X sind keine Seltenheit. Aber 
nicht allein das neue System ist 
daran schuld. Trennt man sich 
von gewohnten Arbeitsweisen, 
lässt sich mit dem neuen Be- 
triebssystem sogar effizienter 
arbeiten als bisher 


von Christian Grunenberg 


A HE a Ei 


SEEHET Te I 
ikhır E 
Drake : Wer Teile der gewohnten 
z © Oberfläche wie das Pro- 
u = gramm- und Apple-M enü 
Me = unter Mac-OS X vermisst, 
ir F findet in Form von einigen 


ern Public Domain-Lösungen 
Drgasien j wie ASM oder X-Assist 
orgeree Abhilfe. 


Mac-OS X optimieren 


Im täglichen Umgang mit Mac-OS X 
stehen oftmals nicht die innovativen Merk- 
male, sondern dessen Unzulänglichkeiten 
im Vordergrund. Viele Unix-Fähigkeiten 
sind für den Anwender kaum bemerkbar, 
während er hingegen häufig mit einem ro- 
tierenden Mauszeiger und einem folglich 
nicht reagierenden System oder Programm 
konfrontiert ist. Und so erzeugen unter an- 
derem auch Aqua und dessen Animationen 
mehr Frust als Lust. Kein Wunder, dass vie- 
le frühe Interessenten nach einer Experi- 
mentierphase wieder zu Mac-OS 9 zurück- 
gekehrt sind und dessen Produktivität mehr 
denn je zu schätzen wissen. Mit Mac-OS X 
ist es in einigen Bereich ratsam, sich offen 
für Änderungen zu zeigen und seine eige- 
nen Mac-Gewohnheiten anzupassen. 


Vertrautes Heim 


Die Oberfläche von Mac-OS X ist keine Re- 
volution, findet man doch nahezu alle bis- 
herigen Elemente wieder. Die bisherigen 
Kontrollfelder hat Apple in den Systemein- 
stellungen gebündelt. Verschwunden sind 
das Apple- und das Programm-Menü sowie 
die Kontrollleiste. Deren Funktionalität be- 
findet sich jetzt geballt an einer einzigen 
Stelle: Im Dock. Da die Bildschirmbreite je- 
doch endlich ist, ist dessen Fassungsvermö- 
gen im Vergleich zum Apple-Menü be- 
schränkt. 

Dieser Flaschenhals lässt sich aber da- 
durch umgehen, dass man einfach einen 
Ordner mit dem gewünschten Menüinhalt, 
beispielsweise den Anwendungsordner, in 
das Dock einfügt. Ein langer Mausklick öff- 
net diesen und die Bedienung ist analog zum 


bisherigen Menü. Oder man greift auf Pu- 
blic-Domain-Lösungen wie „X-Assist“ zu, 
das in der rechten oberen Bildschirmecke ei- 
ne Kombination aus Apple- und Programm- 
Menü anbietet, während sich das Programm 
„ASM“ nur auf das fehlende Programm- 
Menü von Mac-OS X beschränkt. 

Durch Dock-Erweiterungen, so ge- 
nannte „Docklings“, kehren viele den Kon- 
trolleistenmodulen entsprechenden Funk- 
tionen wieder zurück. Obwohl Apple die 
Programmierschnittstelle offiziell noch 
nicht abgesegnet hat, existieren im Share- 
ware-Bereich viele Lösungen. So erlaubt 
„Volume Dockling“ das schnelle Einstellen 
der Lautstärke, „AudioCD Dockling“ er- 
möglicht das Abspielen von Audio-CDs, 
„Prefling“ und „Recent Items“ den Zugriff 
auf die einzelnen Systemeinstellungen be- 
ziehungsweise die zuletzt benutzten Objek- 
te, während „Network Statistics Dockling“ 
eine grafische Darstellung der Netzwerkak- 
tivität im Dock realisiert. Übrigens: Die hier 
besprochene Software findet man sowohl 
unter www.macwelt.de als auch auf der 
Abonennten-CD, die jedem Heft beiliegt. 


Nutzt man das Dock [4] 
konsequent, zum Bei- 
spiel Docklings und 
aufspringende Ordner, 
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Versteckte Einstellungen 


In Mac-OS X befinden sich zahlreiche un- 
dokumentierte Optionen, die ursprünglich 
nur über das Terminal zu erreichen waren. 
Dank einiger Software-Entwickler gibt es 
allerdings hierfür bereits Programme, die ei- 
nen von den schwer zu merkenden Termi- 
nal-Kommandos befreien, und mit einer 
grafischen Oberfläche verwöhnen. 

Durch „Tinker-Tool“ oder „Plus for X“ 
lassen sich unter anderem der Papierkorb 
wieder auf dem Desktop sichtbar machen, 
das unnötige Zeichnen der sich öffnenden 
Rechtecke im Finder abschalten oder der 
Genie-Effekt beim Minimieren eines Fens- 
ters auswählen. Die Übersichtlichkeit des 
Docks verbessern hingegen die Optionen, 
die Symbole von versteckten Anwendungen 
transparent zu zeichnen sowie die von akti- 
ven mit einem blauen Dreieck zu markieren. 
Die oben genannten Lösungen, aber auch 
„Docking Maneuvers“ schalten weiterhin 
die Möglichkeit frei, 
über ein Kontextmenü 
die Position und Aus- 
richtung des Docks 
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wählen zu können. Hierzu ist ein Rechts- 
klick auf die vertikale Unterteilung im Dock 
zwischen Anwendungen und Dokumenten 
beziehungsweise Papierkorb notwendig, 
nachdem man diese Einstellung aktiviert 
hat. Das erscheinende Menü erlaubt es dann, 
das Dock an jeden Bildschirmrrand zu ver- 
frachten, aber auch an bestimmten Ecken 
auszurichten. Dies beseitigt zumindest teil- 
weise das Problem, dass sich mit jedem neu 
eingefügten Element die Position der Sym- 
bole im Dock ändern kann, was dem Auto- 
matisieren der Mauswege nicht gerade zu- 
träglich ist. 

Allerdings befindet sich in dieser Funk- 
tionalität noch ein Fehler, warum Apple sie 
wohl auch noch nicht freigegeben hat. Denn 
nach jedem erneuten Anmelden hat das 
Dock die Einstellung vergessen. Die Soft- 
ware „Dock-Lock“ beseitigt zwar dieses 
Problem, muss dafür aber das Dock anpas- 
sen, das heisst dessen Programmpaket ver- 
ändern. Deswegen sollte man vor der An- 
wendung unbedingt eine Kopie des Docks 
anlegen. 


Die ersten Umstellungen 


Das Starten von Anwendungen ist zwar im 
Verlauf der Entwicklung von Version 10.0 
zu 10.0.4 deutlich schneller geworden, doch 
noch immer erheblich langsamer als unter 
dem bisherigen Betriebssystem. Aber dieses 
Problem ist nicht wirklich eines, wenn man 
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es unter dem Gesichtspunkt betrachtet, dass 
man jetzt durch präemptives Multitasking 
selbst während dieses Vorgangs mit anderen 
Anwendungen weiterarbeiten kann. Mehre- 
re Programme gleichzeitig zu öffnen, ist so- 
mit denkbar, und verlangsamt den eigent- 
lichen Start nur unwesentlich. Genügend 
Speicher vorausgesetzt, kann man die am 
häufigsten benötigte Software obendrein 
gleich beim Anmelden starten lassen. Denn 
durch den Speicherschutz ist die Gefahr von 
Konflikten zwischen diesen gebannt und 
notwendige Neustarts nach einem Absturz 
gehören der Vergangenheit an. 


Die rotierende Maus 


Echtes Multitasking gewährleistet, dass sich 
einzelne Programme nicht die Rechenleis- 
tung des Prozessors komplett für sich bean- 
spruchen können. Es kann jedoch nicht da- 
für sorgen, dass Anwendungen immer auf 
Aktionen sofort reagieren. Hierfür benöti- 
gen diese Multithreading, das heisst das Ab- 
arbeiten mehrerer Aufgaben gleichzeitig. 
Gerade carbonisierte Software hat hier noch 
erhebliche Mängel. Das Problem war unter 
Mac-OS 9 und den Vorgängerversionen 
noch nicht so gravierend und auffällig. 

Das Paradebeispiel für eine miserable 
Anpassung an das neue Unix-System ist der 
Finder. Und eben genau dann, wenn die ak- 
tive Anwendung noch ausgelastet ist und 
nicht reagiert, erscheint der Mauszeiger in 
Form einer Drehscheibe. Doch wenn Pro- 
gramme eben einen Mangel an Multithrea- 
ding haben, kann man in der Zwischenzeit 
mit anderen Programmen arbeiten. Im 
Gegensatz zum klassischen System zwingt 
einen Mac-OS X fast nie zum Warten. 
Selbst blockierte Anwendungen stören an- 
dere nicht, die Arbeit mit diesen ist weiter- 
hin möglich. 


Viele wichtige Optionen sind nicht über die Sys- 
temeinstellungen, sondern nur über das Terminal 
erreichbar. Doch gibt es inzwischen zahlreiche Pro- 
gramme, die diese miteiner grafische Oberfläche 
versehen. 


Mac-OS X erledigtzu nächtlicher Stunde 
einige tägliche und wöchentliche War- 
tungsarbeiten. Ist der Rechner zu diesem 
Zeitpunkt jedoch stets ausgeschaltet, sollte 
man diese manuell beispielsweise mit 
Shell-Shell nachholen. Auch eine regelmä- 
Bige Aktualisierung der Prebinding-Infor- 
mationen istratsam. 


Die Quellle allen Übels 


Ein Hauptkritikpunkt, neben der ge- 
ringen Geschwindigkeit, ist wie be- 
reits angedeutet der Finder. Fehlendes 
Multithreading bremst diesen häufig, 
so dass das Verbinden mit der iDisk oder das 
Öffnen eines Fensters in der Symboldar- 
stellung diesen für Minuten lahmlegen kann. 
Selbst ein einfaches Vergrößern oder Ver- 
kleinern von Fenstern folgt dem neuen 
Trend zur Langsamkeit. 

Den Königsweg gibt es hier allerdings 
nicht. So ist einerseits die Spaltendarstellung 
sehr viel schneller als die anderen Varianten 
und erleichtert dabei auch das rasche Navi- 
gieren durch Ordnerstrukturen, so dass man 
leicht mit ein bis zwei ständig geöffneten 
Fenstern auskommt. Denn das Öffnen von 
diesen geschieht ebenfalls sehr gemütlich. 

Möchte man aber auf die Symbol- oder 
Listenvariante nicht verzichten, sollte man 
bei ersterer unbedingt die automatische An- 
ordnung, bei letzterer so viele unbenötigte 
Spalten wie möglich abschalten. Tut man 
dies nicht, kann das Öffnen einer Symbol- 
übersicht mit einer hohen dreistelligen An- 
zahl an Dateien schon einmal fast eine Mi- 
nute dauern. Alternativ hierzu kann man 
auch viele Ordner mit jeweils nur wenigen 
Dateien anlegen, wobei man den Finder sich 
wie gewünscht einrichten sollte. Dann ist 
nach einiger Zeit das Vergrößern von Fens- 
tern auch kaum mehr notwendig. 

Ein weiterer Ausweg ist, die Abhängig- 
keit vom Finder zu reduzieren. Denn bisher 
war dieses Programm oftmals das am häu- 
figsten benutzte. So lassen sich Programme 
und Dokumente über das Dock öffnen, in 
dem man auch durch Ordnerstrukturen na- 
vigieren kann. Oder man greift auf die oben 
erwähnten Apple-Menü-Alternativen sowie 
die zuletzt benutzten Objekte im Datei- und 
Apple-Menü zurück. 

In ihrer Not sind dabei Mac-OS X An- 
wender erfinderisch. Denn manche benut- 
zen das Terminal und den Befehl „open“ als 
Alternative, doch ist das Terminal sicher 
nicht der Grund, warum man sich für ein 
Unix-basiertes System entschieden hat. 
Empfehlenswerter ist hier schon die Free- 
ware-Lösung „Rbrowser“, die eigentlich pri- 
mär ein FTP-Client ist. Doch kann man mit 
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ihr auch lokale Massenspeicher durchfor- 
sten, Datei öffnen, kopieren und löschen 
oder Ordner anlegen. 


MAC-OS X AUFRÄUMEN 


Aufgrund des ernormen Bedarfs an Spei- 
cherplatz auf der Festplatte ist eine Installa- 
tion auf einer Partition mit weniger als 3 
Gigabyte nicht zu empfehlen. Denn für eine 
optimale Leistung des virtuellen Speichers, 
der oftmals sehr viel größer als dessen tat- 
sächlich angelegte und so genannte Swap- 
Dateien ist, sollte der freie Speicherplatz 
stets mindestens 1 Gigabyte umfassen. 

Ist dies jedoch nicht mehr der Fall, lässt 
sich wieder etwas Platz gewinnen, indem 
man nicht benötigte Lokalisierungen ent- 
fernt. Hierzu sucht man mit Sherlock, am 
besten unter Mac-OS 9, nach Dateien, die 
die Endung „.Iproj“ im Namen haben und 
entfernt die unnötigen Varianten. Wahlweise 
kann man hierzu auch die Software „Youpi 
Optimizer“ verwenden. 
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Verwendet man die Spaltendarstellung oder verzichtet 
auf die automatische Sortierung der Symbol- und Lis- 
tenübersicht, geht der Finder deutlich schneller zu 
Werke. Aber auch aufwendige Hintergrundbilder benö- 
tigen unnötig Speicher- und Rechenleistung. 


Durch Verzicht auf grafische Spielereien wie Dock- 
Animationen oder aufwendige Bildschirmschoner 
sowie die Reduzierung der Farbtiefe kann man der 
Geschwindigkeit von Mac-OS X etwas auf die 
Sprünge helfen. 


Weniger istmehr 


Auch Bildschirmschoner oder Druckertrei- 
ber sind nicht unbedingt notwendig, diese 
findet man in den Ordnern „/Library/Screen 
Savers“ und „/Library/Printers“. Hat man 
letztlich auch die Entwicklungswerkzeuge 
installiert, belegt allein die Dokumentation 
hiervon fast 300 Megabyte. Hier lohnt es 
sich, nicht notwendige oder alle, sofern man 
auf die Online-Variante zurückgreift, Teile 
zu entfernen. Für Fortgeschrittene findet 
man im Internet (http://homepage.mac.com 
/gdif/virtmem.html und www.ResExcellen 
ce.com/hack_html_01/06-01-01.shtml) auch 
ausführliche Anleitungen, um mitunter sehr 
umfangreichen Dateien des virtuellen Spei- 
chers auf eine andere Partition zu verban- 
nen. Durch die geringere Fragmentierung 
erfährt Mac-OS X dadurch auch einen Ge- 
schwindigkeitszuwachs, besonders wenn er 
sich auf einer anderen Festplatte befindet. 
Ebenfalls auf die Sprünge hilft dem neu- 
en System, wenn man die Farbtiefe auf tau- 
sende Nuancen reduziert, auf ein aufwendi- 
ges Hintergrundbild verzichtet, alle Anima- 
tionen des Docks sowie mit Hilfe von Tin- 
kertool ebenso die Glättung von Zeichen- 
sätzen abschaltet. Auch die Indizierung in 
Sherlock sollte man, sofern man nicht nach 
Inhalten sucht, deaktivieren beziehungs- 
weise auf einzelne Ordner beschränken oder 
gelegentlich manuell starten. Und letztlich 


Ya 0 8 


Fangemein Y Fenıner 
’ 


Serien gi 


Wiandard für 


Auftılarkor (ed 
— m ——— 


Prem Erik 
SernteHange rg 
rise 
kr Aaater surichiee 
meer une nach 


Art "r] 


Dres hanigegrung 
ein 

BIST, 

kl 


kann man nur noch einmal so viel wie mög- 
lich Speicher empfehlen — 256 Megabyte 
sind gut, 512 sind noch viel besser! 


WARTUNGSARBEITEN 


Wer seinen Rechner nachts nicht ange- 
schaltet lässt, bringt das Unix-System um 
die Möglichkeit, einige Datenbanken neu 
aufzubauen, Kopien der Netinfo-Dateien an- 
zulegen sowie temporäre Dateien zu lö- 
schen. Nachholen lässt sich dies im Termi- 
nal über die Befehle „sudo sh /etc/daily“, 
„sudo sh /etc/weekly“ und „sudo sh 
/etc/monthly“, gefolgt von der Eingabe des 
Administratorpassworts. Diese und andere 
häufige Terminal-Kommandos ermöglicht 
dabei auch das Programm „Shell-Shell“. 

Hingegen verbirgt sich hinter der bereits 
von Installationen bekannten Systemopti- 
mierung ein Vorgang namens Prebinding, 
bei dem Mac-OS X benötigte Informationen 
im Voraus berechnet. Aktualisiert man häu- 
fig Anwendungen oder Bibliotheken, soll- 
te man dies erneut über den Befehl „sudo 
update_prebinding -root /“ tun. Aber auch 
hierzu gibt es mit „Xoptimize“ bereits eine 
Public-Domain-Alternative. 

Ebenso sollte man die Festplatte häufig 
überprüfen und nötigenfalls reparieren. Ent- 
weder startet man hierzu von der System- 
CD und wählt im Menü die entsprechende 
Funktion aus oder hält beim Hochfahren des 
Rechners die Wahl- und V-Taste gedrückt. 
Sobald die Eingabeaufforderung sichtbar ist, 
gibt man das Kommando „fsck“ solange 
ein, bis dieses keine Fehler mehr meldet. 
Der Befehl „exit“ fährt dann den Rechner 
wie gewohnt hoch. 


FAZIT 


Mac-OS X ist erst der Anfang, jedoch bei 
weitem keine abgeschlossene Entwicklung. 
Viele der beschriebenen Probleme wird Ap- 
ple im Laufe der Zeit sicherlich beseitigen 
können, einen beachtlichen Teil davon be- 
reits mit Version 10.1. Aber obwohl das neue 
System die erwähnten Macken hat, möchte 
man es nicht mehr missen, sobald man sei- 
ne Vorzüge einmal kennengelernt hat. mst 
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E-Mail via iTools: Das leistet 
der Postbote von Apple 


Mehr als eine E-Mail-Adresse zu haben, gehört heute praktisch zum guten Ton. Welche Vorteile die Email 


mit der Endung „@mac.com“ bringt, untersuchen wir in dieser Folge unserer Serie 


Einen E-Mail-Account erhält man im 
Internet überall. Neben den Konten, die je- 
der Provider mitliefert, bieten auch die ver- 
schiedenen Freemail- Anbieter wie web.de, 
Yahoo oder Hotmail kostenlose E-Mail- 
Konten (,Account“) an. Auch Apple stellt 
allen Mac-Anwendern diesen Service mit 
der Adresse ‚„mac.com‘“ zur Verfügung, was 
für einen echten Apple-Fan schon eine Ver- 
suchung darstellt. Mit einer Adresse wie 
paulsowieso@mac.com macht man mit je- 
der Mail und in jeder Diskussion deutlich, 
auf welcher Seite man in der Computerwelt 


steht. Darüber hinaus gilt es bei der Na- 
menswahl nur einige kosmetische Aspekte 
zu berücksichtigen. Apple erlaubt es nicht, 
einen Punkt in der E-Mail-Adresse anzu- 
melden. So lassen die Internet-Kontrolleu- 
re in Cupertiono eine Adresse namens paul 
muster@mac.com zu, Paul.muster@mac. 
com allerdings funktioniert nicht. 


Keine Werbung von Apple 


Positiv ist hingegen, dass Apple den Inhalt 
der Mail in Ruhe lässt. Bei anderen Gratis- 
Providern ist es gang und gäbe, am Ende je- 


von Klaus Zellweger 


der Nachricht eine Signatur wie „Get your 
free email ...“ oder „E-Mail for everyone, 
powered by...“ einzuflechten. Da diese An- 
bieter für diesen E-Mail-Account keine Ge- 
bühren erhalten, mag die Werbung in ihren 
Augen ein gewisser Ausgleich sein, doch für 
den Benutzer und den Empfänger ist dieser 
Anhang lästig — vor allem dann, wenn man 
zusätzlich eine eigene Signatur am Ende ei- 
ner Nachricht hinzufügen möchte. Wer ei- 
nen E-Mail-Account auf dem Apple-Server 
nutzt, verschont die Empfänger seiner 
elektronischen Briefe mit unerwünschten 


So konfigurieren Sie Ihren E-Mail-Accountbei Apple 


Registrierte iTools-Anw ender 


bereits Benutzer der iTools ist, 


ge 


or Toren 


Unter Mac-OS X gestaltetsich das Einrichten 
des mac.com-Kontos kinderleicht, wenn man 


1, Inden Systemeinstellungen ruftman unter 
„Internet“ den Reiter „iTools“ auf und gibt 


dortin den zwei Zeilen den damals gewählten 
Benutzernamen sowie das Kennwortein. 

2. Ebenfalls in den Systemeinstellungen wählt 
man im Reiter „E-Mail“ die Option „iTools E- 
Mail-Account verwenden“. Achtung: Ein an- 
deres, früher erfasstes Konto wird dabei 
eventuell überschrieben. Das heißt nicht, 
dass das Konto aus dem Mail-Client „Mail“ 
gelöscht wird, sondern lediglich, dass diese 
Daten automatisch in Mail aufgenommen 
werden und die mac.com-Adresse zur Stan- 
dardadresse wird. 

3. Die nötigen Angaben für die Verbindungs- 
aufnahme übernimmt der Mac-OS-X-Mailer 
automatisch. 

Wernoch nicht angemeldet ist, kann das in 
der Systemeinstellung „Internet“ unter 
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„Tools“ mit einem Klick auf die Taste „Kos- 
tenlose Anmeldung“ nachholen - eine Ver- 
bindung zum Internet vorausgesetzt. Denn 
dann öffnet sich standardmäßig eingestellte 
Browser und verzweigt direkt zur Anmelde- 
seite auf der Apple-Homepage. 


Manuelles Konfigurieren unter Mac-OS X 
Sollen die vorhandenen Einstellungen in Mail 
nicht überschrieben werden oder will man 
das iTools-Konto aus einem anderen Grund 
manuell einrichten, geht man so vor: 

1. In „Mail“ ruftman imM enü „Mail“ den Be- 
fehl „Voreinstellungen“ auf. 

2. Ein Klick auf die Taste „Accounterstellen“ 
eröffnetein Konto. 

Das Einrichten des Accounts erfordert nur 
wenige Angaben: Die „Beschreibung“ (eine 
beliebige Bezeichnung), den „Vollständigen 
Namen“ (er wird als Absender bei allen ver- 
schickten Mails angezeigt, ist aber genauso 
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Werbebotschaften dieser Art und kann sich 
damit selbst so präsentieren, wie man es von 
kostenpflichtigen Accounts gewohnt ist 


Die technische Ausstattung 


Ein mac.com-Konto fasst maximal fünf 
Megabyte an Daten. Damit bewegt sich Ap- 
ple unter den Gratisangeboten im Mittelfeld. 
Diese Menge an Speicherplatz, die Apple 
für das E-Mail-Konto zur Verfügung stellt, 
reicht im Betrieb unter Mac-OS 9 aus, kann 
jedoch schnell knapp werden, wenn man 
den Account unter Mac-OS X betreibt. 

Das liegt daran, dass ein solches Konto 
unter Mac-OS 9 standardmäßig für die Ver- 
wendung mit dem POP-Protokoll angelegt 
wird, unter Mac-OS X hingegen für das 
IMAP-Protokoll. (siehe Kasten „POP, 
IMAP oder SMTP?“.) IMAP bedeutet, dass 
der gesamte Mail-Verkehr auf dem Server 
verbleibt. Dazu gehören empfangene Mails 
samt eventuellen Anhängen, aber auch Ent- 
würfe, Kopien oder erst vor kurzem ge- 
löschte Mails. Unter IMAP sammelt sich al- 


so einiges an, und die Limitierung auf fünf 
Megabyte entpuppt sich schnell als Damo- 
klesschwert. Ist der Speicherplatz einmal er- 
schöpft, verweigert das Konto jede neu hin- 
zukommende Mail. Günstiger wäre, wenn 
Apple stattdessen weitere Daten auf die 
iDisk des Mitglieds zu speichern. So könn- 
te man selbst bestimmen, wie viel Speicher 
das Postfach in Beschlag nehmen darf. 

Ein IMAP-Konto garantiert maximale 
Flexibilität zuhause, am Arbeitsort oder 
unterwegs - jedenfalls so lange man vor ei- 
nem Computer sitzt, auf dem sich ein 
IMAP-fähiger E-Mail-Client befindet. Hier 
liegt die größte Schwäche von mac.com: 
Das Konto lässt sich nicht über einen Web- 
Browser ansprechen. Dabei wäre genau dies 
nötig, um auch fernab vom Arbeitsplatz- 
rechner E-Mails abrufen zu können. 

Für diese Einschränkung gibt es nur ei- 
ne Lösung. Bevor man sich auf Reisen be- 
gibt, leitet man das mac.com-Konto auf ein 
anderes Konto um, das Zugriffe via Brow- 
ser erlaubt — und das sind nahezu alle. Die 


dazu nötige „Forward“-Funktion aktiviert 
man auf der iTools-Homepage. Bei Bedarf 
lässt sich an der selben Stelle gleich noch die 
„Auto-reply“-Funktion zuschalten, um jede 
eingehende Mail automatisch zu beantwor- 
ten, etwa wenn man die Sender der einge- 
gangenen E-Mails über Abwesenheitszeiten 
informieren will. Wer jedoch versucht, eine 
deutschsprachige Antwort einzugeben, wird 
enttäuscht: Die iTools akzeptieren nur eng- 
lische Texte als Antwort, und jede Eingabe 
wird einer zwangsverordneten Rechtschrei- 
bungsprüfung unterzogen. Nach einiger Zeit 
hartnäckigen Weiterversuchens nimmt der 
Server unsere Eingabe jedoch an. 


Der richtige Server 


Jede eintreffende Mail landet direkt bei 
mac.com, konkret bei dem Mailserver 
„mail.mac.com“. In den Anfängen der 
iTools kümmerte sich Apple lediglich um 
das Empfangen der E-Mails, während der 
Versand von Nachrichten über den Server 
eines anderen Anbieters laufen musste. Heu- 


beliebig), den „Benutzernamen“ und das 
„Kennwort“ des iTools-Kontos. Als Server für 
die eingegangenen Mails gibt Apple zwin- 
gend den Server „mail.mac.com“ vor. Der 
Server für die ausgehenden M ails lautet stan- 
dardmäßig „smtp.mac.com", lässtsich aber 
andern. Will man beispielsweise für den Ver- 
sand seiner Nachrichten den firmeneigenen 
Mailserver verwenden, trägt man ihn hier zu- 
sammen mit dem zugehörigen Benutzerna- 
men und dem Passwortein. 
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> TIPP Wer in „Mail“ mehrere 

Konten verwaltet, kann ihre Rei- = 
henfolge in den Einstellungen mit 

der Maus verändern. Das oberste 
Konto ist immer dasjenige, das 

das Programm beim Erstellen ei- | 
ner neuen Mail automatisch als 
Absenderkonto vorgibt. 
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Manuelles Konfigurie- 
ren unter Mac-OS 9 
Mac-OS 9liefert etwas 


ie rn 


weniger Komfort als -Ee=— 
Mac-OS X. Trotzdem ist ee | 
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auch hier ein mac. com- 
Konto in Windeseile 
eingerichtet, wie das 
folgende Beispiel mit 
Outlook Express zeigt. 
1. Im Menü „Extras“ 
ruft man den Befehl 
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„Konten“ auf. 
2. Ein Klick auf die Taste „Neu“ eröffnetein 
neues Konto und ruft den Assistenten auf den 
Plan. Schneller gehtes miteinem Klick auf die 
Taste „Konto manuell konfigurieren“. 

3. Als Konto-Typ geben wir in diesem Fall 
„POP“ ein. 

4. Die weiteren Einstellungen nimmt man ge- 
nauso vor wie die Einstellungen für Mail unter 
Mac-OS X. 


Folgende Felder müssen haargenau ausge- 
fülltwerden, damiteine Verbindung zustande 
kommt: Konto-ID, POP-Server, Kennwort und 
SM TP-Server. Lediglich informativen Charak- 
ter haben Kontoname, Name und E-Mail- 
Adresse. Die letzten beiden trägt das E-Mail- 
Programm in den Header jeder Mail ein, um 
den Empfänger über Namen und Adresse des 
Verfassers zu informieren. 
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POP, IMAP oderSMTP? 


Es ist praktisch unmöglich, ein E-M ail-Kon- 
to einzurichten, ohne dass man über diese 
drei Begriffe stolpert. Um die Sache ein we- 
nig klarer zu machen, hier die wichtigsten 
Fakten: 


SMTP steht für „Simple Mail Transfer Pro- 
tocol“.Bei diesemProtokoll handeltes sich 
um den Standard für den Transfer von Mails 
im Internet. SMTP verlangt eine konstante 
Verbindung zum Netz und wird bei zwei Ge- 
legenheiten eingesetzt: Beim Versand einer 
Mail zwischen dem eigenen Rechner und 
demMailserver, und bei der Kommunikation 
der Mailserver untereinander. Für das Abru- 
fen der Nachrichten kommen zwei andere 
Protokolle zum Zug: „POP“ und „IMAP". 


POP steht für „Post Office Protocol“, eine 
sehr einfache Einrichtung, um E-Mails ab- 
zurufen, die zuvor via SMTP beim Mailser- 
ver des Providers angekommen sind. Nach 
der Authentifizierung mit Name und Pass- 


te steht es dagegen jedem Anwender frei, ob 
er seine mac.com-Mails über den eigenen 
Provider oder über mac.com verschicken 
möchte. Die meisten Anwender entscheiden 
sich der Einfachheit halber wahrscheinlich 
für die Apple-Variante. Wer jedoch in der 
Firma direkt mit einem Mailserver verbun- 
den ist, verschickt seine E-Mails schneller, 
wenn er sie nicht zuerst über den großen 
Teich jagt, sondern über das lokale Netz auf 
den Mailserver der Firma transferiert. Aus 
diesem Grund bietet die Anwendung „Mail“ 
unter Mac-OS X auch die Möglichkeit, sich 
bei mehreren verschiedenen Mailservern 
mit Name und Passwort anzumelden. Das 
funktioniert genauso mit Microsoft Outlook 
Express und Entourage, allerdings muss 
man bei diesen beiden Programmen ein we- 
nig wühlen, um die passenden Einstellun- 
gen zu finden. 


Platz da! 


Die Platzbeschränkung auf 5 Megabyte 
macht verschiedene Strategien nötig, ab- 
hängig davon, ob man unter Mac-OS X oder 
unter Mac-OS 8 respektive 9 arbeitet. In den 
beiden folgenden Beispielen beschränken 
wir uns unter Mac-OS X auf das Apple-ei- 


Doppelt löschen muss man E-Mails, wenn man den mac.com- 
Account unter Mac-OS X per IMAP-Protokoll anspricht. 
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wort werden die Nachrichten auf den Rech- 
ner des Kontoinhabers geladen und danach 
vom Mailserver gelöscht. POP ist das idea- 
le Protokoll, wenn keine dauerhafte Verbin- 
dung zum Internet besteht. Doch obwohl bis 
heute das Gros der Mails mitPOP abgerufen 
wird, macht sich kontinuierlich ein neuer 
Standard breit: „IMAP*. 


IMAP steht für „Internet M essaging Access 
Protocol“. Der Unterschied zu POP besteht 
in den Verwaltungsmöglichkeiten der Post- 
fächer. Auf einem IM AP-Server bleiben die 
Mails auch nach dem Abruf liegen, bis man 
sie ausdrücklich löscht. Nachrichten-Hea- 
der und Anhänge lassen sich außerdem ge- 
trennt vom Inhaltherunterladen. Da das sel- 
be IM AP-Konto von mehreren Rechnern aus 
verwaltet werden kann, eignet es sich 
perfekt als gemeinsames Konto einer Ar- 
beitsgruppe, oder wenn man zuhause und 
im Geschäft auf das selbe Konto zugreifen 
möchte. Egal von wo aus man die Mails ab- 


gene Programme Mail und unter Mac-OS 9 
auf Outlook Express von Microsoft. Die 
Schritte sind aber auf jede andere IMAP- 
oder POP-Software übertragbar. 


Mac-OS Xund Mail 


Um unter Mac-OS X und mit Apples „Mail“ 
veraltete E-Mails loszuwerden, sind drei 
Schritte notwendig: 

1. Man markiert alle E-Mails, die man nicht 
mehr braucht und entfernt sie mit einem 
Klick auf das „Löschen“-Symbol. 

Doch das reicht nicht. Sogar jetzt wür- 
de der Mailserver die gelöschten Nachrich- 
ten noch 30 Tage aufbewahren, für den Fall, 
dass man seine Meinung ändert. Um die 
Mails auf der Stelle und definitiv zu lö- 
schen, ist ein zweiter Schritt nötig: 

2. Im Menü „Postfach‘“ wählt man zusätz- 
lich den Befehl „Gelöschte E-Mails 
löschen“. 

3. Hat man die ersten beiden Schritte aus- 
geführt, ohne dass eine Internet-Verbindung 
bestanden hat, muss man das mac.com- 
Konto abfragen, um die Informationenen 
zum Server zu schicken. Sonst blockieren 
die Mails weiterhin den Speicherplatz. 


Mac-OS 9und Outlook Express 


Unter Mac-OS 9 sieht die Sache ein wenig 
anders aus, da ein mac.com-Konto automa- 
tisch für das POP-Protokoll ausgelegt wird. 
In diesem Fall überzeugt man sich lediglich 
davon, dass von den bereits gelesenen Mails 
keine Kopien auf dem Server bleiben. Im 
Fall von Outlook Express (und ganz ähnlich 
bei Entourage) geht man dazu so vor: 


ruft - da sie auf dem Server bleiben, sieht 
man alle Meldungen auf allen Rechnern. Der 
Nachteil eines IM AP-Kontos besteht darin, 
dass die Mails auf dem Server des Providers 
weiterhin Speicherplatz belegen, bis der 
Topf voll ist und der Server keine weiteren 
Mails annimmt. Auf einem mac.com-Konto 
kann es also schnell eng werden, wenn man 
Mails mit Attachments auf dem IMAP- 
Server liegen lässt. 


Welches Protokoll wozu? 

Ein mac.com-Konto lässt sich sowohl via 
POP als auch via IMAP abfragen. Apple 
sieht vor, dass ein neues Konto unter Mac- 
0S 9 automatisch als POP-Konto angelegt 
wird, unter Mac-OS X jedoch als IMAP-Kon- 
to.Doch das muss nicht so bleiben. Mitei- 
nem IM AP-fähigen E-Mail-Client wie etwa 
Outlook Express kann man das Konto auch 
unter Mac-OS 9 über IMAP ansprechen, 
während „Mail“ unter Mac-OS X auch in der 
Lage ist, ein Konto über POP abzufragen. 


1. Im Menü „Extras“ wählt man „Konten“ 
und öffnet das mac.com-Konto mit einem 
Doppelklick. 

2. Unter dem Reiter „Optionen“ deaktiviert 
man die Option „Kopien der Nachrichten 
auf dem Server belassen“. 

3. Wie beim Löschen der E-Mails unter 
Mac-OS X gilt auch hier: Erst die nächste 
Verbindungsaufnahme informiert den Ser- 
ver über die neuen Einstellungen. 


Fazit 


Mit dem mac.com-account liefert Apple ein 
sinnvolles Tool für Mac-Anwender und ei- 
ne gute Ergänzung für die anderen iServi- 
ces. Wer die iTools bereits nutzt, richtet den 
eigenen Mail-account in wenigen Minuten 
ein. Es genügt, Benutzernamen und Pass- 
wort in der Systemeinstellung „Internet“ 
einzugeben, um den Dienst unter Mac-OS 
X zu verwenden. Selbst wenn diese Adres- 
se nicht das Hauptkonto ist und man sie ma- 
nuell konfigurieren muss, ist das Einrichten 
schnell geschehen (siehe Kasten „Anmel- 
deprozeduren“). Auch unter Mac-OS 9 be- 
reitet das Konfigurieren des Kontos keine 
Umstände. Und: schon des Kult-Status 
wegen sollte jeder Apple-Fan eine mac.com- 
Adresse in seinem Sortiment führen. dc 


Serie iServices 
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Die versteckten 
Mac-0OS-X-Schätze 


Neben Mac-OS 9.1 enthält OS X eine weitere CD-ROM, deren Inhalt 
für die meisten Anwender Neuland darstellt: Die Entwickler-Tools. Wir 
zeigen, wie man gefahrlos einmal in jene Welt hineinschnuppert und 


wie Mac-OS-X-Programme aufgebaut sind 


Dank der Unix-Basis und des Darwin- 
Projekts zeigen Linux- und Unix-Entwick- 
ler verstärkt Interesse an der Mac-Plattform. 
Ob dieses von Dauer ist, wird sich noch zei- 
gen müssen. Mit der Auslieferung aller 
Rechner mit Mac-OS X ist jedoch die Vo- 
raussetzung dafür gegeben. 


FÜR EIN- UND UMSTEIGER 


Mit unserer Serie wollen wir dabei nicht nur 
Programmierer mit Erfahrungen in den 
Sprachen C, C++ und Java oder objekt- 
orientierte Entwicklung ansprechen und de- 
ren Einstieg erleichtern. Denn auch ohne 
solche Kenntnisse lernt man im Verlauf die 
technischen Grundlagen von Mac-OS X 
und dessen Aufbau näher kennen und er- 
fährt, wie einfach und schnell Softwareent- 
wicklung sein kann. 

Aus diesem Grund liegt der Schwer- 
punkt auf den von Apple mitgelieferten 
Werkzeugen wie Interface Builder und Pro- 
ject Builder sowie der Programmierung der 
Cocoa-Umgebung mit Objective-C. Diese 
Kombination erleichtert und beschleunigt 
die Entwicklung von Anwendungen. Eine 
Cocoa-Programmierung mit Java macht 
nicht wirklich Sinn, geht doch die Plattform- 
unabhängiskeit und somit der Hauptvorteil 
von Java dadurch verloren. Letztlich ist der 
Einstieg, sofern man bereits über fundierte 
Kenntnisse verfügt, innerhalb von wenigen 
Stunden zu bewerkstelligen. 


von Christian Grunenberg 


DIE ERSTEN SCHRITTE 


Vor dem Eintauchen in die neue Welt ist zu- 
nächst die zwar einfache, aber langwierige 
Installation der notwendigen Werkzeuge er- 
forderlich. Aber auch das Aufrüsten des 
Rechners kann Bestandteil der Vorberei- 
tungen sein. Empfehlenswert sind mindes- 
tens ein 192 MB Arbeitsspeicher sowie ein 
GB freier Speicherplatz auf der Festplatte. 
Auch ein Prozessor der G4-Generation 
lohnt sich. 

Nach dem Einlegen der Developer- 
Tools-CD-ROM öffnet man per Doppel- 
klick die Datei „Developer.pkg“. Die ein- 
zige Einstellungsmöglichkeit im Programm 
„Aktualisierer“ ist die Wahl des Ziellauf- 
werks, wobei vorher noch die Eingabe des 
Administratorpasswortes notwendig ist. Zu 
empfehlen ist hierbei, die Developer-Tools 
auf die gleiche Partition wie Mac-OS X zu 
installieren. Auf das ebenfalls auf der CD- 
ROM enthaltene Carbon-SDK (Software 
Development Kit) werden wir dabei in un- 
serer Serie verzichten. 

Ein interessanter Nebeneffekt ist übri- 
gens, dass nach dem Installationsvorgang ei- 
ne systemweite Optimierung (Prebinding) 
erfolgt, die bei der Einrichtung von Mac-OS 
X ausblieb. Aber allein deswegen muss man 
sich nicht mit einem Vorgang, der mehrere 
Stunden dauern kann, herumplagen, gibt es 
doch dafür bereits kostenlose PD-Lösungen. 
Auf diese Problematik gehen wir in der pa- 
rallelen Serie zu Mac-OS X ein. 


u u 


Dem von der Systemeinrichtung bekannten Aktualisierer 
begegnet man bei der Installation der Entwicklungswerk- 
zeuge wieder. Einstellungsmöglichkeiten jenseits der 
Wahl des Ziellaufwerkes sucht man jedoch vergeblich, 
so dass der an sich einfache Vorgang je nach Rechner 
einige Stunden dauern kann. 


Die Bestandteile 


Auf der obersten Ebene des zuvor gewähl- 
ten Laufwerkes findet man nach dem not- 
wendigen Neustart einen Ordner namens 
„Developer“. Darin finden sich unter ande- 
rem grafische Entwicklungsumgebungen, 
Werkzeuge, Beispielprogramme sowie die 
Dokumentation der Programmierschnitt- 
stellen, wobei letztere auch über Apples Hil- 
fesystem erreichbar ist, teilweise aber auch 
im PDF-Format vorliegt. 

Jedoch hat die Sache an dieser Stelle 
zwei Haken: Erstens sollte man der engli- 
schen Sprache mächtig sein, da unter ande- 
rem die Dokumentationen und Beispiele nur 
in dieser Sprache vorliegen. Erschwerend 
kommt hinzu, dass ein sehr großer Anteil 
der Dokumentation die lapidare Mitteilung 
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„Description forthcoming“ ent- 

hält. Möchte man nicht allzu 

viel Zeit damit verschwenden, 

dennoch diese gewissermaßen 
undokumentierten Elemente zu 

verstehen, so helfen einem nicht 

nur Mailinglisten und Nachrich- 
tengruppen im Usenet (comp. 
sys.mac.programmer) weiter, sondern auch 
die Tatsache, dass man im Vergleich zum 
klassischen Mac-OS deutlich mehr Anwen- 
dungen inklusive der dazugehörigen Quell- 
texte vorfindet. Hierdurch und mit Apples 
Website mit weiteren Demonstrations- 
projekten(http://developer.apple.com/sam- 
plecode) mangelt es an Beispielen, von de- 
nen man lernen oder Teile nutzen kann, 
wirklich nicht. 


Unsichtbare Elemente 


Auf den ersten Blick nicht sichtbar, das 
heißt nur über das Terminal erreichbar, sind 
dabei zahlreiche Programmiersprachen be- 
ziehungsweise deren Compiler und Inter- 
preter, unter anderem C, C++, Objective-C, 
Perl oder Tel sowie das Java Development 
Kit (JDK). Weitere für Entwickler interes- 
sante Portierungen aus dem Unix-Bereich 
wie zum Beispiel Python 2, PHP oder My- 
SQL findet man im Internet oder im Liefer- 
umfang von Mac-OS X Server. Insbeson- 
dere Unix-Kenner dürften sich somit schnell 
zurechtfinden. 

Der cc-Compiler für die Sprache C und 
dessen weiterentwickelte Varianten ist übri- 
gens eine von Apple angepasste Version des 
bekannten gcc (GNU-C-Compiler), wie 
auch sonst die meisten GNU-Bestandteile 
(„GNU is Not Unix“) wie etwa der Debug- 
ger gdb vorhanden sind. Erwähnenswert ist 
das deshalb, da Apples Project Builder letzt- 
lich auf diesen im Terminal zu startenden 
Kommandozeilen-Programmen basiert. 


Die Arbeitstiere 


Bekannt von Nextstep, jedoch an Mac-OS 
X angepasst oder neu entwickelt sind die 
hauptsächlich eingesetzten Anwendungen 


In wenigen Schritten führt einen der Project Builder zu 
einem ersten einfachen Cocoa-Programm, das aus einer 
Menüleiste und einem noch leeren Fenster besteht. 


Interface Builder und Project Builder. Ob- 
wohl es der Name suggeriert, legt man in 
Ersterem nicht nur die Oberflächenelemen- 
te für Cocoa- und Carbon-Anwendungen, 
das heißt das Aussehen von Menüleisten, 
Fenstern oder Dialogen, fest. Es lassen sich 
auch Klassen entwerfen, deren Gerüst das 
Programm auf Wunsch automatisch erstellt, 
sowie diese instanziieren und letztlich die 
Elemente der Benutzeroberfläche mit Ob- 
jekten und Aktionen verbinden. 

Hingegen handelt es sich beim Project 
Builder um eine Neuentwicklung des von 
Nextstep bekannten Project-Builder-WO. 
Nachdem Apple auf der WWDC (World 
Wide Developer Conference) die Version 
1.0.1 mit Unterstützung von Web Objects 
angekündigt hat, hat allerdings die ältere Va- 
riante ihre letzte verbliebene Daseinsbe- 
rechtigung verloren. 

Neben Web-Objects-Lösungen lassen 
sich auch Carbon-, Cocoa- und Java-Pro- 
jekte realisieren, wobei die Sprachen C, 


QUELLEN IM INTERNET 


Name Internet 


C++, Objective-C, Java und Power-PC- 
Assembler die dabei am häufigsten einge- 
setzten sind. Der Project Builder verwaltet 
dabei Projekte, deren Quelltexte und Be- 
standteile, wobei er eng mit dem Interface 
Builder zusammenarbeitet, übersetzt diese 
und erstellt die fertigen Anwendungen oder 
Bibliotheken. Außerdem lassen sich auf 
Quelltextebene Programme debuggen, das 
heißt von Fehlern befreien. 


ENTWICKLUNG KONKRET 


Um die genannten Umgebungen kennenzu- 
lernen, erstellen wir zu Anfang unserer Se- 
rie eine rudimentäre Cocoa-Anwendung, die 
die Basis für die in den weiteren Folgen er- 
wähnten Techniken und deren konkrete De- 
monstration bildet. Ob man hierbei bereits 
über Erfahrungen verfügt, ist nebensächlich, 
das heißt diese Schritte lassen sich auch oh- 
ne diese leicht nachvollziehen. 

Nach dem Start des Project Builder ruft 
man hierzu zunächst den Projektassistenten 
über den Eintrag „New Project“ im Menü 
„File“ auf. Der daraufhin erscheinende Di- 
alog ermöglicht die Auswahl von unter- 
schiedlichen Projekttypen und -sprachen 
wie etwa Cocoa-Anwendungen und -Bi- 
bliotheken (Frameworks) oder Carbon-Pro- 
gramme. Wir entscheiden uns für eine 
Cocoa-Anwendung. 

Im darauf folgenden Schritt ist nur noch 
die Eingabe eines Projektnamens, in unse- 
rem Beispiel „Demo“, sowie des Ordners, 
in dem sich das Projekt befinden soll, erfor- 
derlich. Anschließend erstellt der Project 
Builder alle notwendigen Dateien, die sich 
durch einen Klick auf den Reiter „Files“ des 
Projektfensters sichtbar machen lassen. 

Ein Doppelklick auf die Datei „Main 
Menu.nib“ unter dem Knoten „Resources“ 
öffnet nun den Interface Builder, in dem wir 


Beschreibung 


GNUstep www.gnustep.org 


GNU-Step-Projekt (N extstep/Openstep-Alternative) 


Darwin ww w.opensource.apple.com 


Dokumentation und Quelltexte zu Darwin 


Stepwise ww w.stepwise.com 


Informationen, Software und Beispielprogramme zu Cocoa 


Mac-OS-X-Development developer.apple.com/macosx 


Dokumentation und Werkzeuge für Mac-OS-X-Entwickler 


Sample Code 


developer.apple.com/samplecode 


Beispielprogramme von Apple 


Misckit 


www.misckit.com 


Nützliche Cocoa-Erweiterungen inklusive Quelltexte 


Interface Builder developer.apple.com/tools/ 


interfacebuilder 


Interface-Builder-Informationen 


Project Builder developer.apple.com/tools/ 


projectbuilder 


Project-Builder-Informationen 


Omni Group 


ww w.omnigroup.com/community/developer 


Quelltexte und Informationen rund um Cocoa 


Project Builder 


www.lists.apple.com/mailman/listinfo/ 
projectbuilder-users#Subscribe 


Mailingliste für Project-Builder-Anwender 


Mac-OS-X-Development ww w.omnigroup.com/community/ 
developer/mailinglists/macosx-dev 


Mailingliste rund um Mac-OS-X-Entwicklung 
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Im Interface Builder 
legt man nicht nur die 
Oberfläche fest, son- 

dern entwirft und in- 

stanziiert auch Klassen 
oder verbindet Oberflä- 
chenelemente mit 
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Aktionen. 


ein paar kosmetische Anpassungen vorneh- 
men. Normalerweise sind nach dem Start 
neben dem Hauptfenster, das Oberflächen- 
elemente und Objekte sowie Klassen, Bil- 
der und Klänge enthält, bereits die Menü- 
leiste und das noch leere Fenster unseres 
Projekts sichtbar. Sollte dies nicht der Fall 
sein, lassen sie sich per Doppelklick auf die 
Icons „MainMenu“ und „Window“ öffnen. 

Klappt man einzelne Menüs herunter, 
stellt man fest, dass der Assistent zwar eine 
Menüleiste mit den gängigsten Einträgen er- 
stellt hat, sich aber in einigen Einträgen 
noch „New Application“ anstelle des Na- 
mens unseres späteren Programms befindet. 
Nach einem Doppelklick auf diese Punkte 
lassen sich die Beschriftungen jedoch pro- 
blemlos ändern und wir geben hier stattdes- 
sen „Demo“ ein und speichern das Doku- 
ment wieder. 


„Carbon Versus Cocoa” 


Im Interface Builder arbeitet man größ- 
tenteils per „Drag-and-drop“. Öffnet man 
beispielsweise über den Menüpunkt „Palet- 
tes“ unter „Tools“ die Palette mit Cocoa- 
Elementen, so lassen sich anschließend ein- 

zelne aus dieser auf das Fenster 

ziehen. Auch die nachträgliche 

Anordnung der Teile erfolgt auf 

diesem Weg, wobei automatisch 

eingeblendete Hilfslinien die Plat- 
zierung deutlich erleichtern. 

Durch Druck der Tastenkom- 
bination Befehlstaste-B oder über 
den Build-Eintrag im gleichnami- 
gen Menü lassen sich die Quell- 
texte übersetzen sowie das fertige 
Programmpaket erstellen, even- 
tuelle Fehlermeldungen und War- 
nungen erfolgen rechts oben im Fenster 
„Build“, während links unten der aktuelle 
Status des Vorgangs sichtbar ist. Sobald hier 
„Build Succeeded“ erscheint, ist unsere ers- 
te einfache Übungs-Anwendung fertig und 
lässt sich über „Run Executable“ im Menü 
„Debug“ starten. 


Das Resultat 


Unsere ersten Gehversuche präsentieren 
sich doch eher bescheiden: Ein noch leeres 
Fenster, sofern man es nicht erweitert hat, 
und Menüpunkte, die größtenteils nicht an- 
wählbar sind. Die einzigen Ausnahmen bil- 
den druck- und fensterspezifische Einträge 
sowie „Help“ und „About Demo“. Etwas 
verwundert stellt man sich hier allerdings 
die Frage, woher dieser Dialog kommt und 
woher er seine Informationen bezieht. Ist 
dieser doch im Interface Builder offenbar 


Obwohl die Begriffe „Carbon“ und „Cocoa“ und 
die sich dahinter verbergenden Bibliotheken 
nicht neu sind, herrscht über diese noch immer 
eine gewisse Verwirrung. So behaupten manche 
Quellen, Carbon basiere auf Cocoa, andere 
wiederum genau das Gegenteil. Doch weder das 
eine noch das andere trifft zu. Denn Carbon und 
Cocoa sind zwei voneinander unabhängige Pro- 
grammierschnittstellen (API) für Mac-OS X, von 
denen jede ihre Vor- und Nachteile, aber auch 
spezifische Einsatzgebiete hat.) edoch lassen 
sich in einem Projekt auch beide Schnittstellen 
parallel einsetzen, was mitunter sogar notwen- 
dig ist, da zumindest im Augenblick beide nur 
Teilmengen des gesamten Systems ansprechen. 
Dabei ist Carbon prozedural, wodurch die Pro- 
grammierung in klassischen Sprachen wie C 
oder Pascal, aber auch C++ möglich ist. Außer- 
dem ähnelt es den Schnittstellen des klassi- 
schen Mac-OS sehr stark, für das ebenfalls eine 
Carbon-Bibliothek erhältlich ist. Somit besteht 
der eigentliche Reiz von Carbon darin, dass man 
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bestehende Anwendungen rasch an Mac-OS X 
anpassen, vorhandene Entwicklungswerkzeuge 
wie Metrowerks Codewarrior weiter benutzen 
und dennoch dabei die Fähigkeiten von Mac-OS 
X größtenteils nutzen kann. 

Vollständig objektorientiertisthingegen Cocoa, 
wobei Softwareentwickler hier die Wahl zwi- 
schen den Sprachen Objective-C und] ava ha- 
ben. Allerdings läuft Cocoa-Software aus- 
schließlich unter Mac-OS X oder, mitgewissen 
Einschränkungen, unter Nextstep und dessen 
Derivaten wie GNU-Step oder Openstep. Hat 
man sich allerdings erst einmal in die neuen und 
noch ungewohnten Techniken eingearbeitet, ist 
die Entwicklung aber nicht nur deutlich schnel- 
ler und einfacher als bisher, sondern sie bietet 
auch mehr Möglichkeiten als Carbon. Beispiel- 
haft genannt seien hier die so genannten Diens- 
te (Services), Eingabe-M anager (Inputmanager) 
oder Erweiterungen des Docks, aber auch auf 
mehrere Computer verteiltes Rechnen (Cluste- 
ring). Cocoa istfür neue Projekte die erste Wahl. 


SYSTEMARCHITEKTUR 


Objective-C C/C+H 


ApplicationServices 


Quartz Quicktime OpenGL Quickdraw 
(2D) (Multimedia) (3D) (2D) 
Core Graphics Services (Window Server) 


CoreServices 


Kernel (Mach, IOKit, Treiber) 


nicht vorhanden. Die Erklärung ist einfach 
und finden wir in Form der Datei „Info- 
plist.strings“ im Project Builder. Ein Klick 
auf diese macht deren Inhalt sichtbar und 
man kann zum Beispiel die bisherige Urhe- 
berrechtsangabe „MyGreatSoftware‘“ durch 
den eigenen Namen ersetzen. Nach einem 
erneuten Erstellen und Starten des Projek- 
tes wie bereits beschrieben sind die Ände- 
rungen wirksam. 

Wer bereits andere Entwicklungsumge- 
bungen wie beispielsweise Codewarrior 
oder Visual C++ kennengelernt hat, ist si- 
cherlich bis jetzt nicht übermäßig beein- 
druckt, verfügen diese doch ebenfalls über 
Assistenten, um das Gerüst von Projekten 
zu erstellen. Dies wird sich im zweiten Teil 
ändern, wenn wir näher auf den Interface 
Builder eingehen und erleben, wie rasch 
Oberflächen entstehen und wie leicht die 
Verbindung zwischen diesen und der ei- 
gentlichen Funktionalität herzustellen ist, 
ohne dabei eine einzige Zeile selbst pro- 
grammieren zu müssen. Auch die Fähigkeit, 
mehrere Lokalisierungen in ein Projekt in- 
tegrieren zu können, ist eine nicht zu unter- 
schätzende Stärke von Mac-OS X. 


FAZIT 


Der Schritt von Apple, Mac-OS X mit allen 
notwendigen Entwicklungswerkzeugen aus- 
zuliefern, ist zu begrüßen. Auch Anfänger 
können ruhigen Gewissens einmal in die 
Programmierung hineinschnuppern und 
müssen sich weder kostspielige professio- 
nelle Software zulegen noch sich mit einge- 
schränkten Public-Domain-Lösungen oder 
Kommandozeilen herumärgern. mst 
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MEINUNGEN 


MAILBOX UND LESERFORUM 


KOLUMNE: 


WALTER MEHL 
Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Präzises Marketing 


Der Preis für die schlechteste Mar- 
keting-Kampagne geht in diesem 
Monat an die Firma Callserve. Zu- 
erst erhielten wir einen Brief mit der 
geheimnisvollen Botschaft „Call- 
serve kommt... “, dann einen winzi- 
gen Schlüssel und schließlich den 
dazu passenden Koffer aus schön- 
stem Aluminium. Er enthält ein 
USB-Telefon und eine weitschweifi- 
ge Presseerklärung des Inhalts, 
dass mit diesem Telefon endlich das 
Zeitalter der billigen Gespräche an- 
bricht. Vorausgesetzt wird ein Intel- 
Pentium-1-PC... 


Wir wünschen dem Erfinder dieser 
Marketing-Idee viel Glück und beim 
nächsten Mal eine sichere Hand bei 
der Auswahl von Redaktionen, da- 
mit dabei nicht wieder einige durch- 
schlüpfen, die das Wort „Mac“ ab- 
sichtlich im Namen tragen. 


Wer sich übrigens am Mac wirklich 
‚für Internet-Telephonie interessiert, 
sei auf das Angebot der kaliforni- 
schen Firma Empower verwiesen, 
dass im Internet (www.empowerpro 
phone.com) zwar einen etwas trost- 
losen Eindruck erweckt, doch laut 
Aussage unser englischen Kollegen 
von der Zeitung Macuser durchaus 
Junktionstüchtig ist. Wir werden de- 
ren Aussagen bezüglich der Funk- 
tionstüchtigkeit der Software unter 
Mac-OS 9 und Mac-OS X in einer 
der nächsten Ausgaben überprüfen. 
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Powerbook-Anwender 
nicht vergessen 


Als Besitzer eines Powerbook 
finde ich, dass die Informations- 
fülle rund um die mobilen Rech- 
ner in allen Ausgaben als eher 
dürftig einzustufen ist. Die Tests 
der Portablen helfen mir weiter, 
aber dann kommt nur mehr we- 
nig Nützliches. Hilfreich ist ja 
nicht nur das, was den Publis- 
hing-Leuten so gefällt. Ich bin 
Handelsvertreter und arbeite aus 
Überzeugung und Bequemlich- 
keit mit meinem Mac und nicht, 
weil ich Videobearbeitung in 
den Bergen machen will. Da 
gibt es doch sicherlich noch ei- 
niges mehr was für meine Be- 
dürfnisse interessant sein könn- 
te, als das was Ihr bisher in der 
Macwelt veröffentlicht habt. 
Wilfried Maetzler, via E-Mail 


Wegwerfprodukt 


Am 7. April 2000 habe ich mir 
einen Zip-Brenner von Iomega 
gekauft, der von Ihnen in einer 
Macwelt-Ausgabe als gutes Ge- 
rät ausgezeichnet wurde. Seit ein 
paar Wochen macht der Brenner 
mir Probleme, da er nicht mehr 
jeden Rohling erkennt. Nach 
zweimaliger Rücksprache mit 
dem Service von Iomega wurde 
mir lapidar mitgeteilt, dass der 
Brenner kein Garantiefall mehr 
sei und dass ich ihn wegwerfen 
könne, da es dafür keinen Repa- 
raturservice gäbe. Ich kann also 
ein 700-Mark-Gerät schon nach 
14 Monaten entsorgen. 

Hans-) osef Reiner, via E-Mail 


Der große Frust 


Es ist schon eigenartig, was ich 
jedes Mal erlebe, wenn ich die 
Macwelt lese. Ich freue mich auf 
das Magazin und sobald ich die 
Beiträge durchlese überkommt 
mich der große Frust. Die Firma 
Apple scheint ja nach Eurer Mei- 
nung alles verkehrt zu machen. 
Mac-OS X ist immer noch eine 
„einzige Baustelle“, so dass die 
Softwareanpassung von Dritt- 
anbietern kaum möglich ist. 


Adobe konzentriert sich mehr 
und mehr auf den Windows- 
Markt. Der Cube war ein Flop 
und die High-End-Macs mit 733 
MHZ sind ein schlechter Scherz, 
wenn Intel in ein paar Wochen 
mit dem 2-GHz-Pentium-4-Chip 
auf den Markt kommt. Aber an 
der Sichtweise ist etwas dran. 
Steve Jobs hat sicher viel für Ap- 
ple geleistet, aber seine Selbst- 
herrlichkeit hat der Firma auch 
großen Schaden zugefügt. Apple 
missachtet konsequent fast alle 
Kundenwünsche. Meiner Mei- 
nung nach kann es sich nur noch 
um wenige Jahre, ja vielleicht so- 
gar Monate handeln, dass diese 
Firma endgültig den Bach run- 
tergeht. Schade eigentlich! 
Wolfram Ernst, via E-Mail 


Sommerlochtipp 


Mit Eurer Zeitschrift nur weiter 
so. Aber bitte im nächsten Som- 
merloch keine Tipps mehr ä la 
„wie Putze ich meinen Mac“. 
Hierfür abonniere ich schon die 
Zeitschrift „Hausstaub Heute“. 
Michael Kessler, via E-Mail 


Themenbereich 

ül 

Vielen Dank für den Artikel über 
interne und externe CD-Brenner 
in der Macwelt 07/2001. Leider 
wurde darin ein aus meiner Sicht 
sehr wichtiges Thema, nämlich 
externe Combo-Brenner, nicht 
behandelt. Ich habe mir für mei- 
nen iMac mit 400 MHz Taktrate 
einen solchen zusammengestellt 


(Ricoh 9120 ADP mit Firewire- 
Box) und kann keinen DVD- 
Player installieren. Daher denke 
ich, dass es noch mehr Anwen- 
der gibt, die sich für diese Lö- 
sung interessieren könnten. 

I. Löschner, via E-Mail 


Ungenaue Rechnung 


Mit großem Interesse habe ich 
Ihren Artikel „Billig ohne Är- 
ger“ in der Macwelt 7/2001 ver- 
folgt, hat er mir doch wieder ein- 
mal vor Augen geführt, was man 
mit dem Apple alles nicht ma- 
chen kann. Außerdem erzählen 
Sie dem Leser, dass er sich nicht 
zu scheuen braucht IDE-Hard- 
ware einzusetzen, rechnen dem 
Macintosh-Besitzer jedoch nicht 
vor, dass es sich kaum lohnt die- 
se ganzen Bastelarbeiten auf 
sich zu nehmen. Denn die Hard- 
ware-Gehäuse sind so teuer, dass 
man im Endeffekt kaum noch ei- 
nen Preisvorteil hat. Beim PC 
machen diese Geräte Sinn, da 
man sie, so wie eigentlich ge- 
dacht, direkt in den Computer 
einbauen kann. Der Mac ver- 
wehrt einem diese, aber auch 
viele andere Optionen. 

Andre Morre, via E-Mail 


Auf dem Weg 
mitgenommen 


Gerade habe ich auf dem Weg 
von Hong Kong nach Kanada 
die Macwelt in München abon- 
niert. Was mir gefällt ist, dass sie 
technisch ausführlicher und so- 
lider ist als die Macworld. Als je- 
mand, der bis zum Alter von 22 
Jahren in Deutschland weilte, in 
Karlsruhe E-Technik studierte 
und mich nunmehr seit 50 Jah- 
rein Kanada und USA aufhalte, 
weiß ich Ihre Bemühungen in 
dieser Branche zu schätzen. Die 
Tippsseite mit der Mac-Tastatur 

wird künftig mein Lexikon. 
Walter Linde, Boshkung Lake 
(Kanada) 


Briefe an redaktion@macweelt.de 
oder Fax 0 89/3 60 86-304. Die Re- 
daktion behält es sich vor, Leser- 
briefe gekürzt wiederzugeben. 
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RATS E L DAS MACWELT-GEWINNSPIEL 9/2001 


DIE PREISE: 


1x Wechselspeicher 
Iomega Zip 100 MB USB 
gestiftet von Iomega 


DIE FRAGE: Wer hat den legendären Song 
I Farrcker „Hitme with your rhythm stick” erstmals 


HP Deskjet 930C 


gestiftet von Hewlett-Packard aufgenommen? 


getestet in Macwelt 7/2000 


1. Ian Dury? 

2. Rory Gallagher? 
3. | oey Ramone? 
4. J im Morrison? 
5. Sid Vicious? 


Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 101 in die- 
ser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. 
Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Verlagsangestellten und ihrer Angehöri- 


1x HTML-Editor 
Golive 5.0 gen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss für das Preisrätsel ist Mitt- 
gestiftet von Adobe woch, der 22. August 2001 (Datum des Poststempels). 


Auflösung des Gewinnspiels 7/2001: Der Nachbau des ersten von Leonardo 
da Vinci entworfenen Gleitschirms wog 85 Kilogramm, richtig war daher Ratepunkt 4. 


Gewinner: Den HTML-Editor Dreamweaver 4, gestiftet von Macromedia, erhält Ale- 
xander Schöne, Oßling * Je eine Packung der CD-Software Toast 5, gestiftet von Roxio, 
gehen an Stefan Hillenbrand aus Erkenz und Oliver Nathan aus Berlin « Die künftigen 
Besitzer je eines CD-Regals, gestiftet von www.schreibtisch.com, heißen Eva Höffmann, 
ebenfalls aus Berlin, und Jürgen Bunke aus Vechta. 
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VORSCHAU 


MACWELT 10/2001 ERSCHEINT AM 5. SEPTEMBER 2001 


Vergleichstest Diascanner 


Bereits auf der Cebit im M ärz stellten einige Hersteller Filmscanner vor, die al- Ä 
lerdings bis ] ahresmitte noch nicht lieferbar waren.) etztfülltsich das Macwelt- 


Testcenter mit den neuen Geräten, die aufttransparente Vorlagen spezialisiert sind. Einige M odelle digi- 


@ die Bank mit APS-Filmen zurecht. 


Wireless LAN-Technik 


Das Zauberwort „Wireless“ istin aller M unde. Immer mehr Her- 
steller bieten Lösungen für Computernetze ohne Kabelsalat. Kri- 
tiker warnen jedoch vor Sicherheitslücken, die bei kabellosen 
Netzverbindungen genauso auftreten wie im Kabelnetz, bislang 
aber noch wenig berücksichtigt wurden. In der nächsten Aus- 
gabe erklären wir, wie kabellose Verbindungen funktionieren 
und untersuchen die Übertragungsgeschwindigkeiten in Theo- 
rie und Praxis. Außerdem beleuchten wir die Anwendungsge- 
biete der verschiedenen Technologien und geben die Voraus- 
setzungen an, die man benötigt, wenn man selber drahtlose Net- 
ze einrichten und damit arbeiten will. 


Bluetooth, HomeRF) IEEE 802.11b 


2.400 GHz 


Quelle: Proxim 


talisieren nur Filme im Kleinbildformat, während andere Vorlagen bis 4x 5 Zoll (=Inch) er- 
fassen. M itim Test ist der mitSpannnung erwartete Coolscan von Nikon, der eine Auflö- 
sung von 4000 ppi erreichen soll. Weitere Geräte stammen von Canon, M icrotek und Ko- 
dak, die M ultiformat-Riege ist durch den Artixscan 4500T von M icrotek und den Dimage 
Scan Multi II von M inolta vertreten. Im Vergleich zum vorigen Test haben alle Geräte die 
Auflösung erhöht, 3600 oder 4000 dpi sind inzwischen Standard. Die Geräte kommen durch 


SerieMac-0S X 


Nach der Lektüre der ersten Teile unserer großen 
Serie über das neue Betriebssystem istMac-0S 
X installiert, konfiguriert und optimiert. Im vierten 
Teil der Serie kommt zusätzlich das Look-and-feel 
zum Zug. Wir untersuchen den Finder auf Verän- 
derungen gegenüber dem alten System, durch- 
leuchten den Desktop und erklären die verborge- 
nen Finessen, die das Dock zu bieten hat. 


Serie Farbmanagement 


Im vorletzten Teil der Faromanagement-Serie gra- 
ben wir uns in die Tiefen von Photoshop. Mit Ver- 
sion 6 hat Adobe die Farbeinstellungen deutlich 
verbessert. Der vierte Teil der Serie zeigt, wie man 
das Programm für seine Arbeitsumgebung konfi- 
guriert, in welchen Fällen man Farbräume kon- 
vertiert und wie man Profile einbettet. Außerdem 
gehen wir darauf ein, wie man beim Öffnen von 
fremden Dateien mit den Profilen umgeht und wel- 
che Farbräume sich für welche Zwecke eignen. 


Serie iServices 


Die eigene Homepage ist für viele der erste eige- 
ne Schritt im Internet. Apple stellt dafür eine ganze 
Reihe von Vorlagen zur Verfügung, doch die Be- 
schreibung dazu gibt es leider über weite 
Strecken nur auf Englisch. Wir liefern die deut- 
sche Übersetzung und runden den Blick auf 
http://homepage.mac.com mit vielen Tipps zum 
Thema ab, die die erste eigene Homepage unter 
dem Dach von Apple noch besser machen. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen 
kommen. Wir bitten um Ihr Verständnis. 
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